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Beitrige

Der Einsatz lippischer Landesschiitzen in Polen (September 1939 — Juni 1940)
im Spiegel zweier Tagebiicher der Kompanie 95/VI

von Andreas Ruppert

Einleitung

Wie unsicher sich die Wehrmacht ihres Erfolges vor dem Angriff auf Polen am 1. September 1939 war,
zeigt sich auch in der Mobilisierung von Einheiten sog. Landesschutzen, die in ihrer altersmidfBligen Zusam-
mensetzung etwa der Landwehr entsprachen. Sie waren aber nicht zur Verteidigung der Heimat aufgestellt,
sondern sollten die kimpfende Truppe begleiten und Sicherungsaufgaben im Besatzungsgebiet hinter der
Front tibernehmen, solange dies der Wehrmacht unterstand. Auch in Lippe sind solche Einheiten aufgestellt
und im September 1939 nach Polen geschickt worden. Nach der voélligen Unterwerfung und Aufteilung
Polens waren sie entbehrlich geworden, ihre Angehorigen wurden entweder nach Hause geschickt oder der
aktiven Truppe eingegliedert.

Im Nachlass eines Angehorigen einer der beiden in Lippe aufgestellten Einheiten finden sich ausfithrliche
Berichte tiber diesen ansonsten eher unbekannten militirischen Einsatz. Sie gehoren zu den Unterlagen des
Detmolder Buchhindlers Ernst Schnelle, die 1993 abgegeben wurden und im Stadtarchiv Detmold liegen.'

Landesschiitzen

Der Wehrkreis VI (Miinster) hatte 28 Landesschiitzenbataillone aufgestellt. Ihre Kompanien wurden von 1
bis 112 durchnummeriert. In Detmold wurden fiir Lippe die Bataillone XXII, XXIII und XXIV mit den
Kompanien 85 - 96 aufgestellt. Eine Kompanie hatte drei Ziige, die sich wiederum in Gruppen unterteilten.
Die Kompanie wurde von einem Hauptmann gefihrt; Zugfihrer waren in der Regel Leutnante, Gruppen-
fihrer Feldwebel oder Unteroffiziere.

Das Batailon XXIV/VI (,,Bataillon Lippe®) bestand aus den Kompanien 95/VI und 96/VI. Schnelles
Kompanie 95/VI wurde von Hauptmann Namuth aus Detmold gefithrt. Fihrer der Kompanie 96/VI war
der Rektor und Oberleutnant Siivern aus Lemgo. Zu Schnelles Kompanie gehorten u. a. Oberleutnant
Wendt aus Horn, Leutnant Jasper aus Detmold sowie Leutnant HeBlling aus Lage. Schnelle selbst hatte den
Rang eines Gefreiten, bis 1942 wurde er zum Feldwebel befordert.

Die Kompanie wurde am 26. August 1939 am Neuen Krug in Detmold aufgestellt, dessen Saalbau, das
frihere (und heutige) Sommertheater, die dafiir benétigten Riume aufwies. Sie wurde am 10. September
1939 in Marsch gesetzt und mit der Reichsbahn iiber Bielefeld, Hannover, Magdeburg, Dessau und Breslau
nach Polen gebracht. Dort war sie entlang der Strecke der alten habsburgischen Catl-Ludwigs-Bahn (Krakau
- Lemberg) eingesetzt, sie stand zudem zeitweilig an der deutsch-sowjetischen Demarkationslinie, die vom

1 Stadtarchiv Detmold DT N 9 Nachlass Ernst Schnelle.
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Fluss San markiert wurde. Die polnische Stadt Przemysl war in einen ,,deutschen (links des San) und
,tussischen® Teil (rechts des San) geteilt.

Am 10. Mirz 1940 wurde sie zur Rekrutierungskompanie 647 des Infanterie-Regiments 647 in der 365.
Infanterie-Division umgewandelt. Im Juli 1940 war sie Teil des Wach-Bataillons 647 in Krakau; spiter
wutde sie in Landesschiitzenkompanie 4/414 umbenannt.

Schnelle war offenbar schon 1941 entlassen, im Mirz 1942 aber wieder eingezogen worden. Es scheint, dass
er dann in Reservelazaretten in Memel und in Disseldorf eingesetzt war.

Zur Biographie von Ernst Schnelle

Ernst Schnelle wurde am 23. Februar 1900 in Bad Pyrmont geboren. Sein Vater betrieb dort eine Buch-
handlung, vermutlich erhielt er dort auch seine Ausbildung. 1931 tbernahm er die Meyersche Hofbuch-
handlung in Detmold. Seine herausgehobene berufliche Stellung verdeutlichen zwei Funktionen. Zum einen
organisierte er die Belieferung von Biuichereien benachbarter Stidte und Gemeinden im Rahmen der
Lippischen Landesberatungsstelle fiir Volksbtchereiwesen. Zum anderen war er seit spatestens 1941 Orts-
obmann der Detmolder Buchhindler. Er bildete Lehrlinge aus und nahm als Priifer an Gesellenprifungen
teil, auch wihrend seiner Fronturlaube. Von April 1936 bis zum Mirz 1938 war Schnelle auBerdem Ge-
schiftsfihrer der NS-Kulturgemeinde Detmold. Schnelle zeigte grof3es Interesse an literarischen und kiinst-
lerischen Themen. In der Zeit vom 20. Januar 1932 bis zum 20. Juli 1939 veranstaltete er in den Riumen
seiner Buchhandlung 55 eintigige bis mehrwochige Kunstausstellungen. Besonderes Interesse zeigte
Schnelle an Christian Dietrich Grabbe, nach dem Krieg war er Vorsitzender der Grabbe-Gesellschaft. Ernst
Schnelle ist am 7. Februar 1989 in Detmold gestorben.

Zum Nachlass Schnelle

Schnelles Wirken ist in seinem Nachlass in zahlreichen Facetten dokumentiert, hier interessieren aber nur
die auf den Kriegseinsatz bezogenen Materialien. Von iiberregionaler Bedeutung ist dabei die Feldpostiiber-
lieferung, da nicht nur die Briefe Schnelles erhalten sind, sondern auch die Briefe, die vor allem von seiner
Frau aus der Heimat an ihn gerichtet wurden. Wertvoll sind zum anderen die zahlreichen und zum gré3ten
Teil beschrifteten Fotografien, die Schnelle in Polen angefertigt hat. Seine Filme gab er Kameraden auf
Heimaturlaub mit. Sie wurden in Detmold entwickelt, die Riickkehrer brachten die Abziige wieder mit nach
Polen. Schnelle umging den Wehrmachtpostweg aus Sorge, dass die Feldpost Filme grundsitzlich vernich-
ten wirde, obwohl das Fotografieren nicht verboten war und Schnelle in den beiden Tagebtichern mehrfach
als Fotograf der Kompanie benannt wurde.

Die Kompanie-Tagebiicher

Zum Nachlass gehoren auch zwei Tagebiicher der Landesschitzenkompanie 95/VI, aus denen sich der
Zeitraum vom 26. August 1939 bis zum Juni 1940 verfolgen lisst.” Wie die Originale in Schnelles Besitz
gekommen sind, ist unklar. Vermutlich galt er seinen Kameraden nicht nur als Fotograf, sondern auch als
Chronist ihres Einsatzes, der spiter einmal die Tagebticher auswerten sollte. In den Tagebtichern berichten

2DT N 9 Nachlass Ernst Schnelle Nr. 9 und 10.
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unterschiedliche Verfasser aus dem Unteroffizierskorps chronologisch iiber den Einsatz der Truppe, wobei
sich einzelne Teile Gberschneiden. Da die Truppe nicht an Kidmpfen teilnahm, sind spektakulire Informa-
tionen nicht zu erwarten. Dagegen erscheint in ihnen der Alltag der Besatzungsmacht, wobei sowohl das
Alltagshandeln als auch die Mentalitit der Beteiligten deutlich wird.

Es zeigt sich, dass die Manner stark vom Erlebnis des Ersten Weltkriegs geprigt sind und sich entsprechend
verhalten. Militdrische Dienstleistung ist ithnen noch vertraut und wird gleichmiitig abgeleistet. Manchmal
gewinnt man den Eindruck, als wiirden erwachsene Minner noch einmal zu Jugendlichen, die auf Abenteu-
erfahrt gehen, mit Wachestehen und SchiefSiitbungen sowie einem ausgepragten Erlebnis von ,,Kamerad-
schaft” — ein Schliisselwort -, ohne dass es dabei irgendwie gefihrlich werden konnte. Am liebsten wire man
aber doch zu Hause geblieben. Schon die mit der Abfahrt aus Detmold einsetzende Sehnsucht nach der
Heimat und das Warten auf Briefe und Pickchen aus der Heimat weisen in diese Richtung. Der Krieg mit
seinen Schrecken kommt eher am Rande vor, in der Beobachtung von Bombenkratern und zerstorten
Bricken.

Die Angehérigen der Kompanie fiihlen sich den einheimischen Polen tberlegen; sie stellen sich als Ord-
nungsmacht dar, lassen aber dennoch kein rassistisch geprigtes Herrenmenschentum erkennen. Trotz ihrer
Bekenntnisse zu Hitler und des Stolzes auf die eigens hergestellte Hakenkreuzfahne erhilt man den Ein-
druck, dass diese lippischen Soldaten den Charakter des Rassenkrieges nicht verstanden haben und sich
auch nicht so verhalten. Selbst die wenigen antisemitischen AuBerungen in den vorliegenden Texten haben
noch keinen moérderischen nationalsozialistischen Anstrich, auch wenn die sichtbare, von Schnelle foto-
grafisch dokumentierte Kennzeichnung der polnischen Juden mit Armbinden einen deutlichen, auch fur die
Soldaten erkennbaren Schritt zu ihrer Aussonderung bedeutete. Die Lipper zeigen sich als ,,normale
Minner” — was allerdings, wie man im Rickblick wei3, auch ihre wahrscheinliche Bereitschaft impliziert,
jeden gegebenen Befehl auszufiihren. Die Angehorigen der lippischen Landesschiitzenkompanien konnten
froh sein, dass ihnen kein verbrecherischer Befehl gegeben wurde und dass sie keinen ausfiihren mussten.

Diese Haltung entsprach auch der eines Teils des deutschen Fihrungskorps im sog. Polenfeldzug. Gerade in
Polen machten sowohl der Oberbefehlshaber Blaskowitz’ als auch der fiir die lippischen Landesschiitzen
zustindige General Ulex' deutlich, dass die rassistische Verfolgung von Polen und Juden nicht Teil ihres
Selbstverstandnisses als deutsche Soldaten war. Beide blieben aber auch dann in der Truppe, als der morde-
rische Charakter der Kriegfithrung nicht mehr zu tbersehen war.

Aus den Briefen und aus den Fotografien erhilt man den Eindruck, dass auch Ernst Schnelle seinen Einsatz
cher als interessanten Ausbruch aus dem Alltag und weniger als Kriegseinsatz ansah. In seinen Briefen ist er
auch nicht als ,linientreuer” Nationalsozialist zu erkennen. Allgemein muss jedoch in Betracht gezogen
werden, dass Vieles nicht gesagt bzw. aufgeschrieben wurde, so dass nicht nur aus den Feldpostbriefen,
sondern auch aus den Kompanietagebiichern ein falsches, ein geschontes Bild entsteht, so weit es um das
wirkliche militdrische Geschehen und um das Verhalten der Soldaten geht. Ein Beispiel dafiir wire etwa die
ausfithrliche Schilderung eines Ausflugs der Kompanie in die Stadt Bochnia. Beschrieben wurden der bunte
Markt und das berihmte Salzbergwerk, nicht erwihnt, aber von Schnelle fotografisch festgehalten bleibt ein

3 Johannes Blaskowitz (1883-1948) war 1939 Oberbefehlshaber in Polen; er verfasste mehrere Denkschriften tber deutsche
Griueltaten in Polen. Sie bewirkten keine Verinderung und fithrten auch nicht zu einem Riicktritt Blaskowitz’, der bis Kriegsende
hohe Fihrungspositionen einnahm. Nach Kriegsende gehorte er im Prozess gegen das Oberkommando der Wehrmacht zu den
Angeklagten; er beging am ersten Verhandlungstag Selbstmord.

4 Wilhelm Ulex (1880-1959), General der Artillerie. Wegen politischer Unzuverlissigkeit am 31. Mirz 1939 in den Ruhestand
versetzt und fir den Angriff auf Polen reaktiviert. War ab dem 15. Oktober 1939 Befehlshaber im Grenzabschnitt Siid. Im Mirz
1940 protestierte er neben Blaskowitz gegen die Behandlung der polnischen Juden und wurde daher abgesetzt.
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Symbol des Terrors: Das Bild zweier an einer Laterne aufgehingter Polen. Das Bild blieb unkommentiert,
so, als handele es sich um Alltag. Es war Besatzungsalltag.

Nur wenige Male klingt polnischer Widerstand an: Ein Posten der Kompanie wird nachts beschossen, ein
handschriftlicher Aufruf zum Widerstand wird entdeckt. Adolf Hitler wird darin als Mérder bezeichnet und
die deutschen Soldaten als Diebe. Die Hinweise in den Tagebtichern auf ,beschaffte” Erginzungen der
Ausstattung der Kompanie, vom Radio bis zum Klavier, kénnen diese Wertung durchaus begriinden.

Zur Veroffentlichung

Die Tagebticher werden mit rémischen Ziffern als I und II bezeichnet; Teil I ist im Original paginiert, Teil
IT nicht, hier wurden die Seitenangaben bei der Transkription in eckige Klammern gesetzt. Kleine Fehler in
Rechtschreibung und Zeichensetzung wurden stillschweigend korrigiert. Angefiigte Randnotizen und eigene
Erginzungen wurden kenntlich gemacht und in eckige Klammern gesetzt. Unterstreichungen entsprechen
denen im Original. Der hier transkribierte 2. Teil des offiziellen Kompanietagebuchs liegt in zwei hand-
schriftlichen Ausfertigungen vor.

Die beriihrten polnischen Orte sind in den Tagebiichern im Schriftbild weitgehend korrekt wiedergegeben,
es fehlen allerdings die diakritischen Zeichen, die den Verfassern nicht geldufig waren. In der Transkription
wurde die Schreibweise der Tagebticher beibehalten. Die richtige Version kann der folgenden Aufzihlung
entnommen werden:

Bachowice, Bochnia, Borowa,

Chotowa, Czarna,

Debica, Debno, Dolna

Glowaczowa, Golemki, Grabiny, Gumniska,

Jarostaw, Jastrzabka, Jawiszowice, Jazwiny,

Kilkowa, Klaj, Krakow,

Lipiny, Lisia Gora,

Machowa, Mosice,

Nagawczyna

Oswigcim,

Pilzno, Polizin, Pozorska Wola, Przemysl, Przeryty Bor
Roéza,

Skawina, Stotwina-Brzesko, Spytkowice, Stary Jawornik, Straszecin, Stanistawow
Walki, Wistoka, Wola Rzedziniska,

Zaréwka, Zator, Zdéary, Zdziarzec.

Landesschiitzen Kp. 95 Tagebuch, I. Teil

1

In den letzten Augusttagen spitzt sich die politische Lage immer mehr zu. Die Drangsalierungen der Volks-
deutschen durch die Polen werden unertriglich. Danzig wartet auf den Tag der Freiheit. Polen zieht viele
Truppen im Korridor zusammen. England, Frankreich, Italien mobilisieren mehrere Jahrginge. Auch in
Deutschland werden die nétigen Ma3nahmen getroffen. Hin und wieder hort man von Einberufungen von
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Reservisten u. Landwehrleuten. Da werden in der Nacht zum 26.8.39 auch die meisten Angehdrigen der
Landesschiitzen Komp. rauh aus dem Schlafe geweckt. Eine Einberufung zu einer ,,mehrwéchigen militi-
rischen Ubung® wird iiberreicht. Mit dem Schlaf ist es aus. Die nétigen Vorbereitungen zur Abreise werden
getroffen. In der Morgenfrithe wird Abschied genommen von Weib u. Kind, von Nachbarn u. Bekannten.

Abb. 1 Sammeln der Landesschiitzen am Neuen Krug in Detmold (DT 9 Nachlass Ernst Schnelle Nr. 29)

2

Im Neuen Kruge.’

26.8. — 10.9.1939. Einige Kameraden treffen um 8, andere um 10 Uhr an der Sammelstelle 18848 (Neuer
Krug) ein. Hier kann man erfahren, dass das alte Wort: ,,Die halbe Zeit des Lebens steht der Soldat ver-
gebens® noch immer seine Giltigkeit hat. Stundenlang wird gewartet. Und da nun einmal MuBliggang aller
Laster Anfang ist, konnen auch einige Kameraden nicht widerstehen. Sie haben zu sehr hineingeschaut und
benehmen sich recht unsoldatisch. Nur der Giite u. Nachsicht unseres Komp.-Fihrers haben sie es zu ver-
danken, dass ithnen nichts geschehen ist. Gegen 14 Uhr treffen dann die Bekleidungsstiicke ein. Man sicht
enttduschte Gesichter, denn die ,,Brocken® sind gréftenteils schlecht. Guten Eindruck kénnen die meisten
nicht damit machen. Das ist um so peinlicher, als viele

3

aus Detmold und der niheren Umgebung sind.’ Oft passt der Bauch nicht in Hose und Rock hinein. Der
Komp.-Fihrer ist in den ndchsten Tagen eifrig bemiiht, bessere Kleidung zu beschaffen. Hin und wieder
sieht man auch schon neue Récke, aber es ist schwierig, sie zu beschaffen. Von vielen Kameraden wird Ur-
laub eingereicht, der immer bewilligt wird. In den ersten Tagen ist wenig Dienst. Die Verpflegung ist gut u.
reichlich. Nach und nach wird der Dienst erweitert. Unterricht Gber militir. Benehmen, Gelindekunde,
politische Gegenwartsfragen, ferner Dienst im Waffen- und Gasmaskengebrauch, Exerzier- und Gelidnde-
dienst,

Ubungsmirsche, Sport, Singen u. dgl. m. Im Ganzen gestaltet sich der Dienst so, dass er von allen Kamera-
den auszuhalten ist. Die herrliche Umgebung des Neuen Kruges, die giinstige Gestaltung des Dienstes, die

5 Beliebte Ausflugsgaststitte am stidlichen Stadtrand von Detmold; im dazu gehérigen Saalbau (frither und heute ,,Sommer-
theater®) waren die Landesschiitzen bis zum Abmarsch nach Polen untergebracht.
¢ Die meisten der im Text genannten Personen sind auch aus anderen Zusammenhingen bekannt.

Rosenland 13/2012 6



reichl. Verpflegung, das Gasthaus mit der netten Wirtsfamilie gestalten den Aufenthalt im Neuen Kruge zu
einer wahren Erholung.

4

L.S.Komp. 95/VI riickt ins Feld.

Am Donnerstag, den 7.9., kommt der unerwartete Befehl: ,,Am 8.9. 24 Uhr marschbereit.” Es beginnt die
feldmarschmiBlige Ausriistung und Einkleidung. Jetzt kommen die so sehr erwiinschten neuen Sachen. Da
gibt es ein groBes Anpassen von Rocken, Hosen, Stiefeln, Schuhen, Wasche, Koppeln, Miitzen, Stahl-
helmen, Tornistern u. dgl. m. Dann geht es ans Packen, Mintel werden gerollt u. Zeltpline gelegt. Alles
Uberfliissige wird ausgeschieden und dem anwesenden Besuch mitgegeben. Reges Leben herrscht im Neuen
Kruge, die Stimmung ist gut. Am Sonntag, dem 10.9. um 14 Uhr, kommt der Befehl: ,,Sofort fertigmachen
zum Abriicken!” Die Bagage ist eifrig am Packen, die Giule scharren und wiehern®. Fahrrider werden zur
Bahn gebracht. Die Komp. steht feldmarschmal3ig auf dem Platze und marschiert dann ab zum Bahnhof,
begleitet

Abb. 2 Abschied am Babnhof in Detmold (DT 9 Nachlass Ernst Schnelle Nr. 30).

5

von zahlreichen Angehérigen. Auf dem Bahnhof stehen die Waggons bereit. Es gibt ein letztes Héinde-
' Uhr. Die Maschine fihrt an. Der lange Zug setzt sich
in Bewegung. Ein letzter Blick nach den Lieben, langes Winken hin- u. hertiber,. Dann ist alles den Augen

driicken. Dann hat alles Platz genommen. Es ist 16.

7 ,,Unerwartet™ kann der Befehl zum Abmarsch nicht gekommen sein.

8 Fritz Geise schildert in seiner ,,Kriegschronik der Stadt Lage® eindrucksvoll die Rekrutierung der Pferde lippischer Bauern fiir
den Kriegseinsatz. Es wird schon am ersten Tag deutlich, wie sehr die motorisierte Wehrmacht von Pferden abhing. Stadtarchiv
Lage, Kriegschronik Fritz Geise, Eintrag zum 3.9.1939. Zu Geises Polenbild s. meinen Beitrag in Rosenland 7 (2008), S. 8-23.
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entschwunden.” Die Fahrt geht iiber Lage nach Bielefeld, manche befiirchten schon, es ginge nach dem
Westen. Es werden in Bielefeld die anderen beiden Komp. des Bataillons angehingt. Die Fahrt geht iiber
Herford — Minden — Hannover — Magdeburg, wo wir gegen 23 Uhr eintreffen. Die Fahrt geht weiter tiber
Dessau — Breslau, Ankunft am Montag, den 11.9., 12 Uhr. Die Fahrt fuhrt dann tber Briez, Oppeln,
Gleiwitz (abends 19 Uhr), unsere Flieger begleiten uns zur Sicherung des Transportes. Am Abend geht es

dann Uber die Grenze nach Kattowitz bis Oswiecim, wo witr am 12.9. frith um 3 Uhr eintreffen.

6

Dienstag, den 12.9.1939

In der Morgenfrithe um 3 Uhr treffen wir von Kattowitz kommend in Oswiecim ein. Der Zug hilt. Es
kommt der Befehl: ,,Alles laden und sichern!” In der Nahe des Bahnhofs lagern Fliichtlinge mit Weib u.
Kind, mit Hab u. Gut im Freien. Als der Tag anbricht, zichen sie weiter in Richtung Kattowitz. Der Ort
Oswiecim liegt in der Nihe des Bahnhofs, hier sind 80 % der Bevolkerung Juden." In der Nacht vorher
sind zwei Posten einer anderen Komp. beschossen worden. Am Vormittag fahren wir etwa 20 km weiter

nach Jawiszowice, Nihe der oberen Weichsel. Hier haben wir fast 2 Tage Aufenthalt.

.
Mittwoch, den 13. Sept. 1939
Die Komp. befindet sich in Jawiszowice, etwa 20 km von Oswiecim in unmittelbarer Nihe der oberen

Weichsel. Quartier: Eisenbahnwaggons und daneben errichtete Zelte. Die Landschaft ist wechselvoll: Kie-
fern- u. Birkenwald, Wiesen und Acker, dariiber wolbt sich lachender Himmel. Die Komp. tritt um 8 Uhr
an, marschiert zur nahen Weichsel zum langersehnten erfrischenden Wasserbad, daran schlieBen sich Luft-
u. Sonnenbider. — Es werden deutliche Spuren der hier vor 8 Tagen stattgefundenen Kidmpfe beobachtet.
Man sieht einzelne durch Brand zerstérte Hauser, ausgehobene Schiitzenstellungen am Weichseldamm, die
durch polnische Truppen gesprengte Weichselbriicke. Eine neue Briicke ist durch die Pioniere hergerichtet
worden. An dieser Briicke ist zu lesen: ,,In 8 Stunden ohne Bier von einer bayrischen Pionier-Komp. her-
gestellt™.

8

In den Feldern siecht man stellenweise Spuren von Tanks. — Nach dem Mittagessen werden die vom Komp.-
Trupp besorgten Rauchwaren' freudig empfangen. Im iibrigen werden Sachen instandgesetzt und ge-
waschen. Es wird die Feldpost-Anschrift bekannt gegeben, und bald wird uns auch Post aus der Heimat
erreichen.

Um 16 Uhr findet Unterricht statt iber gesundheitliche Gefahren und tiber Benehmen in Feindesland.

9
Donnerstag, den 14.9.1939.
Abfahrt von Jawiszowice um 8.* Uhr. Nach den schénen Sonnentagen setzt heftiger Regen ein. Die Fahrt

geht iiber Oswiecim in Richtung Krakau. Unterwegs siecht man unendlich weite Weideflichen mit Tausen-

 Von einem Angehérigen der Kompanie 96/ VI ist eine Schilderung dieses Aufbruchs ethalten: ,,Hier versammelte sich bald eine
ansehnliche Menschenmenge. Von nah und fern waren die Angehérigen noch mal zum Sonntagsbesuch erschienen und konnten
uns nun bis an den Zug begleiten. An dem warmen Sommertage haben wir — trotzdem es nur ein kurzer Weg war — unter dem
schweren Gepick ganz ordentlich geschwitzt, und wir sahen uns schon im Geiste auf Polens weiten LandstraB3en die Kilometer-
steine zihlen. Auf dem Bahnhof wurde das Gepick abgelegt, bis der ,, Trop® verladen war. Schnell hatte unser Kompaniefotograf,
Kamerad Miller, seine Kamera bei der Hand und manche Abschiedsszene wurde festgehalten. Gruppenbilder von Kameraden
und Kindern entstanden und werden fiir immer fiir die Beteiligten zu den wertvollsten Andenken ihres Lebens gehoren.® Stadt-
archiv Detmold DT N 22 Heinrich Békemann.

10 Nach Angaben von Lucyna Filip: Juden in Oswigcim 1918-1941, Oswigcim 2005 (polnisches Original 2003), S. 46, hatte die
Stadt zur Zeit der deutschen Besetzung 12.000 Einwohner, von ihnen waren 7.000 Juden.

11 Gemeint sind Tabakwaren.
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den von Rindern und Ginsen. Die an der Bahn stehenden armlichen Hiitejungen betteln um Brot. Gegen
11 Uhr kommen wir in (Krakau an) Zator an. Die Fahrt kann zunichst nicht fortgesetzt werden, weil die
von den Polen zerstérte Eisenbahnbriicke noch nicht ganz wieder instandgesetzt ist. Die Komp. verldsst die
Bahn und marschiert um 14 Uhr ab nach Spytkowicach'. Ankunft gegen 16 Uhr. Hier bezieht die Komp.
zugweise in den Hausern Quartier. Der 1. Zug liegt im Gemeindebiiro.

10

Freitag, den 15.9.1939

Zunichst starker Frithnebel, nachher Aufklirung. Um 13 Uhr tritt der 1. Zug mit Fahrridern an und fiahrt
nach dem 4 km entfernten Orte Bachowicach'. 800 Einw. Es besteht der Auftrag, die Hiuser nach Waffen
und Munition zu durchsuchen. Der Zug verteilt sich auf die Ortschaft und beginnt mit seiner Aufgabe. Die

Bewohner machen grofitenteils einen drmlichen Eindruck und sind arg verschichtert. Gefunden worden
sind: 1 Jagdgewehr, 15 Jagdpatronen (Jagdaufseher mit Jagdhund), 3 Kisten M.G. Munition, 150 Schuf3 lose
Munition, 1 Militdrwagen, 4 Militir-Spaten, 2 Tornister, 1 Stahlhelm, 2 Tragegurte fir M.G. — Abends
Befehlsausgabe: Am Sonnabend Abmarsch nach Skawina (26 km).

11

Sonnabend, den 16.9.1939

Um 6.15 Antreten zum Abmarsch nach Skawina. Ein Teil fihrt mit Fahrridern [Randnotiz: , Fihrung
Untffz. Schréder] und weil es stark regnete, der andere mit Lastwagen. Die Tornister werden mit Panje-

wagen gefahren. Die Lastwagen fahren um 8. starker Regen, das Gelinde ist gewellt, teils bergig, die
StraBen sind sehr schlecht. Um 9. Ankunft in Skawina. Da die vorgesehenen Quartiere noch nicht frei
sind, werden von der Komp. im Orte andere Quartiere besorgt. Die Komp. ist dann gut untergebracht.
Skawina ist ein groferer Ort, 4000 Einwohner. Weiter Marktplatz, Kirche, Gericht, starke Spuren des Kirie-
ges sind bemerkbar, 2 Briicken tGber die Skawina sind gesprengt, eine neue wird gebaut, die Eisenbahn-
briicke repariert. Artillerie- und M.G. Einschlige sind an den Hausern zu sehen, auch am Bahnhof u. an der
Kirche. [Randnotiz: ,,Frank-Koffer-Fabrik®]

12

Sonntag, den 17.9.1939

Ruhetag — 10-12 Reinigen der Fahrrider. Um 14 Uhr Antreten zum Baden in der Schamottfabrik, wo
Komp. 96" liegt. Nachmittags zichen zahlreiche Fliichtlinge durch den Ort u. und streben der Heimat zu,

ebenso viele Gefangene des polnischen Heeres, die als Oberschlesier entlassen worden sind. Die Letzteren
griflen mit ,,Heil Hitler* und erheben die rechte Hand dabei. Dies machte auf die an den Stralen stehenden
polnischen Zivilisten sichtlich einen tiefen Eindruck. Am Montag, den 18.9., soll es weiter gehen nach
Krakau.

13
Montag, den 18.9.1939
Die Komp. tritt um 8 Uhr feldmarschmiBig an. Das Gepick wird verladen. Ein Teil der Komp. fihrt per

Rad, die iibrigen marschieren bei heiterem Wetter unter Lt. Jaspers Fihrung in Richtung Krakau. Die Land-
schaft ist gewellt und wechselvoll. Es herrscht gute, sangesfrohe Stimmung. Nach 2 2 stiindigem Marsch
werden wir etwa 4 km vor Krakau verladen. Von den Héhen hat man einen schénen Blick auf die aus-
gedehnte Stadt. 200000 Einwohner. Gegen 11 Uhr treffen wir in Krakau ein. Wir nehmen Quartier in einem
Schulgebiude, wo wir gut untergebracht sind. Dann geht es sogleich in die Stadt. Es wird Einkehr gehalten

12 Spytkowice.
13 Bachowice.
4 Die ebenfalls in Detmold aufgestellte Einheit, s. Einleitung,.
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in den schonen vornehmen Lokalen der Stadt (Café Kristall, Grand-Hotel u. a.). Es gibt ein gutes ,,Glas*
Kaffee u. leckeres Gebick. Interessant ist das Strallenleben zu beobachten. Wir fihlen uns, nachdem wir
tagelang wie die Vagabunden gelebt haben, wie Herrgotter. Es folgen

14

Spazierginge durch die Stadt. Es fillt auf, dass sehr viele Juden hier sind."” Der gréBte Teil aller Geschifte
ist judisch. Auf Anordnung der Kommandantur miissen diese alle mit dem Davidstern gekennzeichnet sein.
Das Rathaus befindet sich in der Mitte des groBen Marktplatzes. Es zieht sich ein breiter Lingsgang hin-
durch: die Markthalle, wo Verkaufsstinde dicht nebeneinander sind. Auf dem Marktplatze selbst bietet die
Landbevélkerung ihre Erzeugnisse an: Obst, Gemtise, Blumen u. dgl. Am Abend begeben sich viele Kame-
raden zum ,,Grand-Hotel.

Daube'®, Eisenplatte (eigener Bericht).

D. fillt, als er in der Schule zum Klosett geht, eine Eisenplatte von dem Wasserkasten auf den Kopf, wobei
er glicklicherweise nicht verletzt wurde. Er erklirt, in Zukunft nur noch mit Stahlhelm zum Klosett gehen

zu wollen.

15
Dienstag, den 19.9.1939
Die Komp. marschiert um 8 Uhr ab zum ,,Wawel®, einer burgartigen Anlage mit Schlof3 u. Kapelle. Der

,»Wawel® ist ein polnisches Nationalheiligtum. In der Kapelle befinden sich die Grabstitten der einstigen
polnischen Konige. Hier liegt auch der vor einigen Jahren verstorbene polnische Marschall Pilsudski, der
zum polnischen Nationalhelden geworden ist, begraben."” Auf Anordnung des Fiihrers wurde am Tage der
Besetzung Krakaus an seiner Gruft ein Kranz niedergelegt. Die Komp. besucht die Grabstitte, die sich in
ciner tieferliegenden hergerichteten Gruft befindet und von Kerzenschein erleuchtet ist. — Es werden Ein-
kaufe in der Stadt gemacht. Nach dem Mittagessen ist Lohnungsappell u. dann Ausgang, Zapfenstreich um
22 Uhr.

16

Mittwoch, den 20.9.1939

Es soll von Krakau weitergehen. Die Bagage zieht um 8 Uhr ab zu der 4 km entfernten Pilsudski-Rampe
zum Verladen. Die Komp. marschiert um 10.30 feldmarschmafBig zum Bahnhof Krakau im Batl.-Verbande

ab, Ankunft um 11 Uhr. Der Zug lisst auf sich warten. Stundenlang befinden wir uns am Bahnhof. Im
Wartesaal hat sich eine Singerschar aufgemacht und wartet auf mit dem Deutschen u. Lippischen Singer-
grufl und mehreren Volks- und Soldatenliedern. An mehreren Tischen wird Skat gedroschen, andere lassen
sich Mittagessen reichen. wieder andere gehen den langen Bahnsteig auf und ab. Da halten Transporte, man
sieht die Wirkung der Fliegerbombeneinschlige. Um 16.30 Uhr kommt der langerwartete Zug und fahrt
nach dem Verladen um 17.*° Uhr ab Richtung Tarnow.

17
Unterwegs mehrfach lingerer Aufenthalt. Um 21 Uhr sind wir in Klaj, nun ist es ganz aus, ,,vor 3 Uhr ist an
die Weiterfahrt nicht zu denken®, so heil3t es. Nun miissen wir in den Viehwagen, wo wir dicht zusammen-

15 Krakau zihlte damals ca. 64.000 Juden zu seinen Bewohnern.

16 Otto Daube, Musiklehrer in Detmold, Landesleiter Westfalen-Nord der Reichsmusikkammer, aktenkundiger Antisemit und
begeisterter Nationalsozialist.

17 Jézef Pilsudski (1867-1935), wurde am 11. November 1918, nach seiner Ruckkehr aus deutscher Gefangenschaft, vom Militir
und der provisorischen Regierung kommissarisch zum Staatschef in Polen ernannt; am 20. Februar 1919 ernannte ihn das neu
gewihlte Parlament zum Staatsprisidenten. Seine positive Bewertung durch die Wehrmachtfithrung ist darauf zuriickzufiihren,
dass er als Ministerprisident am 26. Januar 1934 einen Nichtangriffspakt mit Deutschland abgeschlossen und damit das NS-
Regime aullenpolitisch aufgewertet hatte.
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liegen, tibernachten. Am anderen Morgen hort man allgemein: ,,Das war die schlechteste Nacht, die wir bis-
her hatten.” (Ndherer Bericht durch Schnelle u. Daube, kalkhaltiger Wagen, Knochenbildung).

Donnerstag, 21.9.1939

Um 5.30 Uhr geht es endlich von Klaj weiter tiber Slotwina-Brzesko'. Um 13 Uhr sind wir in Tarnow,
nachdem wir vorher den Dunajec tiberfahren haben (Durchbruchschlacht im Mai 1915). Der Bahnhof hat
stark gelitten, mit dem Wiederaufbau ist schon begonnen, man sieht polnische Gefangene,

18

die mit zu den Arbeiten herangezogen werden. Um 14.* Uhr Weiterfahrt von Tarnow. In dem Gelinde
rechts der Bahn sieht man oft Einschlige von Fliegerbomben. Um 16 %2 Uhr ist Czarna erreicht. Es wird
bekannt, dass die Fahrt wegen starker Beanspruchung der Strecke (Flichtlings-, Gefangenen- u. Militir-

transporte) erst am anderen Morgen weitergeht. Da fahren von jeder Gruppe 1 Utffz. und 3 Mann mit dem
Fahrrad zu den vorldufigen Bestimmungsorten. Die Fahrt fithrt an der Bahn entlang. Der 2. u. 3. Zug fihrt
bis Glowaczowa, der erste Zug bis Grabiny. Hier wird Quartier gemacht. Am anderen Morgen kommt der
Rest der Komp. mit der Bahn.

Feldw. Hopfner war im blinden Eifer bis zur Wisloka-Briicke vorgesto3en.

19
Freitag, den 22.9.1939.
Die Quartiere werden gemacht, fiir die 1. Gruppe in der Post, fiir die 2. u. 3. Gruppe in der Schule Grabiny.

Die Quartiere werden eingerichtet, Strohlager gemacht u. eingefasst, Bécke fir Gepickablagen hergerichtet.
Der Komp. Fithrer u. Oberlt. Wendt nehmen auch im Schulhaus Quartier. Die Bagage fihrt bis Debica, weil
hier keine Rampe ist. Der Weg von Debica nach Grabiny gestaltet sich fiir die Bagage schwierig, die Briicke
tber die Wisloka ist von den Polen zerstort, da findet man schlieB3lich weiter stidlich eine Furt (naherer Be-
richt durch Niehaus, Daube, Elken, Oberkrome, Schliiter) und kommt wohlbehalten in Grabiny an.

20

Sonnabend, den 23.9.1939.

Der Wachdienst an der Bahnlinie Tarnow — Lemberg wird auf der zugewiesenen Teilstrecke aufgenommen.
Die 1. Gruppe tbernimmt zunichst den Bahnhof Grabiny, die 2. u. 3. Gruppe die 200 m lange Fisenbahn-
briicke zwischen Grabiny u. Debica, die iiber die Wisloka fithrt. Gruppe Niehaus richtet in einem an der
Briicke liegenden Hause das Wachtlokal ein. (Ndherer Bericht Schnelle, Niehaus, Daube). Gruppe Schroder
zieht mittags an der Briicke auf Wache.

Sonntag, den 24.9.1939
Es herrscht zunichst kithles u. regnerisches Wetter. Die Wachen ziehen wie tiblich auf. In der Nacht zum

Sonntag haben die Posten der 1. Gruppe vier entflohene Gefangene am

21

Bahndamm festgenommen, die hier zunichst festgehalten wurden, sie haben bei Lemberg gekimpft."” —
Wer keinen Wachtdienst hat, macht Spazierginge in die Umgebung: nach dem Gute des Firsten
Zablonowski, wo sich Lt. HefSling mit dem 3. Zuge einquartiert hat, oder nach Glowaczowa, wo Lt. Jasper
mit dem 2. Zuge liegt. Der Nachmittag ist sonnig. In der Schule, wo die 2. u. 3. Gruppe liegt, ist alles ausge-
flogen, so dass der Hauptmann u. Oberlt. sich verpflichtet fithlen, ,,Quartierwache® zu halten. Auch Jagd u.
Fischfang wird betrieben. Nachts wird es kithler, Niehaus behauptet, gezittert zu haben wie Espenlaub.

18 Stotwina, Bahnhof der Kleinstadt Brzesko.
19 Schlacht um Lemberg, 16.-26. September 1939.
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22
Montag, 25.9.1939
Das Wetter ist weiter triibe u. regnerisch. Die Wachen nehmen ihren Fortgang. Die Zahl der Gefangenen

bei Gruppe 1 erhoht sich auf 8. Sie werden zum Kiichendienst herangezogen. — Es fahren motorisierte
Truppen von der Front heim, weil die Kimpfe in dieser Gegend beendet sind. An den Bahnwagen zurtick-
kommender Truppen steht u. a. geschrieben: ,,Parole Heimat*“ oder ,,Wir fahren zu Mutti“ oder ,,Wir
* Am spiten Abend
kommt ein ganz langer Lazarettzug (40 Wagen) durch u. fihrt Richtung Lemberg. In Debica treffen viele

griflen Grof3deutschland®. An andere Wagen ist die Demarkationslinie gezeichnet.

Gefangenentransporte ein, es soll hier ein Lager eingerichtet werden. Die Gefangenen duflern ihren Un-
willen tGber die poln. Offiziere. — Durch den deutschen Heeresdienst erreicht uns die Trauerbotschaft, dass
Generaloberst von Fritsch am Freitag gefallen ist.”

23
Dienstag, den 26.9.1939
Da es noch immer naf3 u. kalt ist, bemitht man sich, den Ofen in Betrieb zu nehmen. Allerdings fehlt es an

Heizmaterial. Es missen noch mehrere Werkzeuge u. Hausgerite beschafft werden. Niehaus gibt daher als
Parole des Tages aus: ,,Geh da weg oder ich finde dich.” Im Laufe des Tages kommt dann eine Fuhre
Kohlen an und auch die langersehnten Decken. Die Post bleibt noch aus. [Randnotiz: ,,Es ist eine falsche
F.Nr.”” angegeben‘] Die Verpflegung kommt nicht iiber, weil ,,die bunte Kuh“* tot ist. Am Abend trifft ein
wichtiger Bericht des drahtlosen Dienstes ein: Ausgabe 26.9.39 auf Welle 95/VI durch den Sender
K.OH.L.*

1. Unsere tapferen Landesschiitzen der 95er u. 96er haben nach schneidigem Vorgehen tber Krakau u.
Tarnow den Briickenkopf zwischen Debica u. Grabiny besetzt u.

24

das gesamte Gebiet von Eiern, Butter u. Honig gesdubert.

2. Meldungen aus Bielefeld zufolge wurden auf der Bahnstrecke Lage — Bielefeld zahlreiche Polenkarten und
auf der Bahnstrecke Bielefeld — Herford zahlreiche Hefte der Schauerromanausgabe vom ,,Wilden Westen*
gefunden. Die Gegenstinde sind scheinbar aus einem Transportzug auf den Bahnkorper geworfen worden.
3. Ligenmeldungen des StraBburger Senders. Der durch seine Liigen sattsam bekannte Straburger Sender
will seinen Hérern glaubhaft machen, die deutschen Landwehrsoldaten in Polen wiren am Verhungern. Sie
missten bereits auf Befehl ihrer Hauptleute Rosskastanien sammeln, da Brot u. Fleisch am Ende sei. Dem-
gegeniiber hat sich im Auftrage des Reichsministers

25

fir Volksaufklirung u. Propaganda ein Beamter in das besetzte Gebiet begeben u. festgestellt, dass die Sol-
daten nicht nur Fleisch u. Bot regelmifBig geliefert erhalten, sondern auch mit Erbsen, Bohnen, Linsen, Reis
u. Nudeln geradezu genudelt wurden. Uber die Verwendung der allerdings gesammelten Rosskastanien kann
im Interesse der Truppe teils noch nichts Niheres bekannt gegeben werden. Den Juden des Stralburger

20 Gemill Geheimabkommen zum Nichtangriffspakt zwischen dem Deutschen Reich und der Sowjetunion vom 23. August 1939
hatten sowjetische Truppen ab dem 17. September 1939 Teile Ostpolens besetzt. Der San war ein Teil dieser Linie, die auf beiden
Seiten gelegene Stadt Przemysl hatte somit einen ,,deutschen und einen ,,sowjetischen® Teil, Ernst Schnelle hat dies fotografisch
festgehalten.

2l Werner Freiherr von Fritsch (1880-1939) war am 22. September 1939 bei Warschau ums Leben gekommen. Als zeitweiliger
Chef der Heeresleitung und Oberbefehlshaber des Heeres war er von Hitler als Folge einer Intrige abgesetzt worden. In Polen
suchte er offensichtlich den Tod auf dem Schlachtfeld.

22 Feldpost-Nummer.

23 Nicht erklirt, satirisch erfundener Sender der Obersten Heeresleitung, die es so in der Wehrmacht nicht meht gab.

24 Landsersatire.
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Senders aber wiinschen wir, dass sie bei einer etwaigen Besetzung Stral3burgs nicht statt nach Rosskastanien
nach deutschen Rossiapfeln Ausschau halten (méchten) missen.

4. Auf Streifziigen unserer braven Landesschiitzen der 95er unter personl. Leitung S. Exzellenz Graf
Niehaus nach Debica gelangte weiteres wertvolles Material, wie Bratpfannen, Sigen, Waschgeschwirr, Nigel
u. Obst in unseren Besitz.

26

5. Im Café Kristall in Krakau macht sich seit einigen Tagen ein auffallender Mangel an Kaffee, Gebick u.
Tabak und im Grand Hotel auch an Bier bemerkbar. Hetzblitter, wie Times u. New Herold, wollen erfahren
haben, dass dieser auffallende Mangel mit dem voribergehenden Aufenthalt unserer unermudlich vor-
rickenden Landesschiitzen zusammenhinge, was natiirlich vollig erlogen ist.

6. Aus Debica wird gemeldet, dass in der ndheren Umgebung von Debica ein groles Hasensterben zu be-
obachten sei, wir kommen den bekannten Liigenblittern des Auslandes hervor und erkliren, dass die
deutschen Soldaten, die z. Zt. in Debica liegen, die Hasen nicht vergiftet haben.

7. Schneidige Handstreiche. Dem Komp. Feldwebel Hopfner gelang durch Handstreich die Besetzung eines
der

27

wichtigsten Bahniiberginge auf der bedeutendsten polnischen Bahnstrecke Debica — Grabiny. Als Aus-

zeichnung dafiir wurde ihm ein lingerer Ruheaufenthalt in dem von ihm besetzten Gebiete ermdglicht.

8. Lugen uber Ligen: New York Times berichtet, dass die deutschen Soldaten ein Nonnenkloster bei

Debica zerstort hitten u. alle Nonnen bis auf 2 mihandelt und vertrieben hitten. Es handelt sich um eine

neue Lige aus den Propagandastellen der Cooperzs, Churchill u. Eden. Wahr ist vielmehr, dass unsere

wackeren lippischen Landesschiitzen bei der Einquartierung im Schulhause von Grabiny von zwei reizen-

den, hilfsbereiten Lehrerinnen in Schwesterntracht begriflt wurden, denen unsere deutschen Soldaten alle
¢ Ehrerbietung, Hochachtung, aber auch Rebhiithner zum Braten

{

u. Eier zum Kochen entgegenbringen.

. Mittwoch, den 27.9. bis Sonntag, den 1.10.1939
Am Donnerstag, 28.9., wurden die Wachen des 1. Zuges neu

eingeteilt. Die 2. Gruppe (Niehaus) nimmt jetzt stindig am
Briicken-

. 28
kopf der Wisloka im ,,Weilen Hause® Quartier und versieht
hier die Briickenwache. Somit scheidet diese Gruppe aus dem
Schulhause Grabiny, so dass nun geniigend Raum vorhanden
ist. — Am Freitag, 29.9., etlegt Schiitze Schnare, der ,,Komp.-
Jager®, einen schonen Sechserbock im Gelinde an der
Wisloka, der der gesamten Komp. zugute kommt. — Am
Freitag erhielt unser Komp.-Fithrer ein Reitpferd, sodass er
nun hoch zu Rof3 einhertrabt. Am Donnerstag fahren Feldw.
Saaksmeier, Utffz. Koéllmann u. Gefrt. Schnelle zum Einkauf
Abb, 3 Das Weifie Hans fir die Komp. nach Krakau und kehren am Sonntag wieder
(DT 9 Nachiass Ernst Schnelle Nr. 32) zurlck, schwer beladen mit Kaffee u. Paketen. Die Post ist
immer noch nicht angekommen. Es wird eine neue Feldpost-

25 Duff Cooper (1890-1954), britischer Politiker, trat im Herbst 1938 aus Protest gegen das Minchener Abkommen als Marine-
minister zurtick; im Mai 1940 von Churchill zum Informationsminister ernannt.
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Nr. bekannt gegeben und zwar 26694 statt 25694.

Montag, den 2. Oktober 1939.
Tagstuiber ziechen wie tUblich die Posten auf. In der Schule findet in der dort liegenden Gruppe in Gegenwart

des Hauptmanns u. Oberleutnants ein unvorhergesehener , Kameradschaftsabend® statt, an dem schone
Lieder gesungen und lustige Witze erzihlt werden. Da fihrt plétzlich um 21% ein Wagen vor. Es wird ge-
meldet, dass im 3. Zuge

29

ein Posten an der Briicke Ostlich Czarna angeschossen worden ist. Sofort riicken der Hauptmann u. Ober-
leutnant mit den anwesenden Leuten ab zur genauen Feststellung der Angelegenheit u. zur evtl. Festnahme
der Titer. Es ergibt sich, dass auf den Gefrt. Hoveler, der an der Bricke Posten stand, in der Dimmerung
von 3 Leuten Schiisse abgegeben worden sind. Ein Schuss ist ihm durch die Miitze gegangen u. zwar durch
das Hoheitszeichen. Hoveler ist gliicklicher Weise nicht verletzt worden. Die Titer sind von H. beschossen
worden, aber in der Dunkelheit entkommen. Es wurden Ermittlungen aufgenommen und der Forster nebst
Sohn u. Forstgehilfe verhaftet. AuBerdem wird der Fiirst Jablonowsky™ u. Sohn verhaftet.

Die Komp. hat 2 Lanzen deutscher Kavallerie, die aus dem Weltkriege stammen. Die Lanzen werden am
Eingang der Schule von Grabiny aufgestellt und mit Hakenkreuzfihnchen versehen. Nun ist das, was Herm.
Lons singt, bei uns Wirklichkeit geworden: ,,Die Fahnlein an den Lanzen flattern im Morgenwind.“27

30
Dienstag, den 3. Oktober 1939.
Es werden im Laufe des Tages 2 junge Minner aus Grabiny festgenommen u. eingesperrt, weil sie abfillige

AuBerungen iiber deutsche Soldaten gemacht haben. — Am Nachmittag erscheint der Battl. Kommandeur
mit seinem Adjutanten zur Vernehmung der wegen der BeschieBung des Postens verhafteten Personen.
,,Gruppe Bosemtller vom Briickenkopf der Wiskola ist es gelungen, eine Hakenkreuzfahne anfertigen zu
lassen. Allerdings soll die Flagge nach AuBerungen des Gefrt. Nichaus nicht rein arisch sein.® Die feietliche
Hissung ist vorgesehen fiir Mittwoch 3 Uhr. — In der Schule im Grabiny ist jetzt ein Rundfunkgerit, welches
gelegentlich der Verhaftung der Forsterfamilie beschlagnahmt worden ist. Wenn auch infolge der schwachen
Anode die Ubertragung nur schwach ist, so sind doch alle erfreut, wieder Heimatklinge zu héren. Die
Nachrichten werden nun aus direkter Quelle gehort.

Nittwoch, den 4. Oktober 1939.
Um 8 Uhr findet Waffen- und Fahrradappell statt in der Schule Grabiny. Gefrt. Schnelle macht Aufnah-
men von der Schule Grabiny.

31

Am Nachmittag um 3 Uhr findet die feierliche Flaggenhissung am ,,Weilen Hause® durch Gruppe Niehaus
statt. So weht nun hier tiglich die Hakenkreuzfahne und grii3t die heimkehrenden Fronttruppen. Der Zug-
verkehr ist in den letzten Tagen bedeutend lebhafter geworden.

26 Eigentlich: Jablonowski. Zur hier erwidhnten Verhaftung ist nichts Niheres bekannt.

27 In Hermann Lons’ Gedicht ,,Kiirassier” aus dem Jahte 1904 heil3t es in schlechtem Deutsch: ,,Das Fihnlein tut winken ...

28 S. dazu Ernst Schnelle im Brief an seine Frau v. 5. Oktober 1939 aus Grabiny, darin: ,,Am Nachmittag hatten wir
Fahnenhissung. Hermann Niehaus hatte in Debica eine Fahne machen lassen. Ausgerechnet bei einem jid. Schneidermeister.*
DT 9 Nachlass Ernst Schnelle Nt. 2.
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Donnerstag, den 5. Oktober 1939.
Ein Teil der 3. Gruppe fihrt um 72 Uhr ab zum Angeln. Um 10* findet fur einen kleinen Teil des Zuges
Waffen- und Fahrradappell statt. — Im Rundfunk wird bekannt gegeben, dass am Freitag 13 Uhr eine

Sitzung des Reichstages tibertragen wird.

Freitag, den 6. Oktober 1939.
Um 12 Uhr wurde in der Schule Grabiny von allen dienstfreien Komp.-Angehérigen gemeinsam die Uber-

tragung der Reichstagssitzung mit der Fihrerrede gehort. Der Fihrer gab einen abschlieBenden Bericht tber
den Feldzug gegen Polen, kennzeichnete unsere Stellungnahme zu den europiischen Staaten, wies auf die
furchtbaren Folgen einer Fortfithrung des Krieges hin und gab in

32

gro3en Ziigen die Bedingungen bekannt, unter denen ein dauernder Frieden geschlossen werden konnte, u.
a. wurde auch die Riickgabe unserer Kolonien gefordert. Der anwesende Battl.-Kommandeur brachte am
Schluss der Ubertragung ein dreifaches ,,Sieg Heil* auf den Fihrer aus.

Sonnabend, den 7. Oktober 1939.
Das Hauptereignis des Tages war der Kameradschaftsabend des 1. Zuges mit dem Komp.-Trupp” in der
Schule zu Grabiny. Es standen 50 ltr. tschechisches Bier zur Verfiigung. Der Abend wechselte ab mit Ge-

sang u. lustigen Erzdhlungen [Randnotiz: ,u. a. 2 Erzihlungen von Utffz. Schréder aus dem Kriege:
,Liebesbriefwechsel mit einer Vierjahrigen® u. ,,Wie ich einmal griindlich gelogen habe“] Gruppe
Bosemiller bot das neueinstudierte Eisenbahn-Lied. Es herrschte frohe Stimmung. Am Schluss wurde
durch den Komp.-Fithrer Namuth eine Preisverteilung an die einzelnen Gruppen in Form von Karpfen,
Hechten und Schleien u. Barschen vorgenommen, wodurch alle freudig tiberrascht wurden. Der Abend trug
sehr zur Forderung der Gemeinschaft bei.

33
Zu erwihnen ist auch Eugen Baldamus ,,Witz von der Witwe Meier®.

Sonntag, den 8. und Montag, den 9. Oktober 1939.
Fast tdglich tauchen nun Parolen™ auf, oft handelt es sich um Post, dann sollen wir weiter nordlich verscho-

ben werden, ein anderes Mal sollen einige Jahrginge entlassen werden. Am Nachmittag geht es wie ein Lauf-
feuer durch die Komp.: ,,Es gibt Urlaub®. Es fillt schwer, den Kameraden dies glaubhaft zu machen. Es ist
aber keine der tblichen fihrenden Parolen. Am Montagnachmittag kénnen laut Div.-Befehl 25 % unserer
Komp. in erster Linie zu landwirtschaftlichen Arbeiten fir 14 Tage bis zum 25.10. beurlaubt werden. Die
Freude ist groB3. Eine stattliche Anzahl von Kameraden reicht schriftl. Urlaub ein. Die Gesuche werden ge-
sichtet und am Montag, den 9.10., stehen mittags um 13 Uhr 37 Kameraden feldmarschmif3ig an der
Schreibstube angetreten, bewaffnet mit Urlaubsscheinen, der erfdl. Verpflegung (frische Kohlwurst) und
dem noétigen Gelde (Verpflegungsgeld + Lohnung). Nach der Verabschiedung durch den Komp.-Fithrer
ziehen die Urlauber

34

mit dem Liede ,,Lippe Detmold, eine wunderschéne Stadt™ froh von dannen, nachgeschaut von den Blicken
der , trauernden Hinterbliebenen. Die Utlauber marschieren nach Debica, von dort mit der Bahn nach Br
[nicht ausgeschrieben|, dann mit L.K.W. bis zur Reichsgrenze, von hier geht die Fahrt mit Transportziigen
zur Heimat.

2 Der Kompanie-Trupp gehorte zur Kompaniefithrung und sollte vor allem den Kompaniefithrer unterstitzen.
30 Parole* hietr und an anderer Stelle im Sinne von ,,Gerticht* verwendet.
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Dienstag, den 10. Oktober u. Mittwoch, den 11.10.39.
Otto, der Komp.-Friseur, geht allabendlich zu seiner Maria. Oft bleibt er solange aus, dass er von den

Posten mit aufgepflanztem Seitengewehr geholt werden muss. Er meldet sich dann gehorsamst u. schneidig
beim Fihnrich zurtick mit den Worten: ,,Von Brautschau zurtick®. Otto behauptet, dass er seine Maria nur
verehtt.

Es besteht die Moglichkeit, dass die Schulen demnichst geriumt werden miissen. So bemiiht sich der Zug-
fithrer des 1. Zuges vorsorglich um neue Quartiere in der Nihe der Wisloka-Briicke. Der ,,Fahnrich® be-
gleitet ihn und entdeckt bei dieser Gelegenheit die Wohnung der schonen ,,Irma“. Sogleich wird be-
schlossen, das neue Quartier hier aufzuschlagen.

35

Selige Stunden winken dem Fihnrich. Am anderen Morgen ist die Enttauschung grof3: Es kommt die Nach-
richt, dass die Komp. abriicken und einen neuen Abschnitt zugewiesen erhalten soll in der Nihe von
Tarnow. So ist der schone Traum von der Irma aus. Der Fihnrich ist ganz geknickt.

Donnerstag, den 12. Oktober 1939.
Um 112 Uhr fihrt der Komp.-Fithrer mit den Zugfihrern und einigen Unteroffizieren und Mannschaften

zur Besichtigung des neuen Abschnitts und der in Aussicht genommenen Quartiere ab. Die Fahrt geht tiber
Czarna durch ein schoénes 6 km. langes Waldstiick bis Wola Rzedzinska (5 km. vor Tarnow). Nachdem die
Quartiere besichtigt sind, wird die Riickreise mit der Bahn nach Grabiny angetreten. Inzwischen ist bekannt
geworden, dass es mit dem Beziechen des neuen Abschnittes vorldufig nicht so eilig ist.

Zur Abwechslung tauchen immer neue Parolen auf,

36

so z. B. die Jahrginge 1894, 1895 und 1896 werden sofort entlassen; dann sollen auch die tbrigen Landes-
schiitzen Gber 35 Jahre entlassen werden, ferner die Frauen der Bielefelder Landesschiitzen haben revoluti-
oniert, weil ihre Ménner fort sind, wihrend jingere Jahrginge zu Hause sind; am Sonntag 9 Uhr soll die
Komp. geschlossen nach Krakau ins Kino fahren, an der Schule Grabiny steht angeschlagen: ,,Der Brief-
triger kommt morgen!” Wenns nur endlich wahr wiirde.

Freitag, den 13. Oktober 1939.
Um 7 Uhr fihrt ein Teil der Komp. zu den Fischteichen in der Nihe von Chotowa zum Fischen. Die Beute

ist nicht grof3, weil nach den Angaben des Besitzers nachts zu viel von den Polen gestohlen worden sind.
Die Mullerin schenkt uns guten Honigschnaps aus.-

Am Nachmittag um 14 Uhr wird die Komp. geimpft.- Am Abend um 9 Uhr ereignet sich das groite Ge-
schehen: Endlich kommt ,,der Brieftrager” und bringt die langersehnte Post. Es erhalten einige Kameraden
Pickchen u. Briefe,

37

die Freude ist grof3. Aus vielen Schreiben geht hervor, dass unsere Post nicht restlos in der Heimat ange-
kommen ist. Einem Kameraden wird aus der Heimat mitgeteilt: ,,Nun hast du vorliufig wohl Rauchwaren
genug®. Er hat aber tiberhaupt bis jetzt keine erhalten.

31 S. FuBBnote 11.
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Sonnabend, den 14. Oktober 1939.
Infolge der Impfung ist der Wachdienst sehr herabgesetzt. Die Impfung hat auch ihre Wirkung getan, viele

Kameraden liegen schachmatt auf ihrem Lager. Zur allgemeinen Stirkung veranstaltet die 3. Gruppe am
Abend ein groles Hasenessen, welches vom Komp.-Jagermeister Schnare vorztglich zubereitet worden ist,
anschlieBend gibt es Grog. Unteroffizier Schréder und Gefreiter Klopper haben ein besonderes Erlebnis,
wortiber jetzt vom Unteroffizier Schroder selbst berichtet wird:

Am Nachmittag des 14. Oktober erschien ein junges Midchen aus Straszecin. Ein Bursche wird angeklagt.
Er soll mit seiner Hacke geschlagen haben, er wolle sie mit einem

38

Revolver erschielen. Wir holten den Burschen vom Felde und fihrten ihn und das Midel auf einen Guts-
hof. Herr Stubbenvoll verdolmetscht wihrend des Verhors. Es stellt sich heraus, dass es sich um ein Liebes-
verhiltnis handelt. Beide sind schuldig. Strenge Strafen werden bei Wiederholung der Streitigkeiten in Aus-
sicht gestellt. Wehe ihnen, wenn der Revolver gefunden wird! Geknickt verlassen beide den Verhandlungs-
raum. Es bewahrheitet sich das Sprichwort: Pack schldgt sich! Pack vertrigt sich!

Abb. 4 Am Babnhof in Czarna (DT 9 Nachlass Ernst Schnelle Nr. 32).

Sonntag, den 15. Oktober 1939.

Um 8 Uhr fahrt ein Teil der Komp. zur Besichtigung des neuen zugewiesenen und vergroflerten Komp.-
Abschnitts mit Fahrridern bis Czarna. Hier werden Quartiere gemacht fiir den 3. Zug im Bahnhofsgebdude.
Die Fahrt geht dann mit der Bahn weiter nach Wola Rzedzinska, 8 km. vor Tarnow, hier soll der Komp.-
Trupp und der 1. u. 2. Zug untergebracht werden. nachdem die

39

Quartiere in der Schule, im Bahnhof u. Umgebung ausfindig gemacht sind, dirstet die Kehle nach ,,Biwo
Unter Fuhrung des Komp.-Fihrers wird bald eine Kneipe ausfindig gemacht und ohne Widerstand besetzt.
Es gibt Flaschenbier, welches ganz in Ordnung ist. Leider kann der volle Bedarf nicht gedeckt werden, aber

32¢c

32 Eigentlich: ,,Piwo*, Bier.
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dennoch ist [die] Stimmung gut. ,,Die blauen Dragoner® und das Lied vom Polenmidchen schallen kriftig
durch den kleinen, bescheidenen Raum. Danach fithrt die Fahrt mit der Bahn heimwirts nach Grabiny, wo
wir gegen 2 Uhr eintreffen. Am Abend werden in Grabiny Abschiedsbesuche gemacht und zum Teil auch
die Tornister gepackt zur Abreise am anderen Morgen.

Montag, den 16. Oktober 1939.
In Grabiny herrscht reges Leben. Die L.S.Kp. 95/VI ristet zum Aufbruch. Soldaten schreiten feldmarsch-
mif3ig mit Stahlhelm und Tornister einher, andere kommen mit Fahrridern, Tornister wurden auf Panje-

wagen Yyerladen,

40

ebenso die vielen Sachen, wie Hafer, Bettstellen, Strohsicke, Borte™, Binke, Tische. Die Kiiche und die
eigentliche Komp.-Bagage stehen schwer beladen da, die Fahrrider werden auf die Gruppen verteilt, der 1.
und 2. Zug stehen am Bahnhof und warten auf den passenden Zug zur Abfahrt in die ,,neue Heimat®. Bald
setzen sich die ersten Gespanne in Bewegung, und bald ist alles verschwunden. (Die Schwestern im Schul-
haus Grabiny sehen uns sorgenvoll scheiden).

Ein Komp.-Tross von 18 Gespannen trifft in langer Rethe um 10 %2 Uhr zum Verladen auf dem Bahnhof
Czarna ein und fidhrt dann am Nachmittag ab. Inzwischen trifft die Nachricht ein, dass der 1. u. 2. Zug
einen schneidigen Vorstof3 gemacht hat u. und weit tiber das eigentliche Ziel bis Tarnow vorgestof3en ist.
Auf hoheren Befehl muss aber in die geplante Stellung zurickgegangen werden. Nun werden sofort die
Quartiere wohnlich eingerichtet, worin die Truppe infolge hiufiger Ubung besonderes Geschick hat.

41
Dienstag, den 17. Oktober 1939.
Die Quartiere werden weiter eingerichtet, Aborte u. dergl. gebaut. Zahlreiche Auskinfte werden von Zivi-

listen eingeholt. In Czarna kommen dann und wann weinende Frauen hilfesuchend an, weil sie von Min-
nern mit Haken geschlagen worden sind. Nachforschungen iiber vorgekommene Dienstihle werden ange-
stellt. Die Juden werden zu Arbeiten herangezogen. Am Nachmittag erscheint der Battl.-Fihrer und besich-
tigt die Quartiere in Czarna.

Mittwoch, den 18. Oktober bis Sonnabend, 18. Nov. 1939.
Der 3. Zug arbeitet sich in sein neues Aufgabengebiet ein. Am Bahnhof Czarna wird zum Schutze des

Bahnhofs und seiner Anlagen tiglich eine Wache gestellt. An der Bahn entlang werden zur Sicherung des
Bahnkorpers Streifen gemacht und zwar westlich Czarna bis Walki (7 2 km.) und 6stlich Czarna bis
Grabiny (7 km.). Die Bahnlinie fihrt hier durch schéne, waldreiche Gebiete mit schonen Waldwiesen

42

und Schneisen. Aus den grofen dunklen Kiefernwaldungen leuchten hin und wieder helle Birken hervor. In
der Nahe des Bahndammes entdeckt man oft am Waldrande gro3e Trichter. Es sind Spuren des Krieges.
Fliegerbomben haben hier ihre Wirkung getan, um polnische Truppentransporte und Ansammlungen zu
zerstreuen bezw. zu vernichten. Hier und da sieht man auch ein eingesttrztes Haus, welches entweder einen
Volltreffer erhalten hat oder dem Luftdruck der in der Nihe platzenden Bomben nicht standzuhalten ver-
mochte. Die ausgedehnten Waldungen (Besitz des Firsten Sanguszko) bieten ein ausgezeichnetes Jagd-
gebiet. Herr Hauptmann und der Komp.-Jagermeister Schnare ziechen oft hinaus. Hasen, Rebhithner und
Bocke werden mit heimgebracht und der Reihe nach verteilt auf die einzelnen Gruppen. Da gibt es dann ein
groBBes Schmoren und Braten. Es finden sich immer sachkundige Kéche, sodass die Zubereitung nichts zu

3 Kleine polnische, von Pferden gezogene Wagen.
34 Brettet.
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winschen tibrig lisst. Oft wird auch eine Gans oder ein Hihnchen gekauft und zubereitet, sodass es immer
wieder Abwechslung in der Verpflegung gibt. — Der 3. Zug hat auBlerdem die Umgebung Czarnas zu be-
treuen. Nordlich der Bahnlinie sind das folgende Ortschaften: Golemki, Glowaczowa, Grabiny,

43

Borowa, Jazwiny, Roza, Zdziarzec, Zarowka, Przeryty Bor, Jastrzabka, St. Jawornik™, Polizin™, siidlich der
Bahn: Zdzary, Machowa, Chotowa, Lipiny. Durch diese Ortschaften werden dann und wann Streifen ge-
macht mit Fahrridern. Die ,,StraBen® sind durchweg schlecht, groBtenteils ist tiberhaupt kein Steinschlag
darauf, sodass der Dreck 20 — 30 cm tief ist. Wer keinen festen Stiefelsitz hat, verliert sie im Dreck. Stellen-
weise haben sich grofle Teiche auf den Stralen gebildet, namentlich in den langgezogenen Ortschaften ist
schlecht voran zu kommen. Man muss sich ein Durchkommen suchen neben den eigentlichen Wegen,
durch Wiesen, iber Gehofte, durch Zaune und Griben. Das Fahrrad muss oft auf dem Riicken getragen
werden. Hin u. wieder fihrt an den Schlammstralen ein ganz schmaler, trockener Pfad entlang, daneben
meist ein tiefer Wassergraben. Um schneller voran zu kommen, werden diese schmalen Pfade zum Fahren
benutzt. Unsere braven Landesschiitzen sind mit der Zeit Kunstfahrer geworden, aber dennoch kommt es
vor, rechts in den tiefen Matsch oder links in das kihle Nass des Grabens saust. Es ist erfreulich, dass so ein
Erlebnis nicht hemmend, sondern sogar

44

hebend auf die Stimmung der doch im allgemeinen schon tber Vierzigjihrigen wirkt. Auf den Streifen wird
ein Dolmetscher mitgenommen, es werden die Burgermeister der einzelnen Orte aufgesucht und Be-
sprechungen tiber Versorgung der Bevolkerung, Waffenablieferungen u. dergl. gehalten.

Fir die wichtigsten Lebensmittel sind Hochstpreise festgesetzt, so fiir Roggen, Weizen, Mehl, Fleisch- und
Waurstwaren, Kartoffeln, Eier, Butter u. dgl. In den Grof3stidten werden die Lebensmittel knapp, da die
Zuteilung nicht geregelt ist. Es kommen zahlreiche Hamsterer und Preistreiber und Schleichhidndler auf das
platte Land und wollen bei wesentl. Uberschreitung der Héchstpreise Lebensmittel einkaufen (namentlich
aus Krakau u. Umgebung). Die Bauern haben diese giinstige Situation erkannt und fordern tiglich hohere
Preise. Die Schlachter verkaufen nicht mehr an die Bevélkerung, sondern verschieben nachts ihre Ware.
Hier muss eingegriffen werden. Am Bahnhof Czarna hat der III. Zug stindig 2 Mann zur Gepick-

45

kontrolle abgestellt. Nur wer eine Bescheinigung vom Landrat zum Einkauf von Lebensmittel vorzeigt, darf
eine bestimmte Menge mitnehmen. Alles andere wird beschlagnahmt. Der Schlachter von Czarna wird
cinige Tage eingesperrt. Er verkauft nicht an die Leute des Ortes, weil er angeblich kein Fleisch hat. Bei
einer Kontrolle wird aber in seiner Schlachterei ein frischgeschlachtetes Schwein vorgefunden. Das Schwein
wird beschlagnahmt und am andern Tage zu den festgesetzten Preisen an die Bevolkerung verkauft. Die
Haft hat Wunder gewirkt. Fine Woche spiter kommt er mit einer langen Wurst, die er dem Feldwebel
schenken will. Das Geschenk wird aber zuriickgewiesen, das geht tber das Fassungsvermégen eines Polen
hinaus. Wegen der Beschlagnahme von Lebensmitteln gibt es oft Trinen.

Unter den polnischen Eisenbahnbeamten wird aufgerdumt, diese sehen nimlich ihre Hauptaufgabe darin,
am Bahnhof herumzustehen und sich an den Schmuggelgeschiften zu beteiligen. Die Bauern geben ihre
Erzeugnisse zu den festgesetzten Preisen meistens nur unter unserem Druck ab. Die Bauern von Jazwiny,

46
Borowa und Jastrzabka St. werden angewiesen, pro Ortschaft 200 Ztr. Kartoffeln zum Verkauf an die Be-
volkerung von Czarna zu liefern. Der Verkauf findet unter unserer Kontrolle auf dem Holzplatz statt. Tédg-

% Stary Jawornik.
36 Unklar, moglicherweise Podlesie.
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lich kommen Dutzende von Leuten aus Czarna und Umgebung mit den verschiedensten Anliegen. Dazu
einige Beispiele: Eine Achtzehnjihrige aus Roza (8 km) kommt barful3 und erzihlt trinenden Auges, ein
junger Mann habe sie auf dem Felde mit einer Kartoffelharke in den Riicken geschlagen. Die nichste Streife
verfolgt den Fall, der Mann wird zum Arbeiten herangezogen. Ein Mann aus Jastrzabka St. hat bei einer
Frau in Czarna ubernachtet und ihr den Anzug ihres Mannes und eine Uhr gestohlen. In Roza sind 19
Ginse tuber das Grundstiick des Franziscek Dorolek gelaufen, dieser hat die Ginse eingesperrt und will sie
nicht zuriickgeben. (Er soll sie herausgeben u. sich auf der Wache melden). Der Lehrer Domostarzki, Jan.
aus Jazwiny erscheint mit Frau. Er ist aus russischer Gefangenschaft’” entflohen, hat seine Uhr an die Rus-
sen verschenkt, damit sie ihn ungehindert durch den San schwimmen lie3en). Er bittet, weil er ohne Mittel
ist, um Zuweisung von Kartoffeln, Roggen u. Weizen aus

47

den Bestinden des jiidischen Meierhofs in Jastrzabka St. Am 4. Nov. wird in Borowa eine Waffensuch-
aktion durchgefiihrt. Der Birgermeister Ruta, dessen Sohn und zwei weitere Leute werden nach lingerem
Verhor verhaftet und taglich verhort. Nach u. nach wird unter Androhung der Todesstrafe die Angelegen-
heit immer klarer. Testamente werden angefertigt, Frauen stehen weinend am Kerker, der Pfarrer hilt die
Seelenmesse. Der Erfolg bleibt nicht aus: Es werden nach und nach abgeliefert: 8 Militirgewehre, 4 Jagd-
flinten, 2 Revolver. Das Gnadengesuch des Burgermeisters wird bewilligt. Die in Betracht kommenden Per-
sonen werden freigelassen, bleiben unter militirischer Beobachtung und miissen sich wochentlich 2 x mel-
den. Diese Maf3nahme hat auch den Bewohnern der Nachbardorfer Schrecken eingejagt. Fast tiglich werden
Gewehre gebracht aus Jazwiny, aus Roza, aus Jastrzabka St., aus Machowa, aus Zdzary. Es werden abgelie-
fert: 12 Militirgewehre, 1 Jagdgewehr, 1 Seitengewehr u. 450 Schuss Munition. [Nachtrag: ,,Insgesamt: 21
Militargew., 8 Jagdgew., 3 Pistolen, 525 Schuss Munition, 2 M.G.Mag.“|

Am Montag, den 30. Oktober, wird in Wola Rzedzinska das neu hergerichtete Soldatenheim ,Iipperkrug*

eingerichtet.

48

Der 3. Zug tihrt um 3 Uhr mit der Bahn dorthin. Der Raum (fritheres Gemeindehaus) ist schon hergerich-
tet und mit HerbststrduB3en geschmiuickt. Auf der Bihne steht ein vom Soldaten Daube aus Tarnow be-
schaffter Fliigel. An darstellenden Kriften ist u. a. eine polnische Singerin verpflichtet, auBerdem bestreitet
»Rasputin® den gesanglichen Teil. Daube entlockt dem Fliigel die Begleitmusik. Aul3erdem ist er als Ansager
titig und entledigt sich in humorvoller Weise seiner Aufgabe. Gefr. Schnelle tritt als Zauberktnstler auf,
Krumsiek fihrt Kunsttinze auf und Eugen erzihlt derbe Witze. Fir den dienstlich verhinderten
Komp.Fihrer hilt Oberlt. Wendt die BegriilBungsansprache. Bier und Zigaretten sind dank der
Vorsorglichkeit des Komp. Feldwebels in gentigenden Mengen vorhanden. Am Abend werden belegte
Brote gereicht. Die Einweihungsfeier verlauft in fréhlicher Stimmung. -

Nachdem die ersten Urlauber zuriick sind, fuhren am Dienstag, den 31. Oktober, 22 weitere Angehorige der
Komp. in die Heimat, vom 3. Zuge sind es: Gefr. Hoveler, Geftr. Stoob, Gefr. Deppe, Gefr. Lesemann,
Schiitze Perschke u. Hinrichs. Einige Tage spiter fahrt Schiitze Hollmann in die Heimat, um seinen Zahn-
ersatz in Ord-

49

nung bringen zu lassen.

Am 5.11. meldet sich Schiitze Otto Schmidt krank. Der Stabsarzt kommt noch am Abend, es wird Nessel-
fieber u. Bronchialkatarrh festgestellt. Es erfolgt die Uberfiihrung ins Lazarett Tarnow. Einige Tage spater,

37S. FuBnote 20.
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am 10.11., erkrankt auch Unteroffz. Siemert, der Stabsarzt vermutet Blinddarmentziindung, er wird ins
Lazarett Tarnow Ubetfuhrt.

Aus Anlass des siegreichen Abschlusses des polnischen Feldzuges werden folgende Schiitzen des 3. Zuges
zu Gefreiten ernannt: Heinr. Strate, August Loke, August Weingirtner, Fritz Herjurgen, Wilhelm Saf}, Karl
Kikenhohner, Heinr. Wannmiiller, Rudolf Trompeter, Paul Lesemann, Christian Richtsmeier. Am 10.11.
wird der Komp.-Feldwebel Hopfner zum Hauptfeldwebel beférdert. —

Der Dienst der Komp. wird abwechslungsvoller gestaltet, indem auf dem Schief3stande in Czarna Schiel3-
ibungen stattfinden. Der 3. Zug schie8t am Montag, den 6. Nov, Ubung ohne Bedingung, 100 m am An-
schlusstisch. Der 1. u. 2. Zug schieflen an den nichsten Tagen. Am Dienstag, den 14.11., folgt die nichste
Ubung: 150 m. liegend aufgelegt, Bedingung 24 Ring oder kein Schuss

50

unter 7.-

Es werden von der Komp. mehrere Fahrten zur
Besichtigung des Salzbergwerkes in Bochnia gemacht, etwa
60 km. westlich Tarnow. Der 3. Zug fihrt am Mittwoch,
den 15.11. mit der Bahn dorthin. Abfahrt 9" in Czarna,
Ankunft um 11 Uhr. Bochnia hat einen groflen, weiten
Marktplatz, wo zahlreiche Verkaufsstinde sind, Hunderte
von Menschen kaufen u. verkaufen hier, Obst, Gemuse,
Spielwaren, Bekleidungsstiicke. Rings um den Marktplatz
sind zahlreiche Geschiftshiuser, hier gibt es noch Stoffe
ohne Bezugsschein, die Gelegenheit wird von mehreren
Soldaten wahrgenommen. Nachdem das Mittagessen
eingenommen ist, geht es zum Bergwerk. Vor dem
Bergwerk halten Hunderte von Gespannen in langer Reihe;
es sind Bauern und Hindler, die von weit u. breit hierher
gekommen sind und Salz einkaufen wollen. Zunichst
besichtigen wir die Anlagen tber Tag, insbesondere den
Maschinenraum. Dann gehts in den Fahrstuhl und hinunter
in die Tiefe bis zur 9. Sohle, etwa 380 m. Unter Fihrung
des Obersteigers wandern wir in den verschiedenen Stollen

Abb. 5 Straflenbild in Bochnia entlang und sehen die reichen Schitze, die der Schol3 der
(DT 9 Nachlass Ernst Schnelle Nr. §2). Erde birgt. Dann
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geht es viele Stufen hinunter bis zur 10. Sohle, die 408 m tief liegt. Stellenweise ist das Bergwerk in schlech-
tem Zustande. Nachdem alles besichtigt ist, geht es in dem Fahrstuhl in wenigen Minuten wieder hinauf.
Die Eindriicke, die hier gewonnen sind, werden jedem unvergesslich bleiben.

Sonntag, den 19. Nov., bis Sonnabend, den 2. Dez. 1939.

Am Sonntag, den 19.11., entdeckten wir einen Aufruf in poln. Sprache, handschriftlich in Blockschrift ge-
schrieben, er ist in der Nihe des Bahnhofs Czarna an einen Pfahl geschlagen, der Aufruf wird abgenommen
und von Dolmetscher Hoffmann tibersetzt. Der Aufruf ist iberschrieben: ,,Iiebe Bruder in Polen.” Er for-
dert auf zum Widerstand gegen das deutsche Militir, wendet sich an die poln. Eisenbahner, sie sollen ihren
Dienst niederlegen und fordert die poln. Arbeiter auf, nicht nach Deutschland zu gehen zum Arbeiten.
Adolf Hitler wird als Moérder und die deutschen Soldaten als Diebe bezeichnet. Die Polen sollen warten, bis
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der Ruf an sie ergeht. Bis dahin sollen sie sich versteckt halten oder nach Ungarn flichen. Der Aufruf trigt
die Unterschrift: “Polnische Auferstehungs-

52

Organisation.*

Es werden Nachforschungen angestellt. Am nichsten Morgen wird Zischke, Georg, verhaftet. Er ist 1920
geboren, Sohn einer Lehrerin. Zischkke hat sich eifrig als polnischer Nationalist betatigt. Er hat das Gymna-
sium besucht, war dann auf der Offiziersschule und studierte danach in Krakau Medizin. Bei Ausbruch des
Krieges machte er gerade eine militirische Ubung, kehrte aber schon Anfang Okt. Zurtck. Zischkke wird
nach Tarnow zur Vernehmung abgefithrt. Am Nachmittag erscheint die Feldgendarmerie aus Tarnow mit
etwa 20 Mann. Es werden Haussuchungen [sic] an verschiedenen Stellen vorgenommen. Es werden verhaf-
tet: 2 Bridder Warnet und Penkela, Franz aus Czarna und zur Vernehmung nach Tarnow gebracht.

Am Dienstag, den 21. Nov., schief3t der 3. Zug Wiederholung der vorigen Ubung: 150 m liegend aufgelegt.
Das Ergebnis ist ein besseres als letztes Mal, 80 % erfiillen die Ubung.

Am Montag, 20.11., fahren wieder Urlauber in die Heimat. Vom 3. Zug sind es: Utffz. Klopper, Gefr.
Kikenhohner, Gefrt. Wannemiiller, Schiitze Nolting, Schiitze Kropp, Buker, Siewecke. Am 25/11 fihrt der

aus dem
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Lazarett heimgekehrte Utffz. Siewert in die Heimat.-

Am Freitag, 24.11., wird eine Streife nach Zdzary, Machowa, Lipiny, Chotowa gemacht. Der Weg fithrt
stellenweise durch den Wald, weite Wasser- u. Sumpfgebiete mussen umgangen werden. Auf dem Kloster-
gut Lipiny wird Rast gemacht und frische Milch getrunken. Um 3 Uhr Ankunft in Czarna.

Am nichsten Tag wird eine Streife nach Roza u. Dolna durchgefithrt. Hier wird nach Handgranaten ge-
forscht. Der Bauer hat sie in den Teich geworfen und muss sie mittels Leiter aus dem Teich herausholen. 6
Stiick kommen zum Vorschein und werden in Sicherheit gebracht. In Roza werden noch Schmerzensgelder
eingezogen, die ein Schliger an den Geschlagenen zahlen muss. Die Streife gerat in Roza in eine Bauern-
hochzeit, wo es bei Spiel und Tanz lustig hergeht. Utffz. Maiwald hat die Ehre, die junge Braut zum Tanz
fithren zu durfen. Danach wird die Heimfahrt angetreten.

Die neue Woche beginnt mit groBen Anktndigungen: Am Mittwoch, den 29.11.; soll unsere Komp. von
Herrn General Ulex besichtigt werden. Am Montag u. Dienstag wird eifrig exerziert.

54

Am Mittwochmorgen um 8 Uhr sollen wir stehen und zwar in Mosice (5 km. westlich Tarnow). Um 5 Uhr
fahrt der 3. Zug mit zwei zur Verfiigung gestellten Lastwagen tber Chotowa, Pilsno und Tarnow. Mit den
Wagen der anderen Ziige treffen wir zusammen und kommen gemeinsam in Mosice an. Nach einiger Zeit
Aufenthalt nehmen wir auf dem dort befindlichen Sportplatz Aufstellung. Pinktlich um 8 Uhr erscheint der
General mit seinem Stabe. Die Komp. wird gemeldet, dann schreitet der General die Front ab. Er stellt da-
nach die verschiedensten Fragen. Zuletzt muss die Komp. im Laufschritt um den Platz auf der Aschenbahn
entlang. Alles geht in Ordnung und um 8 ist die Besichtigung beendet. Nun geht es in denn L.IK.W. wieder
heimwirts. Der Rest des Tages ist nun dienstfrei. —

Am Freitag, den 1.12., fihrt die Komp. nach Tarnow zum Baden. Am Nachmittag geht es ins Kino (West-
wall) und um 5 Uhr wird noch das Theater besucht. — Im Ubrigen ereignet sich nichts Besonderes. Der An-

drang der Zivilbevolkerung lisst nach. Die Arreststrafen und Schmerzensgelder

55
haben scheinbar ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Polen haben schon gelernt, sich besser zu vertragen.
Einige Polen gaben ihrer Freude iiber die Methoden der deutschen Soldaten Ausdruck. Frither haben sie
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wegen Schligereien, Grenzstreitigkeiten u. dgl. jahrelang Prozesse gefithrt und nun werden diese Fille im
Augenblick erledigt. Scheinbar hat der jiidische Rechtsanwalt die Dummbheit der Polen ausgenutzt, um sein
Geschift zu machen.

Die Arbeit gestaltet sich ganz wechselvoll: Es wird gelegentlich der Streifen festgestellt, wo gekirte Hengste
des poln. Gestiits stehen. Es befinden sich in Jazwiny 1 Hengst im Alter vom 6 Jahren, 1 Hengst im Alter
von 4 "2 (Warmbluthengste), ferner 1 Araberhengst aus dem poln. Gestiit Nagawczyna.

Am 1. Dez. erkrankt der Schiitze Ridder, es besteht Verdacht auf Lungenentziindung. Der Stabsarzt ordnet
seine Uberfithrung ins Feldlazarett 638 in Tarnow an. Ridder wird des Nachts im Krankenwagen geholt. Er
kehrt nach 10 Tagen zuriick, da die Erkrankung nur leichter Art war.

— A e e e e — e A, e, -

Abb. 6 Markt in Tarnow (DT 9 Nachlass Ernst Schnelle Nr. 75).
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Sonntag, den 3. Dez. — Mittwoch, den 13. Dez. 1939.

Am Dienstag, den 5. Dez., fahren in Urlaub, Gefr. Trompeter und die Schiitzen Koch, Hilker, Penning,
Ostmann. Am 3. Dez. verlasst uns fiir 14 Tage unser Komp. Fihrer zur Teilnahme an einem Kursus. Da
Obetltn. Wendt infolge des Todes seiner Mutter auch fort muss u. Lt. Jasper in Urlaub ist, ist die Komp.
ohne Offizier. Es wird vom Btll. Ltn. Henneberg als stellv. Kompanie-Fiihrer eingesetzt.

In Czarna witrd in die Sache des poln. Aufrufs vom 19. Nov. mehr Aufklirung gebracht. Am Montag, den 4.
Dez, wird der Bruder des Pekala, Franz (der in Tarnow in Haft ist) verhaftet. Pekala, Johann, geb. 18.2.1922.
Dieser von Panasink, Tichon, unserem Hausgehilfen, beschuldigt. Im Laufe der Vernehmung macht Pekala

sehr belastende Aussagen tiber Panasink, sodal3 Panasink sogleich verhaftet und in die Postzelle eingesperrt
wird. Am andern Morgen um 8" meldet der Wachhabende, dass der Verhaftete entflohen ist, er hatte die
engmaschigen Eisengitter des Fensters ein wenig mit einem Brett auseinandergebogen und hatte sich
hindurchgezwingt. Nach-
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dem die Benachrichtigung der Polizei in Tarnow u. Debica sich als zwecklos erwiesen hat, geben wir der
,Gestapo® in Tarnow Nachricht, die dann sofort erscheint. Es werden ihr der Personalausweis des Ent-
flohenen u. die Akten iiber die Vernehmungen Gbergeben. Pekala, Johann, wird mit nach Tarnow abgefthrt.
Am andern Morgen sind die Polen sehr hoéflich, ein Mann bringt 2 M.G. Magazine mit je 20 Schuss Muni-
tion. —

Am Freitag, den 8./12., kommen Urlauber zuriick: Utffz. Klopper, ferner Kikenhéhner, Wannemdller,
Nolting, Biker, Kropp, Sieweke. Am 13. kehrt auch Utffz. Siewert zuriick, schwer ,,bewaffnet mit 15 L
Wacholder zur groflen Freude der Kameraden. Am Dienstag, 12.12., ist Gesundheitsbesichtigung u. Beleh-
rung durch den Stabsarzt. Der 3. Zug fihrt nach Wola Rzedzinska. — Stabsarzt Dr. Lehner . (Am Sonntag
Ginsehandel in Borowa mit Utffz. Maiwald). Am Sonnabend, den 9./12., zieht Ltn. Jasper nach Czarna und
tbernimmt den 3. Zug. Feldwebel Saaksmeier fahrt in Urlaub am 14.12.

[Vorblatt vor dem 2. Tagebuch]
II. Teil
Das Kriegstagebuch ist gefiihrt:

1. Teil: Feldwebel Saaksmeier
2. Teil: Feldwebel Schroder

Der 2. Teil lduft vom 16.10.1939 bis 31. Dez. 1939 mit dem 1. Teil parallel, da die ersten beiden Ziige in
Wolda Redzinska, der 3. Zug in Czarna lag. Ab 30.1.1940 lag die Kompanie geschlossen in Dembica [sic].
Das Tagebuch gibt Aufschluss tber die Geschehnisse der ehemaligen Landessch.Komp. 95/VI und der
Feldrekr.-Komp. 16/L.R. 647.

Schroder

Feldwebel

1]
Am Montag, dem 16.10.1939

ruckt die Kompagnie von Grabiny ab. Um 8 Uhr morgens steht sie marschbereit. Der Schiitze Eugen
Baldamus erzihlt im Kreise der Offiziere seine Spdlle. Auf dem Bahnhof sang die Kompagnie zum Ab-
schied alte Soldatenlieder. Ein Militirzug sollte die Komp. an den neuen Bestimmungsort Wola Redzinka
bringen. Die Komp. hat immer einen Drang nach vorn, und so rast der Zug mit der Komp. durch bis
Tarnow. Ein Bagagezug bringt die Kompagnie wieder zuriick. Am Nachmittag wird das Quartier eingerich-
tet. Die Bagage hat unterwegs etwas ,,Verluste. Mit Energie werden die Sachen zurtickgeholt. Das Gepick
wird grofler u. grofler, sodal3 ein Wagen der Bagage festsitzt. Starke Hiande bringen ithn vorwirts. Um 11
Uhr abends kommt die 2. Postsendung.

2]

Dienstag, 17.10.1939

Die Kompagnie richtet das Quartier ein. An Arbeit fehlt es nicht! Gruppe Niehaus baut den Ofen vom
,»Weillen Haus® auf. Gruppe 3 richtet sich héduslich ein, Gruppe I folgt nur z6gernd. Am Mittag erscheint
der Hauptmann Schifer und tiberzeugt sich vom Stand der Kompagnie.
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Mittwoch, 18.10.1939
Die Kompagnie richtet sich weiter hduslich ein. An der neuen Kiiche wird weiter eifrig gearbeitet. Am
Nachmittag findet in mehreren Streifen eine Razzia nach Radio Apparaten

§
statt. Die Suche ist sehr erfolgreich!

Freitag, 20.10.1939

Am Vormittag finden wieder Streifen statt. Die ganze Gegend ist abgesucht! Der Sonnabend ist dienstfrei,
da am Freitag um 1 Uhr die 2. Impfung stattfand.

Sonntag, 22.10.1939.

Es findet ein Appell im Ausgehanzug statt. Es wird reichlich Urlaub nach Tarnow beantragt. Am Abend
kehren die Urlauber enttiuscht aus ,,dieser GrofBstadt™ zuriick. Die Feldpost bessert sich. Die Sendungen
aus der Heimat treffen reichlich ein. Feldwebel Hopfner kann mit seinen Zigaretten

[4]

kein Geschift mehr machen. Etwas besser ist der Handel mit Bier.

Montag, 23.10.1939.

Das Soldatenheim wird eingerichtet. Mit Flei3 wird gearbeitet. Binke u. Stihle werden gezimmert. Der
Schiitze Daube will gern einen Fliigel haben und bespricht in Tarnow die Angelegenheit mit einem General.
Mit einem Radioapparat will sich Daube nicht zufrieden geben! Am Donnerstag ist tatsichlich das Instru-
ment eingetroffen.

Dienstag, 24.10.1939.

Der Tag bringt neue Arbeit fiir das Soldatenheim, es wird Zeit, am Sonnabend soll das

5]

Heim seiner Bestimmung tibergeben werden.

Mittwoch, 25.10.1939.

Der Tag nimmt seinen Verlauf wie alle anderen Tage. Am Abend gegen 20 Uhr kehren die Utlauber zuriick.
Es ist ein Zeichen der Disziplin, dass kein Mann unptnktlich ist. Alle sind zur festgesetzten Stunde wieder
da. Da gab es ein Erzihlen u. Auspacken. Die Heimat hat die Kompagnie 95/VI nicht vergessen. Die Ut-
lauber sind der Ersatz fiir die Feldpost.

Donnerstag, 26.10.1939.

Als Dienst ist Arbeit und Wachdienst angeordnet. Die

[0]

Juden betreiben eifrig Schiebergeschifte. Am Mittwoch wird ein vollgepackter Wagen eingebracht. Am
Vormittag wird ein Ubungsmarsch gemacht. Der Schiitze Daube will fiir das Kompagnie-Fest eine gute
Festfolge zusammenstellen. Man spricht von Sdngerinnen, von ,,polnischen Kiunstlerinnen u. dergleichen.
Der Unteroffizier Rasche holt von Debica 2 Reitpferde. Am Abend erlebt die Kompagnie wieder eine Ent-
tiuschung. Es kommt wieder keine Post.

Freitag, 27.10.1939.

Am Vormittag ist Arbeits- und Wachdienst. Um 13 Uhr

[7]
gibt der Kompaniefithrer besondere Anweisungen. Danach findet das Impfen statt. Am Abend kommt wie-
der keine Post.
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Sonnabend 28.10.1939.

Keine besonderen Ereignisse. Am Abend kehren die beiden Schiitzen unverrichteter Dinge von der Feld-
post zuriick. Dieser Ubelstand macht sich leider in der Stimmung der Kompagnie stark bemerkbar.

(Vom 29/10 bis 18/11 fithrte Geft. Brackmeier das Tagebuch.)

Sonntag, 29.10.1939.

Keine besonderen Ereignisse. Es ist ein triber regnerischer Tag und die ausgegebenen Urlaubsscheine wer-
den zum

8
GroBiten Teil unbenutzt zuriickgegeben. Feldpost kam auch heute leider nicht an. Am Vormittag wurde
noch die Urlaubsliste bekannt gegeben. Es sind 22 Kameraden vorgesehen.

Montag 30.10.1939.

Heute war fir die Kompagnie ein Festtag! Am Nachmittag um 15 Uhr stieg ein Kameradschaftsabend der
ganzen Kompagnie.

Simtliche Ziige riickten mit militarischer Punktlichkeit im neugeschaffenen Soldatenheim ein. Das Heim
war von Soldaten mit Herbstlaub sehr schon geschmiickt und

]

ausgestattet worden, alle Tische waren mit weillem Papier iiberzogen und mit Herbstlaub &. Kerzen bestellt.
Herr Oberleutnant Wendt hielt eine markige Er6ftnungs-Ansprache und dankte allen geladenen Gisten von
der Reichsbahn und der anwesenden Biirgermeister von Grabiny und Rzedzinska fir ihr Erscheinen.

Nach der BegriilBungs-Ansprache eréffnete Kamerad Eugen Badamus in seiner urwiichsigen Weise den Rei-
gen.

Nun folgten Darbietungen aller Art. Die von Tarnow erschienene poln. Singerin erntete fiir ihre Darbietun-
gen reichlichen

[10)
Beifall. Bei dem késtlichen Bier und Gesang vergingen die Stunden viel zu schnell. Mit einem humorvollen
Abschluss, ,,der Instruktionsstunde®, die unter allen Anwesenden viel Heiterkeit ausloste, wurde der erste
Teil des Abends abgeschlossen.

Bei Gesang und Frohlichkeit wurde dann gegen 22" der zweite Teil ebenfalls beschlossen.

Dienstag, 31.10.1939.
Um 11 Uhr ist Antreten der Komp. auf dem Schulhof. Vom Hauptmann werden verschiedene Befehle ver-
lesen u. vom Feldwebel Hépfner die Namen der 38 zu Gefreiten ernannten Kameraden verlesen.

[11]
Dank der regen Titigkeit unseres Hauptmanns konnten noch weitere 3 Kameraden in Utlaub fahren. gegen
11 Uhr kommt die erste Feldpost vom Abholpostamt Tarnow an. Viele Kameraden erhalten nun die schon
lingst auf der Verlustliste gefithrten Postsachen, die auf die falsche Nr. 25694 abgeschickt wurden. Um 13*
Uhr ist Abmarsch der Urlauber zum Bahnhof. Sie fuhren um 14% Uhr in Richtung Tarnow ab. Alle Offi-
ziere, Unteroffz. u. Mannschaften geben den gliicklichen Kameraden das Geleit bis zum Zuge. Der Nach-

mittag war dienstfrei.
Mittwoch 1.11.1939. Der Tag war dienstfrei.

Donnerstag, 2.11.1939. Ab 8" Uhr ist fiir den 1. u. 2. Zug eine Streife in die Wilder bis kurz vor Czarna.
Die Gegend soll auf Waffen abgesucht werden. Gefunden
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[12]
wurde nichts. von 17” — 19" hielt Herr Oberleutn. Wendt einen politischen Unterricht ab. Von 21* Uhr bis

1% Uhr wird eine StraBenstreife abgehalten, Schieber u. Hamsterer werden angehalten.

Freitag 3.11.1939.
Gegen Mittag lief viel Briefpost von Tarnow ein. Um 14" Uhr ist Antreten zum Arbeitsdienst, es wird der
Heldenfriedhof von 1914/18 instand gesetzt und von Unkraut geséiubert.3 8

Sonnabend, 4.11.1939.
Es wurde eine 10 Mann starke Streife nach Lisa Gora geschickt zwecks Feststellung der Lebensmittelpreise.

Sonntag, 5.11.1939. Keine Ereignisse.

[13]
Montag, 6.11.1939.
Fiir den 3. u. 2. Zug findet ein UbungsschieBen in Czarna statt.

Dienstag, 7.11.1939.
Arbeitsdienst. Die Graber auf dem Heldenfriedhof werden in Ordnung gebracht.

Mittwoch, 8.11.1939.

Der 1. Zug schieBt ab 9" Uhr in Czarna. Um 16 — 17* Uhr ist Gewehrreinigen. Es findet die Aus-
schmiickung der Vorderfront des Quartiers fiir den 9. Nov. statt. Es wurden 30 Mann ausgesucht, die an der
Parade in Tarnow teilnehmen sollen.

Donnerstag, 9.11.1939.
Um 7% Abmarsch nach Tarnow, Riickkehr gegen 11 Uhr, der Tag ist sonst dienstfrei.

[14]

Freitag, 10.11.1939.

Es ist kein besonderer Dienst. Urlauber, die noch nicht geimpft sind, mussen zur Impfung nach Debica. Bei
ciner Jagd im Walde von Walki wurde ein Forster mit einem geladenen poln. Karabiner angetroffen, der
Karabiner wurde sichergestellt. Auf Anordnung des Kompfihrers sollen die 4 fiir dieses Revier zustindigen
Forster am Sonnabend 11/11 um 12" in Wola Rzedzinska vernommen werden.

Sonnabend, 11.11.1939.

Heute ist wegen des poln. Nationalfeiertags” erhohte Alarmbereitschaft. Am Vormittag wurde Arbeitsdienst
gemacht und ab 14" ist Revier-Reinigung.

Um 12" findet in der

[13]

Wohnung des Hauptmanns die Vernehmung der vier Forster von Walki statt. Der Dolmetscher erklirt, dass
die Forster behaupten, dass sie den fraglichen Karabiner am Freitag frih einem Wilderer abgenommen hit-
ten, der Betreftd. sei aber fortgelaufen.

38 Deutscher Soldatenfriedhof aus dem Ersten Weltktieg.
39 S. FuBBnote 16.
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Die Forster geben an, dass funf Wilderer noch insgesamt 2 weitere Karabiner in Besitz hdtten. Es wird ver-
einbart, dass am Montag, den 13.11., ein Kommando nach Walki soll, um gemeinsam und unter Fihrung
der Forster bei einigen Bewohnern in der Nahe von Walki gemacht werden sollen [sic].

[16]
Sonntag 12./11.1939.

Keine besonderen Ereignisse. Dienst findet nicht statt.

Montag 13./11.1939.

Eine 25 Mann starke Streife unter Fithrung des Kompagnie Fithrers und Teilnahme simtl. Offiziere nahmen
Haussuchungen nach Waffen u.s.w. bei verschied. Bewohnern in Walki vor. Es war von dem zustindigen
Forster gemeldet worden, dass 5 Minner zusammen wilderten und im Besitz von 2 Karabinern wiren.
AuBlerdem fithrten dieselben auch Holzdiebstihle aus.

Es wurde eine polnische

[17]
Militar Ausristung, aber ohne Karabiner & viel gestohlenes Holz gefunden. Mehrere Diebe bezahlten sofort
das gestohlene Holz.

Fianf Méinner wurden verhaftet und vorldufig in der Unterkunft in Wola Rzedzinska festgesetzt.

Dienstag den 14.11.

Heute wurde dem Salzbergwerke in Bochnia ein Besuch abgestattet. Und zwar fuhren unter Fithrung von
Oberleutnant Wendt 20 Mann. Sonst kein weiterer Dienst auller der Wache. Der 1. Zug schoss heute in
Czarna.

Mittwoch 15.11.
Der 2. Zug und der Rest vom

[18]
1. Zug schossen heute in Czarna. Der 3. Zug fuhr nach dem Salzbergwerk in Bochnia.
Beim 1. Zug fand Gewehrappell statt.

Donnerstag, den 16.11.
Keine besonderen Ereignisse.

Freitag, den 17.11.
Heute fand die Impfung der im Urlaub gewesenen Kameraden und eine Untersuchung durch den Stabsarzt
statt. Kein besonderer Dienst! Bekanntgabe der nachsten Urlauber.

[19]

Sonnabend, den 18.11.

Riickkehr der Utlauber um 19", Nachmittags Revierreinigen, sonst kein besonderer Dienst und keine be-
sonderen Ereignisse.

Sonntag, 19.11.1939.
Keine besonderen Ereignisse. Am Nachmittag meldet der 3. Zug von Czarna, dass dort ein Flugblatt ange-

heftet seil Die Urlauber berichten von der Heimat.

Montag, 20.11.1939.
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Am Morgen gegen 6™ fahren der 1. u.2. Zug unter Fithrung von Obetleutnant Wendt nach Czarna, um
daselbst

120]

eine Streife durchzufuhren.

Ein Student, der im Verdacht steht, der Verfasser des Flugblattes zu sein, wird mitgenommen. Am Nach-
mittag wird er bei der Polizei in Tarnow eingeliefert.

Xny

Dienstag, 21.11.1939.

Die Urlauber fuhren heute zur Besichtigung des Salzbergwerkes nach Bochnia. Der Ort liegt an der Bahn-
strecke Krakau — Tarnow. Das Bergwerk blickt auf eine lange Geschichte zuriick! Es ist bereits seit 800
Jahren in Betrieb. Das Werk hat 10 Sohlen. Die letzte derselben reicht

21]
bis auf 430 m. Tiefe. Unten im Bergwerk ist im Fels eine Kapelle eingebaut. Der Besuch 16ste viele Freude
aus und war fir die Besucher sehr lehrreich.

Mittwoch, 22.11.1939.
Der 1., 2. und Teile des 3. Zuges nahmen in Verbindung mit der Polizei von Tarnow an einer Streife nach
Pozorska Wola teil. Riickkehr gegen 2 Uhr.

Donnerstag 23.11.39.
Arbeitsdienst, Einrichtung der Kantinen.

22]

Freitag 24.11.39.

Um 6"45 morgens fahrt der 1. Zug zum Schiefen nach Czarna, die Ergebnisse sind befriedigend. Am
Nachmittag findet Waffenreinigung statt. Der Gefr. Klopper macht mit 4 Mann eine Streife nach Lysa
Gora.

Sonnabend 25.11.39.
Am Nachmittag werden 4 Urlauber zur Bahn gebracht.

Sonntag 26.11.39
Keine Ereignisse! Oberleutnant Wendt hat sein 1. Reh geschossen.

23]
Montag 27.11.39.

Es wird bekannt, dass am Mittwoch eine Besichtigung durch den General Ulex stattfindet. Infolgedessen
wird in der Kompagnie fleifig exerziert! Man kann den guten Geist in der Kompagnie dabei feststellen!
Jeder Mann reif3t sich zusammen. Auch am Dienstag wird weiter exerziert, um den Tag der Besichtigung gut
zu bestehen. Der 2. u. 3. Zug treten mit an!

Mittwoch 29.11.1939.
Der grof3e Tag ist dal Am Morgen wird die Kompagnie mit Lastautos nach Tarnow
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24]
gebracht. Die Stimmung & die Zuversicht in der Kompagnie sind gut. Um 8 Uhr steht die Kompagnie.
Jeder Mann reif3t sich zusammen. Die Haltung ist gut! bei dem Lauf um die Kampfbahn ist die Haltung gut,
niemand baut ab!

Als die Kompagnie wieder steht, macht sie einen guten Eindruck. Die Antworten, die dem General gegeben
werden, sind klar und deutlich. Als er sich verabschiedet, gibt er bekannt, dass er mit der Haltung der Kom-
pagnie sehr zufrieden sei. Die Kompagnie

[25]
95/VT hat sehr gut abgeschnitten.

Donnerstag 30.11.1939.
Unter Fihrung von Oberleutnant Wendt wird mit 2 Lastautos eine Streife nach Zukovice gemacht. Der
Nachmittag ist dienstfrei.

Freitag 1.12.39.

Es ist ein Tag von besond. Bedeutung fiir die Kompagnie. Um 945 fihrt die Kompagnie nach Tarnow. Es
wird gebadet. das ist eine Wohltat! Am Nachmittag wird der Film ,,Westwall besucht. Am Abend wohnt
die Kompagnie einer Auffithrung im Theater bei.

[20]
Es wird das Stiick gegeben: ,,Anneliese von Dessau®. Die Auffithrung 16st Beifall u. Freude aus. Erst gegen
23" kehrt die Kompagnie mit dem Zuge zuriick.

Sonnabend 2.12.39.
Waffnreinigen und Putzen der Ridder findet am Morgen statt. Sodann wird Appell abgehalten! Kameraden,
die noch nicht in Urlaub waren, treten vor der Schreibstube an! Am Nachmittag wird das Revier gereinigt!

Sonntag 3-12.39.
Herr Obetleutnant Wendt

127]
fahrt infolge Trauerfall plétzlich in Urlaub. Herr Hauptmann Namuth wird zu einem Kursus kommandiert.
Die Fuhrung der Kompagnie tbernimmt Herr Leutnant Hennebach von der Kompagnie 96/ VL.

In den folgenden Tagen finden Streifen in die Umgebung statt.

Am Dienstag 5/12 fahren weitere Kameraden in Utlaub.

Am Freitag ist eine Rate der Urlauber unter Fihrung von Lt. Jasper zurtickgekehrt.

In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag (vom 9-10 Dez.) fand um 24" Uhr eine

[28]
Alarmiibung statt. In ganz kurzer Zeit war die ganze Kompagnie alarmiert.

Sonntag 10.12.39.
Keine Ereignisse.

Montag 11.12.39.
Es findet eine Urlaubseinteilung fir die letzten Urlauber statt. In den folgenden Tagen finden Streifen in die
Umgebung statt. Am Dienstag 5/12 fahren weitere Kameraden in Utlaub.
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Am 21. Dezember Besichtigung in Debica.
Am Sonntag 10. Dez. findet

[29]

um 24" eine Alarmiibung. [sic|

In der nachsten Woche iibernimmt Oberleutnant Wendt die Fihrung der Kompagnie. Es wurden Streifen
in die Umgebung gemacht, ansonsten werden Vorbereitungen fiir das Weihnachtsfest getroffen. Am Mitt-
woch kehren drei Mann der Kompagnie aus Garkopane [sic] zuriick, die dort Weihnachtseinkdufe getitigt
haben. Am Sonntag, 17. Dez., ist der Schiitze Helsbach zum Gefreiten ernannt. Es wird aus der Kompagnie
ein Chor gebildet, der 4 stimmige [sic] Lieder fur die Weihnachtsfeier iibt. Chotleiter ist Uffz. Schréder. In
den Tagen

[30]
vor dem Feste wird das Soldatenheim hergerichtet. Am hl. Abend wird der Gefr. Klopper zum Unteroffizier
befordert, auBerdem werden einige Gefreite ernannt.

Mittwoch 27. Dez.

Feldgottesdienst. Bericht tiber die Weihnachtsfeier gefordert.

Am 2. Weihnachtsfeiertag fahren wieder einige Urlauber.

Die Kompagnie ist mit der Ausgestaltung der Weihnachtsfeier sehr zufrieden.
Am 29. Dez. fahren die letzten Urlauber der 1. Rate.

Die Vertretung auf der Schreibstube hat Unteroffz.

[31]

Rasche.

Am 31. Dez. werden Unteroffz. Maiwald u. Unteroffz. Schréder zu Feldwebeln beférdert, aullerdem einige
Schiitzen zu Gefreiten.

Der Tag verlduft harmonisch. Am 6. Januar kehrt Herr Hauptmann Namuth vom Bataillon zurtick. Er
tbernimmt wieder die Fihrung der Kompagnie, da Oberleutnant Wendt am 8. Dezember in Urlaub fahrt.
Am Mittwoch 10.1. besucht die Kompagnie den Film ,,Gasparone®.

Donnerstag 11. Januar 1940
Der Winter hat sich in seiner ganzen Stirke eingestellt. Das Thermometer zeigt bis

[32]

35° Kilte. Es weht ein scharfer Ostwind. Die Truppe hat unter der Kilte zu leiden. Die Posten stehen in
Pelzminteln u. Filzschuhen. Finigen Kameraden sind die Ohren verfroren, Aullendienst kann nicht ge-
macht werden. Der Zugverkehr ist eingestellt.

Sonnabend 13. Januar 1940.
Herr Hauptmann Namuth fahrt als letzter der Kompagnie in Urlaub, die Fihrung der Kompagnie tber-
nimmt Herr Lt. Jasper. Die Kilte hat sich gelegt. Das Thermometer zeigt nur -9°.

[33]

Sonntag, den 14. Januar 1940.
Die Kilte ldsst weiter nach, das Thermometer zeigt nur -5°. Sonst keine besonderen Ereignisse.
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Montag, den 15. Januar 1940.

Heute wird mit einer besonderen Ausbildung des Ausbildungspersonals fir die am 1. Februar ankommen-
den Rekruten begonnen. Zirka 60 Mann der jetzigen Kompanie bleiben als Stammpersonal.

Das Thermometer geht bis auf 0°, es ist Tauwetter eingetreten.

Dienstag, den 16. Januar 1940.
Die Kilte ist wieder gestiegen, das Thermometer zeigt wieder -10° und es fillt etwas Schnee. Es wird nun

[34]
fleiBig weiter exerziert und das Ausbildungspersonal weiter geschult. Der Herr Stabsfeldwebel gibt bekannt,
dass der Umzug am 25. Januar nach Debica erfolgen soll.

Mittwoch, den 17. Januar 1940.
Der Lehrgang fir das Ausbildungspersonal geht weiter, der tibrige Teil des 1. und 2. Zuges macht Kisten
usw. fur den bevorstehenden Umzug nach Debica.

Donnerstag, den 18. Januar 1940.
Dienst wie am 17. Januar 1940. Der Zugverkehr ist heute eingestellt, da auf der Strecke ein Zusammenstof3
von zwei Zigen gewesen ist. Das Befordern des Essens nach Czarna

[35]
macht aus diesem Grunde grof3e Schwierigkeiten.
Das Thermometer ist wieder auf -22° gefallen. In der Nacht fiel sehr viel Pulverschnee.

Freitag, den 19. Januar 1940.

Herr Leutnant Jasper, Hauptfeldwebel Hopfner und Unteroftizier Niehaus sind heute nochmals zur Besich-
tigung der neuzubeziehenden Quartiere nach Debica.

Uber Nacht ist wieder viel Schnee gefallen, das Thermometer zeigt heute -15° an. Die Feldpost kam heute
wegen Ausfall simtlicher Ziige nicht an.

Sonnabend, den 20. Januar 1940.
Heute waren keine besonderen Et-

136
eignisse zu verzeichnen; es war als Dienst nur Revierreinigen angesetzt; der vorgesehene Gesundheitsdienst
wurde vom Stabsarzt abgeblasen. Der Zugverkehr war heute wieder etwas enger, auch die Feldpost traf
gegen Mittag wieder ein. Die heutigen Urlauber wurden um 7%h per Schlitten nach Tarnow gebracht, die-
selben warteten aber um 11*h noch auf dem Bahnhof in Tarnow auf einen Zug nach Krakau.

Sonntag, den 22. Januar 1940.
Heute keine besonderen Ereignisse. Ab 11%h setzt wieder Schneefall ein, das Thermometer zeigt -22°.

Montag, den 22. Januar 1940.

[37]
Nichts Besonderes.
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Dienstag, den 23. Januar 1940.
Es setzt wieder neuer Schneefall ein. Ein Teil der Kameraden wird mit der Anfertigung von Kisten fir den
Umzug nach Debica beschiftigt.

Mittwoch, den 24. Januar 1940.

Weitere Vorbereitungen fiir den Umzug werden getroffen; alle Kameraden, die zur anderen Kompanie ver-
setzt werden, mussen Munition und Schanzzeug abgeben.

Von Tarnow werden Radiogerite mit Netzanschluss geholt, die auf der Kammer und in der Kompanie be-
findlichen Anodengerite werden nach Tarnow abgeliefert. Auch simt-

138
liche gesammelten und beschlagnahmten Waffen und Ausriistungsgegenstinde werden an die Beutesammel-
stelle in Tarnow abgeliefert.

Vom Batl kommt die Meldung, dass Urlaubssperre vom Regiment befohlen ist.

Das Vorkommando, bestehend aus einem Unteroffizier und drei Mann, setzen sich um 10%h in Marsch
zum Anheizen der Ofen in der Unterkunft in Debica. Hier werden weitere Vorbereitungen fiir den Umzug
getroffen.

Die Kilte und der Frost haben nachgelassen, das Thermometer zeigt um 9%h -8° an.

Donnerstag, den 25. Januar 1940.

[39]

Der Umzug der Kompanie wird auf Sonnabend oder Sonntag verschoben. Dienst findet weiter nicht statt.

Freitag, den 26. Januar 1940.
Um 5"h frith kommt Herr Obetleutnant Wendt aus dem Utrlaub zuriick; er iibernimmt ab heute wieder die
Kompanie.

Sonnabend, den 27. Januar 1940.
Keine besonderen Ereignisse.

Sonntag, den 28. Januar 1940.
Heute wird mit der Verpackung der Schreibstube und sonstiger Sachen begonnen, der Abtransport soll
Montag friih erfolgen.

[40] [wieder die Handschrift des fritheren Autors]

Montag 29.1.1940.

Um 6" Wecken der Kompanie. Der Umzug beginnt. Ab 7" wird mit dem Abbruch der Bettstellen, Regale,
der Kiiche e.t.c. begonnen. Die Feldkiiche & Bagage fiahrt um 715 ab tber Tarnow nach Debica.

Um 8™ rollen die ersten sechs Lastwagen der Nachschubkolonne von Tarnow an, die Wagen werden sofort
beladen und fahren um 2 10 ab. Weitere 6 Lastwagen kamen um Y2 10 Uhr an, die ebenfalls mit allen még-
lichen Utensilien beladen waren. Da nicht alle Sachen untergebracht werden kénnen, werden um 10*

[41]

: : : 00
noch zwei weitere Wagen von Tarnow angefordert, die um 117

eintreffen und sofort beladen werden. Die
Mannschaften, die zu den Kompagnien 96/VI und 94/VI versetzt werden, fahren um 100 mit dem Perso-
nenzug von Wola Rzedzinka nach Debica & riicken sofort in die neuen Quartiere ab.
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Die Einwohner von Wola Rzedzinka hatten sich zum grof3en Teil als Sehleute und zur unnétigen Behinde-
rung der Verladung eingefunden, manche Trine, vor allem von den Kartoffelschalefrauen, kullerte in den
weillen Schnee.

Der Abzug der Kompagnie von

[42]

Wola Rzedzinka wurde von allen sehr bedauert. Die von der Kompagnie angefertigten kleinen Holzbuden,
die Verschalung des Pferdestalles und der Steg an der Eisenbahnstrecke wurde von Seiten der Kompagnie-
Mutter” an den Biirgermeister bezw. an die Bewohner verkauft.

Kamerad Schnelle als Kompagnie-Fotograph [sic] hat von der Verladung und des Abzuges mehrere Auf-
nahmen gemacht und diesen denkwiirdigen Tag im Bilde festgehalten.

Punkt 1200 fdhrt die letzte 8 Wagen starke Kolonne von Wola Rzedzinka ab

Die Fihrung des letzten

[43]
Wagens hat der Hauptfeldwebel Hopfner als Kompagniemutter selbst tibernommen. Das Verlade-
kommando in Stirke von 10 Mann hat ebenfalls auf den offenen Lastwagen Platz genommen. Es geht eben-
falls Gber Pilsno nach Debica. Trotz der eisigen Kilte und des Zugwindes herrscht auf dem Wagen eine
lustige Stimmung, denn ein paar unentwegte Kameraden hatten frih genug fiir 1 Flasche alten Weinbrand
gesorgt, der dann auch fiir die erforderliche Erwirmung sorgt. Ca. 5 km vor Pilsno tberholt unser Wagen
unsere Feldkiiche und Bagage. In Pilsno hilt unser Wagen an und

[44]

wrtet die Ankunft der Bagage ab. Ca 2 Stunde spiter trifft dieselbe auch ein, die Pferde werden gefiittert
und es wird 2 Stunden Erholungspause gemacht. Unser Wagen fihrt nach Eintreffen der Bagage sofort ab
und trifft gegen 15" in der neuen Unterkunft der ehemaligen polnischen Reiter-Kaserne ein.

Die ersten Wagen sind bereits abgeladen und an die letzten geht es nun mit vereinten Kriften.

Fir das leibliche Wohl der Fahrer ist von Seiten der Kompagnie bestens gesorgt. Dieselben waren sehr zu-
frieden

[45]

& wiinschen sich nur, dass sie unsere Kompanie jede Woche einmal nach einer anderen Stelle transportieren
konnten. Gegen 5% ist alles bis auf das lose Bretterzeug untergebracht. Die Bagage trifft um 19 hier mit
dampfender Erbs-Suppe im neuen Quartier ein.

Die Mannschaften fangen sofort nach der Entladung der Wagen mit dem Bettenbau an. Es kommt vom
Batl. noch die Meldung durch, dass noch im Laufe der Nacht mit dem Eintreffen der Rekruten zu rechnen
sel. Da fiir diese die erforderlichen Bettstellen nicht beschafft werden kénnen, werden Nachtlager herge-
richtet.

[46]
Die mitgebrachten Radioapparate werden noch spit abends in Stellung gebracht und notdiirftig angeschlos-
sen, um bei froher Musik den schweren Tag zu vergessen. Um 21 Uhr ist alles zur Ruhe!

Dienstag, 30.1.1940 [Handschrift eines dritten Autors]

Die erwarteten Rekruten sind nicht in der Nacht angekommen. Die Einrichtung der einzelnen Riume wird
weiter fertig gestellt. Das Stammpersonal wird auf die einzelnen Zimmer verteilt. Um 4** Uhr besichtigt der
General Ulex die Unterkunft. Er gibt bekannt, dass die Rekruten in der Nacht um 2 Uhr ankommen.

40 Der fiir den Ablauf des Dienstbetriebs verantwortliche Kompaniefeldwebels, meist im Rang eines Hauptfeldwebels, auch:
»opieB.
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[47]

Am Mittwoch, 31.1.40 treffen die Rekruten ein. Es ist der Jahrgang 00, sie stammen aus Rhld. und West-
falen. Durch die 4tdgige Bahnfahrt sind alle sehr abgespannt und ermiidet.

Am Donnerstag, 1.11.1940,

findet die Einteilung der Komp. statt. Es wird mit der Einzelausbildung begonnen. Im Unterricht wird auf
die Bedeutung des Eides hingewiesen.

Am Freitag, 2.11.40

Wieder Einzelausbildung, am Nachmittag findet die Vereidigung statt.

Am Sonnabend, 3.11.1940

Findet der 1. Ubungsmarsch statt. Die Komp. macht schon einen guten Eindruck. Am Abend findet ein
Kameradschaftsabend fir das Stammpersonal statt.

Sonntag, 4.11.40.

Die Rekruten werden durch die Gruppenfihrer ausgefithrt. Die Mannschaften 95/VI, die bei der Auflosung
zu anderen Kompagnien kamen,

48]

besuchen die alte Komp., es ist ein gutes Zeichen, die Kameraden fiihlen sich innerlich mit der Komp. ver-
bunden.

Montag, 4.11.40. [sic]

Einzelausbildung und Zielibungen. Der Fuihrer des Batl. besucht die Komp. und spricht sich lobend tiber
die Haltung aus.

Dienstag, 6.11.40. Bei grof3er Kilte findet das 1. Schie3en statt. Man kann mit dem Ergebnis zufrieden sein.
Im 1. Zug z. B. war das Ergebnis im Durchschnitt 18,25 Ringe.

Mittwoch, 7.11.40.

Wihrend der Ausbildung erscheint der Reg.-Kom. Oberstltn. Wild. Auch er spricht der Komp. und dem
Fihrer derselben lobend seine Anerkennung aus.

Freitag, 9.11.40.

Es findet ein Ubungsmarsch statt. Marschleistung etwa 15 km. Der Marsch ist durch Schnee u. Glitte be-
schwerlich, die Haltung ist gut, FuB3kranke

[49]

sind nicht vorhanden.

Sonnabend, 10.11.40.

Findet das 1. Impfen statt. In der folgenden Woche (12.II. bis 18.11.) findet die weitere Ausbildung in der
Reithalle und im Gelinde statt, erschwert durch die anhaltende Kilte (-30°). Am Freitag, 16/2., fand eine
Alarmiibung statt. In 7 Minuten stand die Komp. Der Untffz. v. Dienst trigt eine Armbinde um den linken
Arm mit den Buchstaben U.v.D., die Rekruten bezeichnen ihn auf Grund dieser Buchstaben mit: ,,Un-
geheuer von Debica®. Der Komp.-Feldwebel Hopfner tragt bei den Rekruten den Spitznamen ,,Dr. Bose®.
Sonnabend (17.11.1940)

Musste der angesetzte Ubungsmarsch wegen all zu groBer Kilte ausfallen (-18°). Am Nachmittag fand die 2.
Impf. statt. Kameraden der alten Komp. 95/VI, die zur Komp. 96 gekommen

[50)

sind, besuchen die alten Kameraden und erkliren:

,Das Herz ist hier, Dienst machen wir bei 95/VI [sic]“. Das soll ein Zeichen fiir die gute Kameradschaft
sein, die in der alten Komp. herrschte.
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51]
18.2.1940 bis 25.2.1940

Der Winter mit seinen Unbilden hilt weiter an. Auch in dieser Woche muss die Ausbildung darunter leiden.
Am Dienstag (20.2.) fand im Gymnasium eine Varietee-Vorstellung statt. Die Vorfithrungen fanden reichen
Beifall. Im Anschluss daran fand fir die Offiziere und Offiziersanwirter eine Zusammenkunft im Lager
,Lipperland® statt. Die Kiinstler nehmen daran teil. Am Donnerstag (22.2.40.) wurde von der Kompanie
stehend freithindig geschossen, etwa 60 % erfillten die Bedingung, da das SchieBen von dem kalten Wetter
stark beeinflusst wurde, ist das Ergebnis immerhin mit gut zu bezeichnen. Im starken Schneetreiben wurde
am Freitag (23.11.1940) ein Ubungsmarsch gemacht. Die Schneeverwehungen waren so stark, dass mehrfach
die Marschrichtung gedndert werden musste. In der Stadt selbst war es warm u. windstill, aulerhalb der
Stadtgrenze war ein Fortkommen

[52]

unmoglich. Am Abend fand noch eine Nachtibung statt. Eine vom III. Zug angelegte Stellung wurde bezo-
gen. Trotz des anstrengenden Tages war die Stimmung bei der Riickkehr gut. Am Sonnabend fand die 3.
Impfung statt. In der kommenden Woche soll die Besichtigung stattfinden.

26. Febr. 1940 bis 3. Mirz 1940

Die Ausbildung nahm weiteren Fortgang. Es wurde viel Gelindedienst gemacht, z. B. die Gruppe in der
gedffneten Ordnung, das Vorarbeiten der Gruppe. Zum Teil herrschte milderes Wetter, an einzelnen Tagen
war die Strahlung der Sonne schon sehr stark. Am Ende der Woche setzte wieder Frostwetter ein. Es fand
auch eine groBere Gefechtsiibung statt. Das Eis der Wisloka war nicht mehr tragfihig, sodass die Fihre
wieder in Betrieb gesetzt werden musste. Die Kompanie wurde in Trupps tibergesetzt.

[53]
Am Sonntag, den 3.111.1940, fand in Tarnow die Besichtigung der neuen Quartiere statt. Nachdem die
Kompanie 5 Wochen in Debica gelegen hat, muss wieder fiir einen neuen Umzug gertstet werden.

3. Mirz bis 10. Mirz 1940.

Am Montag, 4. Mirz, fand die Vorbesichtigung der Kompanie durch den Herrn Batl. Kom. statt. Die Be-
sichtigung selbst fand am Dienstag, 5.3., durch General-Major Haase" statt. In der am Schluss der Besichti-
gung stattfindenden Besprechung stellte er heraus, dass die gezeigten Aufgaben sehr zu seiner Befriedigung
ausgefallen seien. Der Nachmittag war dienstfrei. Am Abend fand ein Kameradschaftsabend statt. Im Laufe
der Woche wurden in der Reithalle Zelte gebaut. Dann fand auf dem Scheibenstande ein Einzelgefechts-
schieBen statt. Am Freitag trigt der Gefr. Nelsbach Sporen. Am Sonnabend wurde ein Ubungsmarsch ge-
macht Debica —

54
Strascecin — Grabiny — Debica. Der Marsch war anstrengend, da starke Schneeverwehungen hindernd
wirkten. Die Kompanie konnte geschlossen wieder einriicken. Am Heldengedenktag (10.3.) fand in der
Reithalle eine Feier statt. Alle Truppen von Debica nahmen daran teil. Die Gedenkrede hielt Herr Haupt-
mann Gerling.

# Vermutlich Generalmajor, spater Generalleutnant Konrad Haase (1888-1963), der vom 10. Januar bis zum 10. Mirz 1940 Kom-
mandeur der Oberfeldkommandantur Tarnow war.
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11. Mirz bis 17. Marz 1940.
Am 6. Mirz erhielt die Truppe eine andere Bezeichnung. Das bisherige Bataillon ist jetzt III. Batl. Inf. Regt.
647. 365. Div. Die bisherige Komp. 95/VI scheidet aus dem Batl. aus und ist als F.R. Komp. 647 dem Regi-

ment unterstellt.
Siehe Batl. Befehl Nr. 1 vom 11. Marz 1940.

[55]

[Eingeklebt der maschinenschriftliche Bataillonsbefehl Nr. 1 des Hauptmanns und Bataillons-Kommandeur
Gerling vom 11. Mirz 1940. Nach ihm scheidet die bisherige Kompanie 95/VI aus dem Verband des neuen
III. Bataillons aus und wird als Feldrekruten-Kompanie direkt dem Regiment zugeordnet].

156
An den folgenden Tagen werden Vorbereitungen fir den Umzug nach Tarnow getroffen. Am Mittwoch,
13.111.1940, findet nun der Umzug statt. Gegen 9 Uhr 18 Lastwagen einer Ostmirkischen Einheit ein.*
Etwa 8 Wagen sind fiir die Bagage erforderlich. Mit 10 Wagen wird die Kompanie beférdert. Gegen 11 Uhr
erfolgte die Abfahrt. An beiden Seiten der groflen Heerstralle waren hohe Schneeberge aufgeschaufelt. Da
Tauwetter herrschte, fuhren die Autos z. Teil im Wasser. Um 1 Uhr kam die Kompanie in Tarnow an. Es
erfolgte dann die Aufteilung der bisherigen Rekruten-Kompanie. Gegen 16 Uhr kamen die neuen Rekruten
an, die von Herrn Hauptmann Namuth begrii3t wurden. Nach erfolgter Einteilung wurde der 1. Zug im
Waisenhaus, die beiden anderen Ziige in der Schule untergebracht. Die erste Ausbildung musste infolge des
schlechten Wetters in den Stuben stattfinden. Der Sonnabend (16.3.1940) stand im Zeichen der Wieder-
einfithrung

57]

der allgemeinen \X/ehrpﬂicht.44 Die Kompanie marschierte auf der Stralle nach Lisa Gora. Auf den Hohen
n6rdlich von Tarnow hatte die Kompanie im klaren Frihlingswetter einen herrlichen Fernblick. Die jungen
Rekruten wurden mit der Gegend vertraut gemacht. Mit Gesang riickte die Kompanie gegen 11 Uhr wieder
ein. Am Nachmittag besuchte die Kompanie den Film ,,Das Schweigen im Walde®.

Sonntag, 17.3.1940, es ist wieder Frostwetter eingetreten, am Morgen um 8 Uhr zeigte das Thermometer -
6°.

17. Mirz bis 24. Mirz 1940.

Am Montag, 18. Mirz, fand um 11 Uhr die Vereidigung der Rekruten statt. Herr Hauptmann Namuth
sprach tber die Pflichten des Soldaten. Er ermahnte die jungen Soldaten, alle Zeit sich fir Volk und Fihrer
einzusetzen, kein Opfer sei grof3 genug, der Soldat

[58]

dirfe nicht scheuen, sein Leben zu geben, die vielen Helden des Weltkriegs sollten uns ein Vorbild sein. Der
Nachmittag war dienstfrei. An den folgenden Tagen fand die weitere Ausbildung im Pilsudski-Park statt.
Am Mittwoch, 20.111., wurde Herr Oberleutnant Wendt zur 9. Kompanie als Fihrer derselben versetzt. Seit

August (27.8.) hat Herr Oberleutnant Wendt der bisherigen Kompanie angehort. Er war ein geschitzter
Offizier.

4 Das Infanterie-Regiment 647 wurde als Landesschiitzen-Regiment am 10. Mirz 1949 gebildet und der 365. Infanterie-Division
unterstellt. Am 3. August 1940 wurde es aufgeldst, seine Bataillone bildeten danach Heimat-Wachbataillone. F.R.Komp. = Feld-
rekruten-Kompanie.

43 Das Verb fehlt; ostmirkisch = Osterreichisch.

# Mit dem Gesetz tiber den Aufbau der Wehrmacht vom 16. Mirz 1935 war entgegen den Bestimmungen des Versailler Vertrags
die Wehrpflicht wieder eingefithrt worden.
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Am Donnerstag (21.3.) besuchte die Kompanie den Film ,,Der unsterbliche Walzer”. Am Samstag (23.3.)
wohnte die Kompanie einer Lehriibung innerhalb des Regiments in Gumniska bei. Am Abend fand in der
Kantine ein Kameradschaftsabend fiir das Ausbildungs-Personal statt. Herr Oberleutnant Wendt hatte dazu
eingeladen. In seiner Ansprache stellte Herr Hauptmann Namuth die Verdienste von Herrn Oberleutnant
Wendt heraus, in seinem neuen Wirkungskreise wiinschte er ihm im Namen der Komp. alles Gute.

159]

24, Mirz bis 31. Mirz 1940.

Am 1. Ostertage wurden die Rekruten ausgefithrt, am 2. Ostertage besuchte die Komp. den Film ,,Diskre-
tion Ehrensache®. Im Laufe der Woche fand die weitere Ausbildung statt. Am Donnerstag fand an der
Stra3e nach Lisa Gora eine Gefechtsiibung des IIL. Batl. statt. Die Feldrekruten Komp. nahm daran teil. Die
Kompanie hatte eine Verteidigungsstellung bezogen. Am Freitag, 29.3., fand das erste Schiefen der Kom-
panie statt. Es wurden dabei sehr gute Ergebnisse erreicht. Am Abend besichtigte der Reg. Kom. Herr
Oberstleutnant Wild die Quartiere. Als er aus einem besonderen Grunde feststellen ldsst, wer den Prisen-
tiergriff machen konne, entsteht sofort eine neue ,,Parole. Die Truppe kommt nach Krakau auf den Wawel
zur

[60)

Bewachung!! Am Sonnabend entwickelt sich am Abend ein reges Kantinenleben. Vortrige und Lieder
wechseln sich ab. Der Kantinier ist mit dem Bierumsatz zufrieden. Es herrscht eine fréhliche Stimmung.
Der Regiments Arzt, der als Gast anwesend war, ist sichtlich erfreut tber den Verlauf des Abends. In der
Kompanie herrscht ein guter Geist. In den Morgenstunden fand ein Ausmarsch statt. Von den Hohen siid-
lich von Tarnow erlebte die Komp. ein kleines Gefechtsbild: die Gruppe im Angriff. Die Kompanie konnte
alles gut beobachten. Herr Hauptmann Namuth gab zu den Vorfiihrungen die notwendigen Erklirungen.
Die Ausbildung schreitet riistig vorwarts. Beim Durchmarsch durch die Stadt machte die Komp. einen sehr
guten Eindruck.

[61]

1. April bis 7. April 1940.

Am 1. April wurde die erste Bedingung geschossen. Die Ergebnisse waren wieder sehr befriedigend. Im
Anschluss an das Schieen fand ein WettschieBen zwischen Stabsfeldwebel Hopfner und dem Gefr.
Oberkrome statt, Bedingung: stehend freihdndig, Preis 1 Faf3 Bier. Das Ergebnis war wie folgt:

Stabsfeldw. Hopfner: 70 9 10 8 = 34 Ringe

Gefr. Oberkrome: 6 55 10 11 = 37 Ringe

Das Ergebnis bei beiden Schiitzen ist mit gut zu bewerten.

An den nichsten Tagen fand die weitere Ausbildung der Rekruten statt. Am Abend des 1. April fand ein
Probealarm statt. Die Quartiere des 2. und 3. Batl. wurden von der Kompanie besetzt. Am Donnerstag,
4.4.40, fand eine Besichtigung des Regiments durch

[62]

General Ulex und General Haase® statt. Wihrend einer gréBeren Ubung des Regiments in den
Nachmittagsstunden besetzte die Kompanie wieder die Quartiere des 2. u. 3. Batl., Herr Hauptmann
Namuth war stellvertretender Regimentsfithrer. Am Sonnabend fand ein Ubungsmarsch statt. Singend zog
die Kompanie durch die Stadt. Das Gesprichsthema bei den élteren Jahrgingen bildet die Entlassung.

45 S, FuBBnote 41.
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8. April bis 14. April 1940.

Am Montag, 8. April, wurde die Bedingung liegend freihindig geschossen, das Schielen wurde durch das
kalte Wetter stark beeintrichtigt. Am folgenden Tage ibte die Kompanie auf dem Exerzierplatze an der
StraB3e nach Lisa Gora. Mittwoch (10.4.) fand eine groBere

[63]
Felddienstiibung statt. Der Angriff wurde von Kilkowka in Richtung Tarnow vorgetragen. Der 3. Zug hatte
die H.K.L.* besetzt, 1. u. 2. Zug fiihrten den Angriff durch. Am Abend besuchte die Kompanie die
Theatervorstellung: ,,Alles in Ordnung®. Am Donnerstag (11.4.) fand ein Bierabend statt. Vortrige und
Lieder wechselten ab, es herrschte eine ausgezeichnete Stimmung. Die geladenen Giste fihlten sich wohl im
Kreise der Kompanie. Am Sonnabend (13.4.) fanden die letzten Vorbereitungen fiir die Besichtigung statt.

[64]
15. April — 27. April 1940.

Am 15. April fand die Besichtigung des 2. Kehrganges durch Herrn Oberstleutnant Wild statt. Die gestellten
Aufgaben wurden zur Zufriedenheit geldst. In seiner Schlussansprache sprach Herr Oberstleutnant Wild
seine Anerkennung fiir die geleistete Arbeit aus. Die Entlassung der jungen Soldaten fand am 16. April statt,
sie wurden auf die verschiedenen Formationen des Regiments verteilt. Die Stammannschaften der
Feldrekr. Komp. fuhren am Mittwoch, 17.4., nach Zakopane in der Hohen Tatra. Die Fahrt sollte eine Er-
holungszeit sein und eine Anerkennung fir die geleistete Arbeit. Es waren frohe u. schéne Tage in
Zakopane. Am Freitag (19.4.) fand eine Fahrt auf den Kasprony (1998 m) statt. Am Ende der Fahrt wurde
dem Herrn Kompaniefithrer der Dank fiir die herrliche Fahrt ausgesprochen.

[65]
Einzelheiten der Fahrt sind in einem Sonderbericht festgelegt (1. Anlage).”” Am 20. April, dem Geburtstage
des Fuhrers, hielt Herr Hauptmann Namuth eine Ansprache, er schilderte den Fihrer als Staatsmann und
Feldherrn. Am Schluss seiner Ausfihrungen gab Herr Hauptmann Namuth Beférderungen und Ernennun-
gen bekannt. Ein Kameradschaftsabend, der in friher Stimmung verlief, hielt die Kameraden lange noch
zusammen. Am Montag (22.4.) kehrte das Stammpersonal von der schénen Fahrt nach Tarnow zurick. Am
selben Tage waren die neuen Rekruten eingetroffen. Es erfolgte nun die Grundausbildung der jungen
Soldaten. Begiinstigt wurde die Ausbildung durch das schone Frithlingswetter. Am Sonnabend (27.4.) fand
die Vereidigung um 9" im Pilsudski-Park statt. Herr Hauptmann sprach iiber die

[60]

Pflichten des Soldaten, er ermahnte sie, sich stets fiir Volk, Fiihrer und Vaterland einzusetzen. Im Anschluss
an die Vereidigung war der Tag dienstfrei. Sechzehn der alten Leute, die im Herbst mit von Detmold aus-
ruckten, sind zur leichten Fuhrpark Kol.* des Regiments nach Lisa Gora versetzt.

28. April — 5. Mai 1940.

Im Laufe der Woche fand die weitere Ausbildung der Rekruten statt. Begiinstigt wurde die Ausbildung
durch das schone Frihlingswetter. Die Ausbildung fand statt in dem Waldchen nérdlich von Tarnow. Das
erste SchieBen fand am 1. Mai statt. Es wurde im Durchschnitt ein gutes Ergebnis erzielt. Am Sonnabend
(4.5.) fand ein Ubungsmarsch auf die Hohen siidlich von Tarnow statt.

4 Hauptkampflinie, mit direkter Feindberihrung.
47 Der Aufenthalt in Zakopane ist auch in Fotografien Schnelles dokumentiert.
48 Fuhrpark-Kolonne, fiir die Logistik zustindige Einheit.
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[67]
Am 2. Mai besuchte die Komp. das Front-Theater. Es wurden die beiden Stiicke gegeben: ,,Teja* v. Suder-
mann u. ,,Der zerbrochene Krug® v. Kleist.

6. Mai 1940.

In der Woche finden Ubungen statt fiir die kommende Besichtigung. Am Mittwoch (8.6. [sic]) fand die Be-
sichtigung durch General-Major Haase statt. Generaloberst Blaskowitz iiberzeugte sich vom Stand der
Truppe am Donnerstag, 9.6.40. [sic]. Die Ubung fand statt auf dem Ubungsplatze an der StraBe nach Lisa
Gora. Fur den einige Tage abwesenden Kompaniefiihrer fithrte Herr Ltn. Jasper die Kompanie. Am 10. Mai
in den Vormittagsstunden erfihrt die Truppe von den Ereignissen im Westen. Mit Begeisterung verfolgt die
Kompanie die

[68]
militirischen Operationen. Am 14.6.1940 fand abends in der Kantine ein Kameradschaftsabend fiir die zur
Entlassung kommenden Jahrginge 95/96 statt. Die Stammannschaft verlebte mit den 17 Kameraden noch
einmal frohe Stunden. Am Mittwoch, 15.6.1940 um 10* erfolgte die Abfahrt nach Miinster”. Von der alten
Kompanie 95/VI sind jetzt nur noch einige Kameraden da. Durch Versetzungen und Entlassungen ist
dieser geringe Bestand geblieben. In der Kompanie wird bekannt, dass auch Herr Hauptmann Namuth die
Kompanie verlisst, um die Fithrung der 9. Kompanie zu iibernehmen. Sein Fortgang wird allgemein bedau-
ert, da Herr Hauptmann Namuth in der Kompanie geschitzt und geehrt wurde. Er hatte jeder Zeit Ver-
standnis
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Abb. 7 Blick diber den San auf die sowjetische Seite der Stadt Przemys!
(DT 9 Nachlass Ernst Schnelle Nr. 36).

# Miunster in Westfalen, Standort des Wehrkreises VI, in dem die Einheiten aufgestellt wurden.

Rosenland 13/2012 40



[69]

fir die Sorgen und Noéte seiner Soldaten. Die Kompanie ist auf ihn stolz gewesen, sie hat sich glicklich ge-
tihlt, Herrn Hauptmann Namuth als Fihrer zu haben. Die Kompanie wiinscht ihm nach einem siegreichen
Frieden eine gliickliche Heimkehr.

(

Die Feld-Rekr.Komp. wurde nun von Herrn Hauptm. Haunhorst gefiihrt. Sie lag zunichst in Jarislau™ am

San, spater bis zur Auflésung des Regiments im Waldlager bei Przemysl. (Siehe Nachsatz)

[70]
Erginzende Bemerkung,.

Die Landessch.-Komp. 95/VI ist am 26.8.1939 in Detmold im ,Neuen Krug® aufgestellt. Sie rickte am
10.9.1939 um 2 Uhr von dort nach dem Osten aus. Einheit FeldpNr.”' 26694.

Batl.-Kom. war Hauptm. Scheber, Bielefeld.

Stellenbesetzung der Offz.

Hauptm. u. Komp.Chef: Namuth, Lemgo

Obetltn. Wendt, Horn

Ltn. Jasper, Detmold

Ltn. HeBling, Lage

Ltn. HeBling musste infolge Krankheit bald in die Heimat zurtickkehren.

Die Angehérigen der Komp. waren fast alle Kriegsteilnehmer des Weltkrieges.52 Sie stammten alle aus dem
Kreise Detmold, Jahrgang 1895-1900. Die Jahtginge 1895/96 wurden im Mai 1940 von Tarnow aus in die
Heimat entlassen.

71]
Der Geist in der Komp. kann mit gut bezeichnet werden. Wihrend des Bestehens der Komp. brauchte
nicht eine einzige Bestrafung ausgesprochen werden.

Die Komp.-Geschiifte fithrte Feldw. Hopfner.

Fihrer der Bagage waren Untffz. Esken und der Gefr. H. Schkier.

Kuchen-Untffz. W. Dierks, Detmold.

Aus der Komp. sind als Offiziere hervorgegangen Ltn. Saaksmeier, Ltn. Siekmann u. Ltn. Schroder [?].
Letzterer fuhrte spater als Oberltn. die L.Sch.K. 1/414. Der Untffz. Schnelle (Mey. Hofbuchhandlung)
Detmold betitigte sich als Fotograf. Er hat wertvolles Bildmaterial geliefert.

Als Jager wirkte der Gefr. Schnare, Lehrer in Remmighausen bei Detmold.

Schriftsitze fiir die Presse lieferte der Gefr. H. Kurz (Studienrat in Detmold).

72]
Die Kantine fithrte der Gefr. Fritz Klépper.

Ein eifriger Arbeiter an der Schreibmaschine war der Gefr. Alwin Schmidt.

Ein Original der Komp. war der Schiitze Eugen Baldamus (Detmold).

,Organisator der Komp. war Untffz. Sundermann (Lage).

Waftfenuntffz. war Untffz. Kesting.

Die Komp. war ausgeriistet mit tschech. Gewehren, auBerdem waren tschech. L.M.G. vorhanden.”

S Gemeint: Jarostaw.

51 Feldpostnummer.

52 Gemeint der Erste Weltkrieg.

3 L.M.G. = Leichte Maschinengewehre. Hinweis darauf, dass die Wehrmacht fiir einen Krieg noch nicht gertstet war und es
beim Einmarsch in die Tschechoslowakei im Frithjahr 1939 vor allem um die tschechische Ristungsindustrie ging.
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Die Fahrzeuge wurden von schweren Pferden (Belgier) gezogen. Kraftfahrzeuge besal3 die Komp. nicht,
etwa 40 Fahrrider besal3 die Komp., fir deren Zustand der Untffz. K6llmann verantwortlich war.
An aktiven Kampthandlungen hat die Komp. nicht teilgenommen, da der poln. Feldzug nur 18 Tage dau-

erte. Sie wurde

[73]

mit Bewachungsaufgaben betraut, spiter (als Feldrekr.Komp.) wurde sie Ausbildungskompagnie fiir die
Rekruten. Die Rekruten waren Westfalen und Wiirttemberger.

Die Kompanie hat ihre Pflicht getan

Lied der lippijchen
Landesichiien in Polen.

(Eigene Melodie)

Als man uns bedrohte durd) oiel Nlord und Brand,
aud) die Flamme [ohte bis zum Lipperiand.
Truderiderallala, vallerie judhheirajja

und jum trubderidera, die Lipper die {ind da.

Als der Ruf gur Fabhne eilte durc) dbas Land,
“waren auf dem Plane die vom Lipperland.

uch) wir wollten niigen unjerm Vaterland,
wir, die Landesfchiifen aus dem Lipperland.

Gtarkten unjere Glieder, mwurben rank und fdlank,
fingen frohe Lieder, wir, vom Lipperland.

Fern vom Reid) im Often, an Wislokas Strand,
jtehn wir nun auf Pojten, wir vom Lipperland.

Qn Debicas Mitte, fern im Polenland,
fanden wir 'ne Statte: 's ,,Lager Lipperland.”

Kehrt dann einjt der Friede ein ins deutfhe Land,
atehn wir frohlich wieder heim ins Lipperland.

Hermann Wedeking.
Landesid).=Komp. 96/VL

Abb. 8 Lied (DT 9 Nachlass Ernst Schnelle Nr. 82)

[75]
von Ltn. Westiner gefiihrt.

Fir Volk und Fihrer.

Die Komp. hat ihre Pflicht getan in dem Glau-
ben und in der Zuversicht, dass unser Volk sieg-
reich aus dem groBlen Volkerringen hervor-
geht.™

Es lebe der Fuhrer u. Grof3deutschland.

[74]

Nachsatz

Die ehemalige L.Sch.Komp. 95/VI ist aufge-
gangen in dem Inf.Rgt. 647. Bei der Auflésung
des Regiments im Juli 1940 wurde sie die 4.
Komp. des Wach-Batl. 647 in Krakau, gefiihrt
wurde diese Komp. von Herrn Hauptm.
Haunhorst. Spiter erhielt die Komp. die Be-
zeichnung L.Sch.Komp. 4/414. Vom Juni 1941
fithrte diese Kompagnie Oberltn. Knoll. Das
Tagebuch dieser Kompagnie fithrte im 1. Teil
der Untffz. Drewer (Pfarrer in Soest). Das
Tagebuch ist im Besitz der 4. Komp. (Einheit
06010).

Herr Hauptmann Namuth fithrte zunichst die
1. Komp. des L.Sch.B. 414 (F.N® 04501). Im
Juni 1941 dbernahm er die Fithrung des Batl.
414. Mit der Fihrung der 1. Komp. wurde
Oberltn. Schréder beauftragt. Das Tagebuch der
1. Kompagnie wird

5 Der Begriff ,,groBBes Volkerringen® macht deutlich, dass man in der Truppe keine Illusionen iiber einen kurzen Krieg hegte.
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Hinweise

Der Bestand ,,Centralverein deutscher Staatsbiirger jiidischen Glaubens (CV)*
in der Wiener Library in London und seine Bedeutung fiir die lippische
Regionalgeschichtsforschung

von Jurgen Hartmann

Einleitung

Im Herbst 2011 befand sich der Verfasser gemeinsam mit dem Liidenscheider Historiker Dr. Dietmar
Simon fir vier Tage in der Londoner Wiener Library, um die Mikroverfilmung tberlieferter Akten des
Centralvereins deutscher Staatsbiirger jiidischen Glaubens (CV)', der von 1893 bis zu seinem Verbot im
November 1938 bestand, zu sichten. Die Auswahl der Filme erfolgte anhand eines ,,wachsenden® Verzeich-
nisses, das auf der Internetseite der Finrichtung verfigbar ist. Neben der Recherche nach Informationen
zum Leben des CV-Mitarbeiters Artur Schweriner’ folgten regionale Sichtungskriterien. Der Verfasser
wihlte fur Lippe, Bielefeld und Teile Ostwestfalens und Dietmar Simon fiir den Markischen Kreis und Teile
Westfalens relevante Akten aus. AuBlerdem wurden einige Themenakten (z.B. Rechtsanwilte, antisemitische

Propaganda) einbezogen. Dem Besuch voraus ging eine umfassende Auswertung der Presseorgane des CV:
I dentschen Reich (1895-1922) und CV/-Zeitung (1922-1938).°

In London wurden schlieBllich etwa 25-30 Prozent des gesamten Bestandes in unterschiedlicher Intensitdt
gesichtet. In der Sichtung enthalten waren durchgingig die vorhandenen Korrespondenzen zu den einzel-
nen Ortsgruppen. Die Auswertung der Themenakten ergab jedoch, dass mit groler Wahrscheinlichkeit bei
einer erneuten und umfangreicheren Sichtung weiteres Material in Bezug auf die Region zutage geférdert
werden kénnte. Ohne Ubertreibung lisst sich die Aussage treffen, dass der Bestand MF Doc 55 fiir die
wissenschaftliche Arbeit zur Geschichte des CV wie der jiidischen Bevolkerung in der Region Ostwestfalen
und Lippe eine dullerst wertvolle Quelle darstellt. Der Bestand und die wesentlichen Erkenntnisse der Sich-
tung sollen daher hier vorgestellt werden.

Zur Geschichte des Bestandes
Seit 2005 ist in der Wiener Library in London der CV-Aktenbestand in einer Mikroverfilmung einsehbar. Es

handelt sich dabei um die Anfang der 1990er Jahre im Sonderarchiv Moskau ,,entdeckten* Akten der 1893
in Berlin gegriindeten judischen Organisation zur Abwehr des Antisemitismus. Zur Geschichte und zum

I Allgemein zum Centralverein s. Arnold Paucker: Der jidische Abwehrkampf gegen Antisemitismus und Nationalsozialismus in
den letzten Jahren der Weimarer Republik. Hamburg 1968; Avraham Barkai: ,,Wehr dich!“ Der Centralverein deutscher Staats-
biirger judischen Glaubens (C.V.) 1893-1938. Minchen 2002.

2 Zum Forschungsprojekt Schweriner s. Jurgen Hartmann/Dietmar Simon: Artur Schweriner (1882-1941). Eine Projektskizze. In:
Rosenland. Zeitschrift fir lippische Geschichte, 3 (20006), S. 31-37.

3 Simtliche erhaltene Ausgaben der beiden Periodika — wie auch viele andere judische Zeitungen — finden sich im beeindrucken-
den Digitalisierungsprojekt Compactmemory im Internet unter www.compactmemory.de.
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Hintergrund des Bestandes sei auf die Arbeiten von Aly/Heim zum Sonderarchiv und von Barkai zu eben-
diesem Bestand verwiesen.'

In Kirze: Wihrend der Terrorakte im November 1938 beschlagnahmten die Nationalsozialisten die vor-
handenen Akten des CV, der sich unter dem Druck der Verhiltnisse schon zuvor in Jidischer Centralverein
umbenennen musste. Als im Frihjahr 1945 die Rote Armee einriickte, wurden zahlreiche Bestinde aus
deutschen Aktenlagern in Berlin, Niederschlesien und der Tschechoslowakei nach Moskau tberfihrt, da-
runter die Akten des CV. Im Zuge von Glasnost und Perestroika war schliefllich auch das sogenannte
Sonderarchiv in Moskau fir Historiker zuginglich. Hier befand sich der mehrere hundert Akten umfassende
CV-Bestand. Verfilmungen des Bestandes kamen in die Central Archives for the History of the Jewish
People (CAHJP) in Jerusalem und das US-Holocaust Memorial Museum in Washington (USHMM), zuletzt
2005 auch in die Wiener Library in London. Leider existiert keine Kopie in Deutschland.

Interessanterweise ist die Geschichte des Bestandes mit der der Wiener Library eng verbunden. Thr Grin-
der, Dr. Alfred Wiener (1885-1964), war iiber viele Jahre einer der Hauptakteure des CV. Er ging 1933 aus
Deutschland fort nach Amsterdam und grundete dort ein Archiv, das den Terror der Nationalsozialisten
gegen die judische Bevolkerung in Deutschland dokumentierte. 1939 floh er mit den Sammlungen nach
London und baute nach 1945 das Archiv neu auf.

Zur Beschaffenheit des Bestandes

Beim Bestand handelt es sich um 157 Filmrollen mit jeweils 2.000 bis 2.500 Seiten, insgesamt also sind es ca.
300.000 Blatt. Grundsitzlich ist anzumerken, dass es sich bei weitem nicht um eine liickenlose Uberliefe-
rung der Akten des CV handelt. Bereits vor 1933 wurde immer wieder historisch relevantes und in der
Registratur nicht mehr bendtigtes Material an das Gesamtarchiv der deutschen Juden in Berlin abgegeben.
Auch nach 1933 erfolgten Abgaben nach dort.” Desweiteren wurden im Zeitraum zwischen der Ernennung
Hitlers zum Reichskanzler und der Reichstagswahl Anfang Mirz 1933 bedeutende Interna (Karteien,
Berichte von Informanten, die Sammlungen des Biiros Wilhelmstraf3e) ausgelagert und vernichtet. Schon am
1. Mirz 1933 kam es zu einem Ubergriff der Nationalsozialisten auf die Zentrale. SA bzw. ,,Hilfspolizei
besetzte das Biiro in der Emserstral3e 42 und durchsuchte die Raumlichkeiten. Beschlagnahmt wurde dabei
offensichtlich nur Propagandamaterial; drei CV-Mitarbeiter kamen tiber Nacht in Haft.®

Es ist leider ebenfalls nicht bekannt, welche Akten von den Nationalsozialisten nach der Beschlagnahme im
November 1938 gesichtet, ausgewertet oder gar kassiert wurden. Ahnliche Beschlagnahmungen fanden zum
gleichen Zeitpunkt auch in den Buros der CV-Landesverbinde oder der groferen Ortsgruppen statt.
Dokumentiert ist fiir unsere Region die Existenz von 87 Akten des CV-Landesverbandes Ostwestfalen und
Nachbargebiete mit Sitz in Herford, die sich bis 1953 noch in der Landesbibliothek Detmold befanden.
Dieser Bestand wurde gemeinsam mit dem Aktenbestand des Lippischen Synagogenverbandes von einem
Vertreter der Jewish Trust Corporation (JeTCo) abgeholt und nach Hannover verbracht.” Anders als im

+ Gotz Aly/Susanne Heim: Das Zentrale Staatsarchiv in Moskau (,,Sonderarchiv®). Rekonstruktion und Bestandsverzeichnis vet-
schollen geglaubten Schriftguts aus der NS-Zeit. Diisseldorf 1992; Avraham Barkai: Der C.V. im Jahre 1933. Neu aufgefundene
Dokumente im Moskauer Sonderarchiv. In: Tel Aviver Jahrbuch fiir deutsche Geschichte, 23 (1994), S. 233-246. Speziell zu den
Judaica im Sonderarchiv s. Sebastian Panwitz: Die Judaica im ,,Sonderarchiv Moskau®. In: Medaon. Magazin fir jiudisches Leben
in Forschung und Bildung, 3 (2008), S. 1-9.

5> Vgl. Korrespondenz der CV-Zentrale mit dem Gesamtarchiv der deutschen Juden, 1934-1938; in: Wiener Library (WLib.), MF
55/8/151.

6 CV-Zeitung vom 2. und 9. Mirz 1933. Neben Dr. Alfred Wiener waren dies die Mitatbeiter Dr. Hirschberg und Rohse. Vgl.
Neue Freie Presse (Wien) vom 7. Mirz 1933.

7Vgl. Vorgang JeTCo ./. Landesbibliothek, 1953; in: LAV NRW OWL, D 27 KA Nr. 49.
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Falle des letzteren Bestandes, der funf Jahrzehnte spiter in einem Kellerraum der Jidischen Gemeinde
Hamburg wieder auftauchte und nun im Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der deutschen Juden
in Heidelberg zuginglich ist, sind die Akten des CV-Landesverbandes weiterhin verschollen.®

Die Laufzeiten der Akten des mikroverfilmten Bestandes aus dem Moskauer Sonderarchiv umfassen zu-
meist den Zeitraum der Weimarer Republik bis in die Dreifliger Jahre. Zahlreiche Akten sind in Anbetracht
der Situation nach 1933 angelegt worden. Nur selten gehen Akten in die Zeit vor den Ersten Weltkrieg oder
bis ins Griindungsjahr des CV (1893) zurtick.

Hintergrund: Die Organisation des CV in Ostwestfalen und Lippe

Fir die Region relevant sind die Akten, welche die Korrespondenz der CV-Zentrale in Berlin mit dem CV-
Landesverband Ostwestfalen und Nachbargebiete (OWN) sowie mit einzelnen Ortsgruppen oder Mit-
gliedern beinhalten.”

Die Geschichte des Landesverbandes Ostwestfalen und Nachbargebiete reicht ins Jahr 1910 zurtick. Bereits
seit Grindung des CV 1893 gab es Mitglieder aus der Region. Das erste CV-Mitglied aus Lippe war der
Hindler Isaak Lindemeyer aus Oetlinghausen.'’ In den Folgejahren traten weitere lippische Juden dem CV,
aber auch dem ebenfalls 1893 in Berlin gegrindeten Verein zur Abwehr des Antisemitismus (VAA) bei.
Anders als der CV war der VAA keine rein jiidische Organisation.' Seit November 1910 existierte nun eine
CV-Bezitksgruppe Ost-Westfalen-Lippe-Schaumburg-Lippe, die zum Landesverband Rheinland und West-
falen gehorte. In einem Artikel der Lappischen Landeszeitung iber die Griindung werden aus Lippe die Orte
Detmold, Lemgo und Lage als zugehérig genannt.'” In ihrer ersten Generalversammlung, die am 5. Novem-
ber 1911 in Herford stattfand, konnte der Geschiftsfihrer, der Prediger Siegmund Goldmann, berichten,
dass die Bezirksgruppe, die mit 105 Mitgliedern in 12 Gemeinden gegriindet wurde, nunmehr 403 Mitglieder
in 39 Gemeinden umfasste.” Sitz der Bezirksgruppe und spiter auch des Landesverbandes war Herford.
Hintergrund daftir war aller Wahrscheinlichkeit nach das starke Engagement des Herforder Unternehmers
Isidor Baruch (1871-1934)."* Baruch gehérte zu den friihen Mitgliedern des CV in der Region, war zugleich
seit 1893 im VAA aktiv, und saf iiber Jahre hinweg in den Hauptvorstinden beider Organisationen.” Er
tbernahm auch den Vorsitz der Bezirksgruppe und spiter des Landesverbandes. Die besondere Motivation
dieses Mannes ging vermutlich auf die massive Agitation der Stoecker-Bewegung und anderer antisemi-
tischer Organisationen im Raum Herford-Ravensberg zurtick. Als Baruch 1928 nach Berlin tbersiedelte,

8 Zu den Akten der lippischen Synagogengemeinden s. Jirgen Hartmann: Von den Nationalsozialisten wihrend des Pogroms
1938 beschlagnahmte Akten und Kultgegenstinde judischer Gemeinden in Lippe. Zum Hintergrund eines fast 50 Jahre verschol-
lenen Aktenbestandes. In: Rosenland. Zeitschrift fiir lippische Geschichte, 1 (2005), S. 20-28; ders.: Der Bestand ,,LLandesverband
der Synagogengemeinden in Lippe® im Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland. In: Rosenland.
Zeitschrift fir lippische Geschichte, 9 (2009), S. 15-19.

9 Bislang existiert leider nur eine einzige Arbeit Gber einen CV-Landesverband. Dabei handelt es sich um die vorziigliche Disser-
tation von Christina Goldmann: Der Centralverein deutscher Staatsbiirger jiidischen Glaubens in Rheinland und Westfalen 1903-
1938. Diisseldorf 2006.

10 CV-Mitgliederverzeichnis (gedt.), Berlin 1893.

1 Die Berichterstattung in den Mitteilungen des VAA vermittelt den Eindruck, dass diese Organisation im Vergleich zum CV bis
in die Jahre vor den Ersten Weltkrieg im Raum Ostwestfalen und Lippe besser verankert gewesen sein kénnte.

12 Lippische Landeszeitung vom 25. November 1910. Zusitzlich zu Herford werden aulerdem Minden, Oeynhausen, Biinde und
Vlotho angefiihrt.

13 Vgl. Im deutschen Reich, Januar 1912. In den Vorstand der Bezirksgruppe wurde im Sommer 1918 auch Adolf Sternheim aus
Lemgo gewihlt. Vgl. Im deutschen Reich, Juli 1918.

14 8. die Todesanzeige des CV-Landesverbandes OWN fiir Baruch in der CV-Zeitung vom 20. Dezember 1934.

15 Baruch gehorte mit zwolf weiteren Herfordern zu den ,,lebenslangen Mitgliedern® des VAA. Vgl. Mitteilungen aus dem Verein
zur Abwehr des Antisemitismus vom 10. Januar 1920.
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folgte ihm als Erstem Vorsitzenden der Bielefelder Rechtsanwalt Dr. Willy Katzenstein (1874-1951), eben-
falls ein friihes Mitglied des CV."

Ein eigenstindiger CV-Landesverband Ostwestfalen und

. SRS | 2 § Nachbargebiete entstand erst 1919.” Zuvor — im
I
: n prigen phd anuar/Februar — wurden zahlreiche Ortsgruppen des
Sléa't:sellllltl:g:rﬁ:le(;:lstlzllf::lst:m)ens s /Februar 1919 den zahlreiche Ortsgruppen d
Ortsgruppe Detmold. chemaligen Bezirkes, darunter auch Bielefeld, Herford und

< i Detmold neu gegriindet. Der Zuschnitt des Landesverbandes
- Donnerstag, den 12. Rugust, abends 8 Ubr

Im Saale des ,,Neuen Kroges*, Detmold

Oelientlicher Vortrag:

OWN orientierte sich nicht an Provinzgrenzen und war nicht
deckungsgleich mit der Region Ostwestfalen (Bielefeld, Her-
ford, Gitersloh, Minden, Paderborn) und beide Lippe, son-
dern die ,,Nachbargebiete” beinhalteten auch die Stidte
Rheine, Burgsteinfurt, Oelde und Warendorf im Minsterland,

Die Wahrheit
iil]er das J"de"l“ m Ibbenbiiren im Tecklenburger Land, selbst die Stadt Osna-

Redsier: Dr. Bruno Lange. briick gehorte zum Zustindigkeitsgebiet. Dagegen war Pader-

Freie Aussprache! Freier Eintritt! | born wie Lippstadt und Soest dem Landesverband Rheinland

Der Deutschvdlkische Schutz- und Trutzbund Ist und Westfalen zugeordnet. Um die Ubersichtlichkeit weiter zu
zur Teilnahme aufgefordert, seinem Reduer wird . ) o T
als erstem in der Diskussion eine halbe Stinde B verwischen: Die Mitglieder im lippischen Schlangen waren der

Redezeit zugesichert. R Ortsgruppe Paderborn zugeordnet.

b 1 Anzeige der CU-Ortgruppe Detmold in der Als der CV 1924 insgesamt tiber 70.000 Mitglieder aufwies,
Lispischen Lj;”dexw-mﬂg vom 10. Angust 1920. gehérten davon 1.243 zum Landesverband OWN." Gerade
mit dem starken Anwachsen des Antisemitismus nach dem

Kriegsende 1918 hatte es eine Grundungsflut und Wiederbelebung von Ortsgruppen gegeben. In Lippe
bildeten sich drei Ortsgruppen: Detmold im Frithjahr 1919, Lemgo im Frihjahr 1920 und Bad Salzuflen im
April 1922.” Aber auch in Bésingfeld, Lage, Horn und Oerlinghausen waren CV-Mitglieder seit vielen
Jahren aktiv. In diesen Orten reichte die Mitgliederzahl oder das Engagement jedoch nicht zur Bildung einer
Ortsgruppe. Seitens des Landesverbandes wurden dort Vertrauensleute benannt, die als Ansprechpartner
und Mittler fungierten. Mit dem Abflauen der volkischen Agitation Mitte der Zwanziger Jahre verfielen
nicht wenige Ortsgruppen in Deutschland, darunter offenbar auch die in Bad Salzuflen und Lemgo, in einen
Dornroschenschlaf und stellten ihre aktive Tatigkeit weitgehend ein.” Als regelrechte Ortsgruppe bestand in
Lippe offenbar nur die Detmolder fort. Der Vorsitzende der CV-Ortsgruppe Detmold, der Direktor der
Sinalco AG Carl Vogel (1869-1943), sal3 bis zu seinem Fortzug nach Frankfurt 1936 auch im Vorstand des

16 Im Frihjahr 1896 referierte Katzenstein bereits wihrend einer CV-Tagung in Berlin iiber die antisemitische Bewegung im Biele-
felder Raum und wendete sich scharf gegen den Zionismus und die Orthodoxie. Vgl. Im deutschen Reich, Mirz 1896. S. auch
Wiirdigung zu seinem 60. Geburtstag in der CV-Zeitung vom 6. September 1934.

17 C. Goldmann, S. 79.

18 Julius Rothholz: Die deutschen Juden in Zahl und Bild. Berlin 1925, S. 38. Demnach verfigte der Landesverband OWN iber
zwei Bezirksgruppen, acht Ortsgruppen und 80 Propaganda-Orte.

19 Das CV-Organ berichtete iiber eine Veranstaltung der ,,neugegrindeten Ortsgruppe Detmold®, die am 27. Februar 1919 statt-
fand. Vgl. Im deutschen Reich, April 1919. Eine Ortsgruppe Lemgo wurde erstmals und einzig erwihnt mit einer Veranstaltung,
die dort im Mai 1920 durchgefithrt wurde. Vgl. Im deutschen Reich, November 1920. In Bad Salzuflen kam es im Anschluss an
einen Auftritt des stellvertretenden Syndikus der CV-Zentrale, Artur Schweriner, am 22. April 1922 zur Grindung einer Orts-
gruppe. Vgl. CV-Zeitung vom 30. Juni 1922.

20 Syndikus Goldmann bemingelte in einem Beitrag ,,Mingel in der Ortsgruppenarbeit unter anderem, dass die Ortsgruppen
zunechmend zu Vortragsvereinigungen verkiimmerten und sich kaum jemand bereitfinde, die Vorstandsarbeit zu ibernehmen.
Mitglieder wiirden oftmals den Veranstaltungen fern bleiben, wenn anschlieBend Geld gesammelt wiirde. CV-Zeitung vom 4. Mai
1923.
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Landesverbandes OWN.?' Geschiftsfithrung wie Schriftfithrerposten lagen in den Hinden des Lehrers und
Predigers Moritz Rilf (1888-1945, fiir tot erklirt).”

Unbedingt hervorgehoben werden muss im Zusammenhang mit Bezirksgruppe wie Landesverband OWN
der Herforder Prediger Siegmund Goldmann (1878-1935), eine Personlichkeit, die bislang noch nicht ge-
wurdigt wurde. Goldmann war von Anbeginn bis zum 30. November 1934, wenige Wochen vor seinem
Tod”, Geschiftsfithrer bzw. Syndikus des Landesverbandes OWN. Goldmanns Titigkeit wurde von der
CV-Zentrale in Berlin vergiitet. In Herford unterhielt er ein kleines Biiro. Auf Goldmann folgte der Herfor-
der Rechtsanwalt Dr. Hans Davidsohn (1901-1936), der allerdings am 5. Oktober 1936 an den Folgen eines
Autounfalls verstarb.” Davidsohns frither Tod bedeutete das Ende des ,,Zwerg-Landesverbandes®. Die
Zustindigkeiten wurden unter den beiden Landesverbinden Hannover sowie Rheinland und Westfalen auf-
geteilt. Die Mitglieder in der Provinz Westfalen und im Freistaat Lippe wurden vom letzteren iibernom-

25
men.

Zur Bedeutung des Bestandes fiir Lippe

Im Aktenbestand lassen sich zahlreiche Unterlagen zum Landesverband OWN und seiner Ortsgruppen aus
der wachsenden Verzeichnung der Wiener Library im Internet erschlieBen. Fiir Lippe finden sich Akten zur
Ortsgruppe Detmold fiir die Jahre 1920 bis 1936” und zur Ortsgruppe Bad Salzuflen fiir 1922%". Hinzu
kommen Schriftwechsel mit der CV-Zentrale zum alltiglichen NS-Terror in den Jahren 1933 bis 1935 in
Bésingfeld, Schétmar, Lage, Hohenhausen, Detmold und Horn.”

Vereinzelt finden sich zudem in thematischen Akten einzelne Schreiben oder unterschiedlich umfangreiche
Vorginge zu Ereignissen in Lippe, so beispielsweise zum sogenannten Biderantisemitismus in Bad Salzuf-
len® oder zur Rechtsschutzarbeit des Detmolder Anwaltes Dr. Alfred Hirschfeld fiir eine Horner Jidin™.
Wie erwihnt handelt es sich vor allem um Schriftwechsel zwischen Landesverband und Zentrale, zwischen
Ortsgruppe und Zentrale, zwischen Einzelpersonen und Zentrale. Bei einer umfassenden Sichtung des Be-
standes durfte noch meht zu erwarten sein.

2l Carl Vogel war auch Mitglied der DDP. Er emigrierte 1941 in die USA und starb am 24. Juni 1943 in New York. Zweiter
Vorsitzender war bis zu seinem Wegzug nach Bielefeld im September 1930 der Kaufmann Max Heilbrunn, Schatzmeister war
David Examus.

22 Wolfgang Muller: Moritz Rilf — ein Lehrer in schwerer Zeit. In: Lippische Mitteilungen aus Geschichte und Landeskunde, 57
(1988), S. 365-432. Neu zugingliche Dokumente, auch des hier vorgestellten Bestandes, zeichnen mittlerweile ein noch detaillier-
teres Bild Rilfs, der sich ab 1934 dem Zionismus zuwendete. S. auch Jirgen Hartmann: Der Bestand ,,Landesverband der
Synagogengemeinden in Lippe im Zentralarchiv zur Erforschung der Geschichte der Juden in Deutschland. In. Rosenland, 9
(2009), S. 15-19. Ders.: Die Denkschrift des Detmolder Lehrers und Predigers Moritz Rulf Gber die Synagogen und Friedhéfe in
Lippe 1936/37. In: ebd., S. 20-38.

23 S. Nachruf und Todesanzeigen in der CV-Zeitung vom 7. Februar 1935 und in der Jidischen Rundschau vom 8. Februar 1935.
An der Trauerfeier fir Goldmann in der Herforder Synagoge, die vom Bielefelder Rabbiner Dr. Hans Kronheim gemeinsam mit
dem Detmolder Prediger Moritz Rilf durchgefithrt wurde, nahmen noch Vertreter der evangelischen und katholischen Kirchen-
gemeinden teil.

24 S. Nachruf und Todesanzeigen in der CV-Zeitung vom 8. Oktober 1936. Nach Lutz Brade: Die Aberkennung der Menschen-
rechte in Deutschland zwischen 1933-1945 am Beispiel der Juden aus Herford. Herford 2001, S. 31, handelte es sich méglicher-
weise um einen von Nationalsozialisten arrangierten Autounfall.

25 C. Goldmann, S. 429 f.

26 Der Schwerpunkt liegt bei 1920 bis 1926. Eine Liicke besteht fir Ende 1929 bis Ende 1932. Vgl. WLib. MF 55/18/699.

27 Die Dokumente behandeln im Wesentlichen die Wochen vor und nach Grindung der Ortsgruppe. Vgl. WLib. MF 55/19/731.
28 Vel. WLib. 55/68/2322 und MF 55/101/2970.

2 Vel. WLib. MF 55/69/2348.

30 Vgl. WLib. MF 55/101/2968.
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Die Akten geben vor allem Aufschluss tber die Aktivititen der Ortsgruppen in den 1920er Jahren. Im
Wesentlichen handelt es sich dabei um die Organisation von Veranstaltungen mit Rednern der Zentrale wie
den CV-Funktioniren Dr. Ludwig Hollinder und Dr. Alfred Wiener oder Prominenten wie dem Sozial-
demokraten Prof. Erik Nolting”'. SchlieBlich geht es um propagandistische MaBnahmen, vor allem den Ein-
satz von CV-Broschiiren und die Verteilung der Monatsausgabe der CV-Zeitung. Nicht selten finden sich
Hinweise auf antisemitische Bestrebungen und die mihsamen Versuche vor Ort, nichtjiidische Bundnis-
genossen im Kampf gegen die Judenhetze zu finden und zu mobilisieren.” Auch zur Struktur einzelner
Ortsgruppen lassen sich Informationen finden: Mitgliederzahlen, Vorstandszusammensetzung und Beitrags-
aufkommen. Die Dokumente gestatten vereinzelt sogar Einblicke in bisher nur schwach ausgeleuchtete Be-
reiche: die Frontstellung des CV zum Zionismus, die distanzierte Haltung zu den Ostjuden, die Jugendarbeit
sowie das Engagement jiidischer Frauen im CV.

Mit der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten 1933 dndert sich der Inhalt. Die Akten spiegeln, so
sie denn in ihrer Laufzeit diesen Zeitraum umfassen, den alltdglichen Terror gegen die jiidische Bevolkerung
wider. Fur Bosingfeld finden sich beispielsweise Schreiben jiidischer Einwohner iiber das gesamte Jahr 1933
hinweg, in denen sie die gegen sie betriebene Hetze in Einzelheiten schildern und verzweifelt um Hilfe bit-
ten. Fur Horn existiert dhnliches aus dem Jahr 1935. Fir Lage sind einige Dokumente zur Synagogen- und
Friedhofsschindung 1935 und fir Holzhausen zur Zertrimmerung von Grabsteinen auf dem jiidischen
Friedhof vorhanden. Die antisemitische Hetze durch Stirmerkiasten und das Fotografieren von Geschifts-
kunden wird dokumentiert (z.B. in Detmold). Damit ermé&glichen die Unterlagen teilweise einen tiefen Ein-
blick in die Bedrohungssituation und vermitteln auf schmerzliche Weise die zunehmende Rechtlosigkeit und
Ohnmacht der jiidischen Biirger. Somit ist zur Uberlieferung durch behérdliche Akten oder NS-Presse-
berichte ein ,,Gegenbild* erfasst und die Verfolgtenseite kommt zu Gehor. Erginzt um die Presseberichte
der CV-Organe lisst sich ein dichteres Bild des Antisemitismus’ und des jidischen Abwehrkampfes in der
Region als bisher zeichnen. Mit den Akten lieSe sich auch die Geschichte des CV-Landesverbandes OWN
schreiben.

Anmerkungen zur Bedeutung des Bestandes fiir andere Bereiche Ostwestfalens

Nicht nur die Geschichte des Landesverbandes, sondern auch die einiger seiner Ortsgruppen kénnte erar-
beitet werden.” An dieser Stelle sollen einige Hinweise auf Dokumente zu den CV-Ortsgruppen im Bereich
des heutigen Ostwestfalens folgen. Die Ortsgruppe Paderborn muss hier ausgeklammert werden, da sie —
wie bereits erwihnt — zum Landesverband Rheinland und Westfalen gehérte.™

31 Erik Nolting (1892-1953), in Plettenberg als Sohn eines Gerichtsoberinspektors geboren, besuchte das Gymnasium in Bielefeld.
AnschlieBend studierte er Soziologie und Nationaldkonomie und promovierte 1919 bei Franz Oppenheimer in Frankfurt. Von
1920 bis etwa 1923 lehrte er an der First-Leopold-Akademie in Detmold. Zuvor noch Mitglied der linksliberalen Demokratischen
Vereinigung, schloss er sich 1921 der SPD an. Nolting stand in enger Freundschaft zum judischen Fabrikanten Hermann
Neugarten in Detmold. 1924 veréffentlichte er gegen den Antisemitismus die Broschiire ,,Das ,,zersetzende™ Judentum® und trat
in der Folgezeit oft als Redner fiir den CV auf. 1933 wurde er aus dem Professorenamt gedringt. Nach 1945 engagierte sich der
Okonom aktiv fiir den Wiederaufbau in Nordrhein-Westfalen und wurde 1946 erster Wirtschaftsminister des Landes. Vgl. Erik
Nolting: Das ,,zersetzende® Judentum. Eine Auseinandersetzung mit dem kulturellen Antisemitismus. Berlin 1924. Vgl. Claudia
Nolting: Erik Nolting. Wirtschaftsminister und Theoretiker der SPD (1892-1953). Essen 1989.

32 Dabei wirkt das oftmals weitgehende Desinteresse von Amtstrigern, Behérden- und Parteienvertretern, Lehrern und Geist-
lichen gegeniiber der Bedrohung der judischen Bevilkerung durch antisemitische Bestrebungen erschreckend.

3 Sehr gut dokumentiert ist die Titigkeit der Ortsgruppe Osnabriick von 1919 bis 1927 mit mehr als 360 Blatt. Vgl. WLib. MF
55/25/1103. Ebenso das Thema Verbindungen der Ortsgruppe mit der drtlichen SPD 1922-1937, vel. MF 55/70/2385.

3 Zu Padetborn findet sich v.a. die Kotrespondenz zu einem Ritualmord-Vorwurf des ,,Stirmers® (Nt. 16/1932): WLib. MF
55/74/2463.
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Lohnenswert wire vor allem eine intensive Sichtung der Unterlagen zu Bielefeld, der in den Augen von
Landesverband und Zentrale ,,schwierigen Ortsgruppe®. Die Aktivititen und ,,Nicht-Aktivititen® der Orts-
gruppe — erst unter Louis Junkermann, dann unter Dr. Gustav Meyer, Dr. Willy Katzenstein bzw. Max
Koppel — sind fiur den Zeitraum von 1920 bis 1932 recht gut dokumentiert. Die Korrespondenz zwischen
den einzelnen Ebenen des CV vermittelt ein interessantes Bild der inneren Verhiltnisse der Bielefelder
Judenschaft. Es finden sich Angaben zu inneren Konflikten bzw. Differenzen, zum Engagement einzelner
Vereinsmitglieder wie auch zu Versuchen, christliche Biindnisgenossen zu mobilisieren.” AuBerdem ge-
wihrt ein kleiner Schriftwechsel Einblicke in die Arbeit des Jidischen Jugendverbandes im Raum Bielefeld
von 1930 bis 1936.%

Weniger umfangreich sind die Tatigkeiten der Ortsgruppen Herford, Minden, Giitersloh und Biinde doku-
mentiert. Fiir Biinde findet sich die Korrespondenz der Jahre 1922 bis 1936”, fiir Minden die der Jahre 1921
bis 1936, fiir Giitersloh der Jahre 1920 bis 1934” und fiir Herford der Jahre 1920 bis 1937." Insgesamt gilt:
Bei einer umfassenden Sichtung des Bestandes wirden sich in Themenakten voraussichtlich weitere Doku-
mente finden.

Die Zuginglichkeit des Bestandes

Die Wiener Library ist von ihrem alten Gebdude in der
Devonshire Road an den gut erreichbaren Russell Square
I in die Mitte Londons verzogen, wo sie am 2. Dezember
2011 offiziell neu eroffnet wurde. Vor einer FEinsicht-
| nahme in den Bestand MF Doc 55 sollte man sich einen
Uberblick tiber den aktuellen Verzeichnungsstand auf der
Internetseite der Wiener Library verschaffen. Im Reading
Room (Lesesaal) stehen ein Mikrofilm-Lesegerit und ein
Reader-Printer zur Verfugung. Die Qualitit der Ausdrucke
- ist leider sehr wechselnd. Dieses hat jedoch nicht mit den

-~ Bedingungen vor Ort zu tun, sondern mit der Qualitit der

[TYNYNINE “T 144 b russischen Verfilmung. Eine Voranmeldung des Besuches

L[| ist erfordetlich und sinnvoll, damit ein Platz reserviert

werden kann. Die aktuellen Offnungszeiten sind ebenfalls

Abb. 2 Die Wiener 1ibrary am Russell Square der Internetseite zu entnehmen. Noch eine wichtige Er-

(Foto: Jiirgen Hartmann). fahrung: Das Personal um Archivar Howard Falksohn und

Senior Librarian Katharina Hibschmann ist dullerst hilfsbereit und erfrischend freundlich, was flir eine an-
genchme Atmosphire beim Forschungsaufenthalt in der Wiener Library sorgt.

Die Internetseite mit dem ,;,wachsenden® Verzeichnis des Bestandes MF Doc 55:
http:/ /www.wienetlibraty.co.uk/collections/documents/ collection/ collectionitem.aspxroltemID=12636

3 Vgl. WLib. MF 55/11/354.

36 Vgl WLib. MF 55/36/1515.

37 Vgl. WLib. MF 55/13/430.

38 Vel. WLib. MF 55/24/984.

3 In diesem Fall handelt es sich gerade einmal um 20 Blatt, vgl. WLib. MF 55/18/684.
40 Vel. WLib. MF 55/17/597.
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Abb. 3 Liste der Vertranenslente des C1- Laﬂdewerbzzndex On‘wengzz/eﬂ und Nachbargebiete, Degenmber 1932.
Nicht aufgefiibrt sind die Ortsgruppen Herford, Bielefeld, Minden und Osnabriick (W1Lib. MF 55/39/1638).
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Die digitalen Sammlungen der Lippischen Landesbibliothek Detmold

von Joachim Eberhardt

Institutionen des Kulturellen Gedichtnisses wie die Lippische Landesbibliothek Detmold sehen sich in der
besonderen Verantwortung, ihre Bestinde nicht nur fiir die Nachwelt zu bewahren, sondern diese auch fiir
die Gegenwart zu erschliefen und nutzbar zu machen. Frither geschah dies mit Zettelkatalogen und durch
die Bereitstellung des Originals im Lesesaal. Aber inzwischen hat das Internet unser Denken dartber, was
Offentlichkeit ist und wie Mediennutzung stattfinden kénnte, nachhaltig verandert. Heute handelt fahrlassig,
wer fur seine Recherchen das Internet nicht nutzt, und Bibliotheken als Informationsdienstleister sehen sich
auf einmal verglichen mit im Web global prisenten Anbietern wie Google, Amazon und anderen. Frei nach
Brecht mochte man sagen: ,,Wirklich, wir leben in spannenden Zeiten!*

Die Lippische Landesbibliothek stellt etwa seit Mitte des letzten Jahrzehnts eigene Bestinde digital zur Ver-
figung. Das ist, im Vergleich zu manch anderer Bibliothek, recht spit: Die Digitalisierungszentren der
Staats- und Universititsbibliothek Gottingen und der Bayerischen Staatsbibliothek Minchen wurden bereits
1997 — mit DFG-Mitteln — ins Leben gerufen. Das Projekt der Handschriftendigitalisierung der Kolner
Di6zesan- und Dombibliothek begann schon im Jahre 2000 — mit DFG-Mitteln — und erzeugte rund
130.000 Images; wahrend meiner Ausbildung im Miinchen 2004 gab die Bayerische Staatsbibliothek an, be-
reits 11 Terabyte an Daten durch Digitalisierung erzeugt zu haben. Ist die Lippische Landesbibliothek also
spat dran?

Nein, das kann man so nicht sagen. Denn erst in den letzten Jahren ist die Digitalisierung in Bibliotheken
von einem ressourcenintensiven Experimentierfeld fiir technisch beschlagene Entwickler zu einer dem
Routinebetrieb zuginglichen Titigkeit geworden. Beispielsweise haben kommerzielle Anbieter inzwischen
Programme entwickelt, die die Erstellung und Verwaltung von Digitalisaten mit einer Rethe von Automa-
tismen unterstiitzen. Die Landesbibliothek bedient sich hier nicht ohne Grund einer Software-Losung, die
,»scan-to-web® heif3t, die also in ihrem Namen verspricht, dass der Weg zwischen der digitalen Aufnahme
und der Veroffentlichung im Web moglichst einfach und kurz ist. Auch die Hardware, das heif}t, die
Scanner, hat bzw. haben Qualititsspringe gemacht — nicht nur in der Qualitdt der Scanleistung, sondern
auch in der Bedienungsfreundlichkeit. Und schlieBlich wurden zwischenzeitlich bibliothekarische Standards
und Normen entwickelt, was etwa die ,,Metadaten oder die Prisentation eines Digitalisats im Web angeht.
Verstehen Sie mich recht: Digitalisierung ist immer noch ressourcenintensiv. Ein guter Scanner kostet den
Gegenwert einer Limousine. Man braucht Personal sowohl zum Scannen als auch zum Ein- und Aufarbei-
ten der Scans. Man braucht Software, um die Scans und die zugehorigen Metadaten zu verwalten. Sicherer
Speicherplatz fir die dauerhafte Aufbewahrung der Digitalisate kostet ein Vielfaches von dem, was Privat-
leute fiir die Festplatten des eigenen PCs ausgeben mussen.

Wenn etwas so kostspielig ist, soll sich der Aufwand lohnen. Darum verbietet es sich fast von selbst, Medien
zu digitalisieren, die bereits anderswo digital vorliegen, und der wichtigste Drittmittelgeber, die DFG,
fordert lingst in jedem Antrag einen entsprechenden Nachweis. ,,Anderswo* ist allerdings ein unbestimmter
Begriff, denn an ein im Web prisentiertes Digitalisat haben Bibliothekare gewisse Mindestanforderungen;
fehlen diese, wird durchaus ein eigenes Digitalisat erstellt. Unverzichtbar ist, beispielsweise, eine dauerhafte
Webadresse (ein ,,persistent identifier”, wie das im Fachjargon heil3t), weil sie das Digitalisat referenzierbar,
zitierbar macht und damit seine wissenschaftliche Verwendung erméglicht. Ohnehin betrifft die Frage ,,An-
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derswo?* nur Biicher, Schallplatten und Ahnliches, das heit: Medien, die in Exemplaren von Ausgaben verof-
fentlicht sind. Eine Handschrift ist immer ein Unikat und damit erst einmal digitalisierungswurdig.

Mit welchen Digitalisierungsvorhaben beschiftigt sich also die Lippische Landesbibliothek, welches Regal
der Grof3en Digitalen Weltbibliothek wird sie fiillen? Dies ldsst sich in unterschiedlichen Perspektiven be-
trachten.

Die Anlass-Perspektive

Die technische Ausstattung erlaubt es der Bibliothek inzwischen, Digitalisierung als Dienstleistung anzubie-
ten. Immer wenn ein Kunde die Komplettdigitalisierung eines Mediums in Auftrag gibt, eignet sich das er-
stellte Digitalisat auch zur Aufnahme in die Digitale Sammlung der Landesbibliothek und vergréBert damit
unser Angebot. Aus Bibliotheksperspektive ist das ein Idealfall, da die Kosten des teuren Digitalisierens
zumindest zu einem Teil von Dritten getragen werden. Die Bibliothek hat also ein Interesse daran, dass
Kunden eher eine Komplettdigitalisierung in Auftrag geben als Ausziige einzelner Seiten aus einem Medium.
Daher hat sie ihr Gebihrenmodell entsprechend angepasst und die ,,Serienaufnahme® eingefithrt: Bestellt
ein Kunde Scans von 20 oder mehr aufeinanderfolgenden Seiten, sinkt der Seitenpreis von 1,- € auf 25 Cent
pro Seite. Dies soll zugleich gewihrleisten, dass Digitalisate grofleren Umfangs fur die Kunden bezahlbar

bleiben.

Solche Auftragsdigitalisierung (oder ,,Digitization on Demand®) trigt zum Digitalen ,,Bestandsaufbau® bei,
auch wenn die Richtung dieses Aufbaus dem Zufall bzw. dem Interesse der Kunden tberlassen bleibt.
Dabei darf die Bibliothek davon ausgehen, dass nicht alle ihre Bestinde fiir Kunden gleichermallen interes-
sant sind, vielmehr ist zu vermuten, dass die Bestinde, die emer Kunden interessieren, auch andere
ansprechen; ebenso liegt auf der Hand, dass sich mehr Interesse auf die Bestinde richtet, in denen die
Bibliothek ihre eigenen Stirken sieht, weil sie besonders seltene oder kostbare Medien besitzt. Die Erfah-
rung macht deutlich, dass Ausnahmen diese Regel bestitigen. Generell zeigt sich an den Auftragsanfragen,
wie wertvoll eine gute ErschlieBung des Bestandes ist: je mehr insbesondere aus dem Altbestand in den
tberregionalen Katalogen nachgewiesen ist, desto eher kommt eine Bestellung zu uns, die (vom Bestands-
profil der Bibliotheken her) auch genausogut an eine andere Bibliothek mit Altbestand hitte gehen kénnen.

Wahrend die Auftragsdigitalisiernng durch die Kundenbrille einen eher zufilligen Blick auf den Bestand wirft,
nimmt sich die Digitalisierung in Projekten aussagekriftige Bestandsgruppen vor, definiert also eine bestimmte
Bestandsgruppe, deren vollstindige Digitalisierung einen deutlichen Mehrwert gegentiber der Digitalisierung
von FEinzelstiicken bringt. Solcher Mehrwert kann sich formal beispielsweise darin begriinden, dass eine
bestimmte historische Sammlung dokumentiert wird, oder inhaltlich beispielsweise darin, dass eine Gruppe
aussagekriftiger Inhalte zur Verfiigung gestellt wird. Die Lippische Landesbibliothek hat in dieser Form
bisher unter anderem die Lippischen Intelligens- und Anzeigenblatter zuginglich gemacht, weil sie eine einzig-
artige historische Quelle fir die Region bedeuten, ihre Theaterzettelsammlung, fir die dasselbe gilt, und mit
dem Grabbe-Portal ihren Bestand an Grabbe-Autographen und Erstdrucken.

Als dritter Anlass neben Auftrag und Projekt muss das Fehlen eines besonderen Anlasses betrachtet werden,
also die Routine- oder Auslastungsdigitalisiernng. Gerade fir diesen Fall lohnt sich die Formulierung einer Digi-
talisierungsrang- oder Priorititenliste, die den beteiligten Kriften im Haus sagt, was als nichstes an der
Reihe ist. Prioritir sind, wie das dem Profil und dem Auftrag der Lippischen Landesbibliothek entspricht,
Medien aus der und iber die Region. So wurden beispielsweise eine ganze Reihe lippischer Adressbiicher
digitalisiert und online bereitgestellt, die sich reger Nachfrage erfreuen. Ebenfalls wichst die Sammlung der
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Digitalisate der Lemgoer Drucke als Grundstock einer Dokumentation der regionalen Buchproduktion, wobei
viele dieser Drucke zugleich auch regional bezogenen Inhalt haben. Weitere Kandidaten sind die amtlichen
Serienschriften der Region, wie Gesetze und Verordnungen, amtliche Berichte etc., das Personalschrifttum
(Leichenpredigten, Huldigungsgedichte, Gruladressen etc.), oder Sticke aus bedeutenden Sammlungen der
Landesbibliothek, etwa aus dem Firstlichen Altbestand oder aus der Feldzeitungssammlung.

Die Bestands-Perspektive

Man sieht schon an diesen letzten Uberlegungen, dass die Routinedigitalisierung sich der Bestands-Perspek-
tive nihert. Digitalisierung lohnt sich da, wo eine Bibliothek besondere Bestinde hat, die sie von anderen
unterscheiden. Fir die Lippische Landesbibliothek sind das die Bestinde ihrer Sondersammlungen, also die
Lippe-Sammlung, das Literaturarchiv, die Musiksammlung, die Sozial- und zeitgeschichtliche Sammlung und
der wertvolle Bestand an Handschriften und Alten Drucken. Das Besondere an diesen Bestandsgruppen ist
nicht nur, dass sie selten oder wertvoll sind, sondern dass sie auch bibliothekarisch besonders zu behandeln
sind. Die Lippiaca etwa werden tief und in einer eigenen Datenbank erschlossen. Autographe und Nach-
lassmaterialien des Literaturarchivs werden ebenfalls in einer besonderen Datenbank und nach besonderen
Regeln verzeichnet. Fir die Noten, Handschriften, Theaterzettel etc. der Musiksammlung gilt ahnliches. Das
heif3t, diese Bestinde kénnen bibliothekarisch nicht tber den gleichen Kamm geschoren werden wie der
Standardfall ,,Normales Buch* oder ,,Normale Zeitschrift“. Auch beim Digitalisieren erfordern sie inten-
sivere Behandlung.

Grundsitzlich ist es erstrebenswert, Digitalisate an der Stelle nachzuweisen, an der auch das Primarmedium,
die Digitalisierungsvorlage, nachgewiesen ist. Denn so wird das Digitalisat auch von allen gefunden, denen
es gelingt, die Vorlage zu finden. Solcher Nachweis kénnte beispielsweise als zusitzlicher Link auf das
Digitalisat in der Trefferanzeige im Katalog geschehen. Bibliothekarisch besteht jedoch auch die Moglich-
keit, ein Digitalisat als eigenes Medium zu betrachten, das dementsprechend einen eigenen Katalognachweis
braucht. Ein solch eigener Katalognachweis hat Vorteile, beispielsweise erlaubt er es, die Metadaten des
Digitalisats an andere interessierte Bibliotheken automatisch weiterzugeben. Darum beispielsweise haben die
Lippischen Intelligenz- und Anzgeigenblitter in ihrer von der Landesbibliothek erstellten digitalen Form einen
cigenen Katalogeintrag in der zentralen Zeitschriftendatenbank. Wire das Digitalisat nur als Link im Eintrag
der gedruckten Ausgabe nachgewiesen, wiirden Bibliotheken, die die Druckausgabe nicht besitzen, die elek-
tronische Ausgabe nicht in ihren Katalog autnehmen kénnen.

Solche Uberlegungen betreffen natiitlich nur Medien, die — diese Unterscheidung spielte oben schon eine
Rolle — Exemplare von Ausgaben sind. Digitalisate von Einzelstiicken wie Handschriften und Autographe
bedirfen hingegen eines solchen Extra-Nachweises nicht; hier ist mehr damit gewonnen, wenn das
Digitalisat als ,,Kataloganreicherung® fungiert. Entsprechend sind beispielsweise die Fotos des Lippe-
Bildarchivs per Link im Katalogeintrag in die Regionaldatenbank integriert; auch die Theaterzettel sind in
dieser Weise digital zur Verfigung gestellt. Digitalisate von Briefen werden zukiinftig ebenfalls direkt in der
Datenbank des Literaturarchivs verlinkt.

Diese Uberlegungen geben auch Antwort auf die Frage, iiber welche Plattform die Digitalisate der Biblio-
thek nachgewiesen und zuginglich sind: das ist abhingig davon, wo das jeweilige Primirmedium nachg-
ewiesen ist. Alles, was gedruckt ist, geh6rt in den Online-Katalog; die Digitalisate sind dort verlinkt und tber
das Portal ,,Digitale Sammlungen® der Lippischen Landesbibliothek zu finden. Mit dem RSS-Feed kann
man sich tber Neues auf dem Laufenden halten. Alles tbrige ist in der Datenbank Regionaldokumentation ver-
linkt oder in der bisher nicht webfahigen Datenbank des Literaturarchivs.
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Die Qualitits-Perspektive

Wer digitalisiert, muss sich Gedanken machen tiber die Qualitit seiner Arbeit. Dabei gibt es mehrere As-
pekte. Die erste Frage ist vielleicht, welche Art von Digitalisat angestrebt ist. Denn der Ausdruck
,»Digitalisat™ ist durchaus unscharf und meint erst einmal nur, dass zu einem physischen Medium eine elek-
tronische Sekundirform erstellt wird. Der Vorgang heilit ,digitalisieren® und das Ergebnis eben
,»Digitalisat™. Ziel des Digitalisierens ist es in der Regel, den Inhalt der Primarform auch in der Sekundir-
form zuginglich zu machen. Als Standardverfahren hat sich dafur die Abbildung eingebtirgert: da wir Texte
und Bilder aus Biichern und Handschriften gewchnlich visuell aufnehmen, liegt es auf der Hand, auch eine
visuell zugingliche Sekundirform anzubieten. Je dlter die Vorlage, desto mehr Wert legt man auf die Wie-
dergabe von Details bei der Digitalisierung, daher werden Bilddigitalisate von alteren Stiicken gern farbig
und in hoherer Auflésung erstellt, wihrend fur jingere Texte, deren Primarformen wenig individuelle Ziige
tragen, oft ein Schwarzweil3bild in geringerer Auflésung gentigt.

Eine ganz andere Moglichkeit der Digitalisierung eines Textes ist das Abtippen. Das Ergebnis ist dann ein
elektronischer Text, der zwar nicht mehr die visuellen Eigenheiten der Vorlage sichtbar macht, dafiir aber
die Annehmlichkeiten elektronischer Texte bietet, beispielsweise die schnelle Durchsuchbarkeit, oder die
Moglichkeit, Textteile zu kopieren. Ein dhnlicher Effekt kann auch durch die Technik der ,,OCR®, der
Optical Character Recognition oder zu deutsch: der optischen Buchstabenerkennung, erzielt werden. Dazu un-
tersucht ein OCR-Programm das vorher erstellte digitale Bild der Vorlage. In diesem Fall kann das digitale
Bild um die Textdaten erginzt werden.

Leider ist die Qualitit von OCR insbesondere bei ilteren Frakturschriften noch so schlecht (und das Ver-
fahren so teuer), dass sich eine computergestiitzte Volltexterkennung fir viele dltere deutsche Texte derzeit
nicht lohnt. Also: Zur Zeit leider keine Volltexterkennung fir die Lippischen Adressblicher und andere un-
serer Digitalisate. — Das Abtippen im sogenannten Double-Keying-Verfahren ist da weniger fehlertrichtig.
Die Internet-Ausgabe des Grimmschen Wérterbuches ist vielleicht das prominenteste Beispiel im Web fir
den Erfolg dieses Verfahrens. Es wurde vom Kompetenzzentrum fur geisteswissenschaftliche Er-
schlieBungs- und Publikationsverfahren der Universitit Trier erarbeitet, und das Kompetenzzentrum hat
sich auch beim Grabbe-Portal um die Volltexterstellung gekiimmert.

Wo geht es hin?

In den nichsten Jahren wird sich die Struktur unseres Angebots nicht grof3artig verindern. Von der Biblio-
theksseite her wiinschen wir uns Drittmittel, um weitere interessante Digitalisierungsprojekte auf den Weg
bringen zu kénnen. Die Hard- und Software-Ausstattung hat ein gutes Niveau erreicht. Man konnte, natiir-
lich, immer mehr tun, wenn man mehr Personal zur Verfiigung hitte. Den Fortschritt der Technik verfolgen
wir mit Aufmerksamkeit, um den Moment zu erkennen, an dem OCR leistungsfihig genug und bezahlbar
ist, um unsere Frakturschrift-Digitalisate im Volltext durchsuchbar zu machen. Bei der Langzeitsicherung
von Digitalisaten setzen wir auf kooperative Losungen und beobachten die Aktivititen des Landes
Nordrhein-Westfalen auf seinem Weg zu einem ,,Digitalen Archiv NRW*. Aber bis dies alles Wirklichkeit
wird, fliet sicher noch einiges Wasser die Berlebecke runter.
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Tagungsbericht

»Bernhard VII. zur Lippe (1428-1511) —
Neue Forschungen zum Leben und Wirken eines spitmittelalterlichen Regenten*

Bericht zur Tagung vom 15. Oktober 2011 in Blomberg

Am 15. Oktober wurde man in Blomberg von einem strahlend blauen Himmel und der Gastfreundschaft
der Evangelisch-reformierten Kirchengemeinde empfangen. Angesagt war eine Tagung um den lippischen
Edelherrn Bernhard VIL, der en passant in der Diskussion auch einmal als ,,der letzte Ritter in Lippe® be-
zeichnet wurde.

Roland Linde: Bernhard V11 gur Lippe — Eine biographische Einfiibrung

Roland Linde entwickelte die Biographie dieses Edelherrn und malte in farbigen Strichen ein lebendiges Bild
jener Epoche, die als der fiir die Zeitgenossen selbst nicht erkennbare Ubergang vom Spitmittelalter zur
frihen Neuzeit verstanden werden kann. Bernhard, der von ca. 1450-1468 in Blomberg residierte und 1511
auch dort beigesetzt wurde, hat fir ,,seine” Stadt eine eigene Bedeutung — es war, wie Ulrich Meier in der
Schlussdiskussion siiffisant betonte, die einzige Zeit, in der Blomberg einmal eine besondere Rolle in der
Geschichte gespielt hatte. In Bernhards Zeit fiel der berihmte Hostienfrevel, bei dem eine nur dem Vor-
namen nach bekannte Alheyd ein Tuch mit Hostien entwendete, die sie spiter, nachdem sie es mit der
Angst zu tun bekommen hatte, in einen Brunnen vor der Stadtkirche warf. Die Tat wurde dennoch entdeckt
und die Frevlerin mit dem Feuertod bestraft. Danach aber wurde tiber dem Brunnen zuerst eine Kapelle
errichtet und 1468 dann ein Kloster mit Kirche angelegt, fiir das Ménche aus Méllenbeck gewonnen wur-
den. Denn Blomberg war iiber Nacht zum Ziel einer groB3en Pilgerfahrt geworden - die Pilgerzeichen finden
sich tiber halb Europa verstreut. Ein bemerkenswertes Ergebnis: Blomberg wurde berithmt, verdiente an
der Wallfahrt, blithte auf — und man fragt sich unwillktrlich, ob man jener Alheyd nicht ein Denkmal hitte

setzen mussen.

Dass Bernhard auch tber Lippe hinaus von besonderer Bedeutung war, zeigen seine Beteiligungen an krie-
gerischen Auseinandersetzungen, auf die dann Frank Huismann niher eingehen sollte. Die wichtigste war
sicher seine Teilnahme an der Soester Fehde, als sich Bernhard auf die Seite des gleichaltrigen Johann, Her-
zogs von Cleve-Mark, gegen seinen einstigen Vormund und GroBonkel Dietrich von Moers, Erzbischof
von Koéln und Herzog von Westfalen, stellte. 1470 war Bernhard zum Reichstag in Regensburg geladen —
die erste Ladung fur einen lippischen Herrscher. Linde wies zudem darauf hin, dass mit Bernhard auch der
Aufstieg der bis dahin in der Reihe der lippischen Stidte unbedeutenden Stadt Detmold begann und ihre
Burg zur Residenz der Edelherrschaft erhoben wurde.

In der Diskussion wurde das in jener Zeit Gibliche Verpfindungswesen etldutert. Da die lippischen Edel-
herren chronisch in Geldnot waren — Bernhard VIIL. vor allem durch seine Beteiligung an den zahlreichen
Fehden —, lichen sie Geld gegen die Ausgabe von Pfindern, d. h. bestimmten Rechten, Landbesitz oder
Burgen und Stadten. Die Fristen zur Einlésung waren begrenzt, woraus sich das System entwickelte, eine
Pfandschaft durch eine weitere neu eingegangene einzulésen. In Bernhards Zeit ldsst sich das beispielhaft
erkennen, als er im Jahre 1451 Brake verpfindete, um Blomberg wieder einzulGsen, das dann auch zur Resi-
denz wurde, 1471-1493 aber erneut verpfindet werden musste. Von einem Diskussionsteilnehmer wurde
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dagegen die Ansicht vertreten, die Verpfindung von Burgen an Vasallen wire weniger finanziell als politisch
motiviert gewesen.

Frank Huismann: Bernhardus Bellicosus — Politik mit dem Schwert? Uber einen Beinamen und seine Hintergriinde

Frank Huismann untersuchte die Berechtigung des Beinamens ,,Bellicosus®, der Kriegerische, der Bernhard
schon fast zu Lebzeiten gegeben wurde. Huismann betonte, dass der Beiname zu Recht bestand, da Bern-
hard in unzihlige Fehden verwickelt war, von denen der Vortragende nur einige wenige naher analysierte,
darunter als bedeutendste im 15. Jahrhundert die schon genannte Soester Fehde. In ihrem Verlauf konnte
ein Teil der Herrschaft iiber Lippstadt zuriick gewonnen werden, sie hatte andererseits fiir Lippe im wahren
Wortsinn verheerende Folgen, als kélnische Séldner von Osten kommend in das ungeschiitzte Land einfie-
len und im Jahre 1447 die Stadt Blomberg niederbrannten sowie Detmold und Salzuflen schwer schidigten.

Deutlich wurden dabei mehrere Aspekte, so etwa die Eingebundenheit Bernhards in ein hochadeliges Be-
ziechungsgeflecht, in dem militdrische Hilfe und Unterstitzung zu den immanenten Pflichten gehorten.
Deutlich wird das an der jahrelangen Unterstiitzung seines Bruders Simon, Bischofs von Paderborn, in der
paderbornisch-hessischen Fehde. Das heif3t, dass es nicht nur eigene vom Zaun gebrochene Fehden waren,
in denen sich Bernhard seinen Beinamen ,,verdiente®. Allerdings erwies er dabei eine auffillige militdrische
Begabung, die wiederum dazu fiihrte, dass man bevorzugt ihn um Hilfe anrief. Dazu gehorte auch der Ein-
satz der von ihm gefithrten militirischen Einheiten als bezahlte Séldnertruppe, Einsitze, die thn z. B. auch
an den Rhein zur Belagerung der Stadt Caub fithrten.

Huismann erwihnte allerdings auch, dass einzelne kleinere Fehden dem Herrschaftsausbau dienten, indem
sie den ,eigenen® niederen Adel fest im landeshertlichen Griff hielten und halfen, territoriale Grenzen zu
verfestigen. Ein Beispiel wire die Auseinandersetzung mit der in Nordlippe begiiterten Familie de Wend.
Solche Fehden forderten in gewisser Hinsicht damit auch Ausbau und Verfestigung von Landesherrschaft.

Dass Bernhard dabei immer wieder die finanziellen Ressourcen seiner Stadte, vor allem Blombergs und
Lemgos, nutzte — die Stidte waren zum Militirdienst gezwungen, mussten ihn aber selbst bezahlen -, war
fir deren Entwicklung nicht forderlich. Andererseits verwies Huismann darauf, dass sich die Stidte ihre
Unterstiitzung auch regelmifig mit Privilegien vergelten lielen, so dass man nicht von vornherein von Ge-
winnern und Verlierern sprechen kann. Schon Roland Linde hatte auf das ,,70jahrige Privileg* hingewiesen,
dass die Stidte vor der Konkurrenz von Landhandwerkern und Landhandel bewahren sollte.

In der Diskussion wurde noch einmal darauf verwiesen, dass die Fehde ein Rechtsinstitut mit festen Regeln
war. Dass sich im Verlauf militirischer Auseinandersetzungen die Grenzen verschoben und Regeln stindig
gebrochen wurden, dndert an dieser strukturellen Einschitzung nichts. Huismann erginzte auf ent-
sprechende Fragen, dass den Lippern der Grafentitel formal nach der Ubernahme der Grafschaft
Schwalenberg zustand, dass die Zeitgenossen aber unterschiedslos die Titel ,,Graf™ und ,,Edler Herr* ver-
wendeten, so dass darin kein Rangunterschied zu erkennen sei.

Ulrich Meier: Unter Briidern. Bernhard V11, und Simon, Bischof von Paderborn
Ulrich Meier, geburtiger und bekennender Blomberger, analysierte die enge Zusammenarbeit zwischen
Bernhard als dem Regenten Lippes und Simon III., seinem Bruder, als Bischof des Bistums und First des

Hochstifts Paderborn. Erstaunen rief die Charakterisierung Simons hervor, der in seiner kriegerischen Akti-
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vitit seinem Bruder in nichts nachgestanden hatte. Die gegenseitige Hilfe war fiir beide Territorien von
Vorteil, wobei Meier es nicht nur dabei belie3, diese enge Beziehung am Beispiel der Brider zu betonen. So
sei der Landesausbau im Gebiet Blomberg dadurch erleichtert oder iiberhaupt erst ermoglicht worden, dass
Simon auf herrschaftliche Rechte des Hochstifts zugunsten seines Bruders verzichtet hatte. In der Zeit der
Pilgerfahrten nach Blomberg wurde dem Kloster vom Bischof die Vergabe von Ablissen zugestanden und
damit die Anziehungskraft auch der Stadt verstarkt.

Meier verwies darauf, dass heutige Regionalhistoriker sich gerne einerseits auf Lippe, andererseits auf Pader-
born beschrinken und dabei an einer mentalen Grenzziehung festhalten, die tatsidchlich erst nach der Re-
formation entstanden war. Er forderte dazu auf, die enge Zusammenarbeit beider Territorien im gesamten
Mittelalter in den Blick zu nehmen und z. B. jene Familien des niederen Adels ins Auge zu fassen, die in
beiden Herrschaftsgebieten lehnspflichtig waren.

Nicolas Riigge: Die illegitimen Nachkommen Bernbards V1. — Sozialgeschichtliche Ertrage eines genealogischen Projektes

Nicolas Riigge behandelte ein Thema, das in vielen Képfen lippischer Lokalhistoriker und Genealogen seit
langem herumspukt: den reichen konkubinalen Kindersegen Bernhards, aus dem viele heutige Zeitgenossen
ernsthaft ableiten, ebenfalls Tropfen dieses blauen Blutes in ihren Adern zu tragen. Riigge lie3 sich auf diese
Diskussion nicht ein, sondern hatte mit den letzten Heiratsverbindungen von Abkémmlingen Bernhards mit
dem Jahr 1700 eine Grenze gezogen. Aber die Zahlen sind auch bis dahin tberwiltigend: Von den sechs
ehelichen und mindestens 12 nichtehelichen Kindern Bernhards sind bis zu diesem Stichdatum rund 250
Nachfahren bekannt.

Fir die Erforschung dieser genealogischen Linien baute er auf den Datensammlungen und Analysen der
Mitarbeiter des Genealogischen Arbeitskreises des Naturwissenschaftlichen und Historischen Vereins auf,
die auch namentlich genannt wurden. Das soll hier betont werden, da damit ein demokratischer Zug der
Forschung offen gelegt wurde, als die Méglichkeit, auch ,,Laienhistoriker an dieser Arbeit zu beteiligen und
sie und ihre Ergebnisse ernst zu nehmen. Diese Wiirdigung wie auch das Fehlen jeglicher Uberheblichkeit
der Referenten gegeniiber einer nicht akademisch gestiitzten Forschung prigten diese Tagung und be-
stimmten die sehr angenehme Stimmung.

In der Diskussion war die Irritation dartiber zu spiiren, wie allgemein akzeptiert in jener Zeit ein Verhalten
wat, das nach den formalen Regeln der Kirche und im heutigen biirgerlichen Verstindnis als Ehebruch be-
zeichnet und negativ bewertet wiirde. Riigge verwies darauf, dass uneheliche Kinder damals keine Schande
im Sinne der Moral der birgerlichen Gesellschaft des 19. Jahrhunderts waren, sondern akzeptiert und mate-
riell so ausgestattet wurden, dass sie einen festen Ort in der damaligen Gesellschaft innehatten. Sie konnten
auch im Rahmen der herrschaftlichen Verwaltung eingesetzt werden und bekamen damit Funktionen in der
Herrschaftssicherung — denn die Blutsbande waren es, aus denen sich in jener Zeit am verliflichsten Netz-
werke kntlipfen lieBen. Was sie daraus machten und wie sie von den gesellschaftlichen Verdnderungen profi-
tierten oder thnen unterlagen, war eine Sache der folgenden Generationen. Allerdings konnten sie sich in
Lippe nicht zu einer eigenstindigen, eng begrenzten gesellschaftlichen Elite herausbilden, wie es etwa der
wiurttembergischen ,,Ehrbarkeit® gelungen sei.

Ulrich Meier wies in der Diskussion darauf hin, dass es erst die Reformation gewesen sei, die die Kirche

gezwungen habe, ihre eigenen rigorosen Moralvorstellungen ernst zu nehmen und ihre Durchsetzung zu
versuchen. Die Monogamie sei ansonsten kein Ideal der vorreformatorischen Zeit gewesen.
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Heinrich Stiewe: Rundgang auf den Spuren Bernbhards (Kirche mit Tumba und Burg)

Heinrich Stiewe fithrte die Teilnehmer in der sonnigen Mittagspause an zwei Orte, die stark von Bernhard

gepragt waren. Er erliduterte die Baugeschichte der Kirche, die den Brunnen, an dem der Frevel geschehen

war und der nun zum Wunderbrunnen geworden war, iiberdeckte. Den Héhepunkt im Innern stellt die

Tumba Bernhards und Annas dar, die in threm zeitgendssischen Bildprogramm genealogische Verbindun-

gen und historische Hinweise bereit hilt. Beide Herrschergestalten sind als eher junge Personen im Marmor

festgehalten und verkiinden wie fir die Ewigkeit von ithrem Wirken in dieser Stadt.

——a X -

Die Tumba Bernbards und Annas
(Foto: Andreas Ruppert).

In einer der Diskussionen hatte Stiewe schon darauf
hingewiesen, dass die dltesten Hauser Lippes gemal3
dendrochronologischer Untersuchung, d. h. der Untersuchung
der beim Bau verwendeten Hélzer, in Blomberg standen.
Beide, von denen eins noch in Blomberg stehe, wihrend das
zweite vom Detmolder Freilichtmuseum ubernommen wurde,
stammen aus dem 15. Jahrhundert, also aus der Zeit, die hier
auf der Tagung verhandelt wurde.

Vom Innenhof der Burg Blomberg lieBen sich sodann die
verschiedenen Bauabschnitte erkennen. Bemerkenswert ist,
dass es immer noch Ritsel gibt, die erforscht werden kénnen.
Nur nebenbei sei bemerkt, dass von einer Linde aus, die vor
einem Tor der Burgmauer wichst, ein wunderbarer Blick in
das schone, sonnendurchflutete lippische Land ermoglicht
wurde. Heinrich Stiewe wies aber doch darauf hin, dass es sich
bei dieser Linde nicht um die aus den Urkunden bekannte
Linde handele, unter der Bernhard seinen Landtag abgehalten
habe.

Die Beitrige der Tagung, die wie Zahnrider ineinander griffen und deren Autoren sich auch in der Diskus-

sion hervorragend erginzten, sollen verdffentlicht werden. Es bleibt zu wiinschen, dass dies gelingt, und

wenn, darf man sich jetzt schon darauf freuen.

Andreas Ruppert
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Rezensionen

Abndreas Ruppert/ Mathias Schafmeister: Detmold 1930 bis 1970, 128 8., 216 S/ W-Abb., Sutton 1 erlag, 18,95 €.

Prinzessin Juliana, die damalige Thronfolgerin und spitere Konigin der Niederlande, und Prinz Bernhard
zur Lippe-Biesterfeld 1936 Fahrrad fahrend auf dem Schlossplatz - Elefanten des Zirkus Barum, die 1965
am Donopbrunnen ithren Durst stillen: auch diese eher witzig-kurios anmutenden Motive finden sich in dem
vorliegenden Bildband, den der Leiter des Detmolder Stadtarchivs Andreas Ruppert und der Historiker
Mathias Schafmeister, der im Sommer 2010 als Praktikant im Stadtarchiv tatig war, zusammengestellt haben.
Den AnstoB3 fir die Arbeit gab eine 2004 von Archivreferendaren prisentierte Fotoausstellung zur Stadt
Detmold, die einmal mehr den Wert von Fotografien als eigenstindige historische Quelle in den Mittelpunkt
gertickt hatte. Aufgrund der Fulle des zur Verfiigung stehenden Bildmaterials konzentriert sich die Publika-
tion auf den Zeitraum von 1930 bis 1970. Den roten Faden der sechs, mit jeweils einer kurzen Einleitung
versehenen Kapitel bilden insbesondere die politischen und damit eng verbunden die wirtschaftlichen und
sozialen Entwicklungen von der Zeit des aufkommenden Nationalsozialismus bis zu den ersten Friedens-
demonstrationen Anfang der 1970er Jahre. Der Detmolder Alltag zu Beginn der 1930er Jahre und die zu-
nehmende Durchdringung des gesellschaftlichen Lebens durch die Nationalsozialisten wird ebenso themati-
siert wie die Kriegs- und Nachkriegszeit, die Riickkehr zu einer gewissen Normalitit und schliellich die
Modernisierungen der 1960er Jahre, die nicht zuletzt das Stadtbild nachhaltig prigten. Fachwerkidylle und
moderner Wohnungsbau, Menschen bei der Arbeit, politische Kundgebungen, Vereinsleben und Freizeit-
vergnigen — kaum ein Bereich wird ausgespart: einige Bilder sind ein unmittelbares Zeugnis gesellschaft-
licher Umbriiche, andere konservieren Szenerien, in denen - zumindest vordergriindig - die Zeit stehen ge-
blieben zu sein scheint. Von Hinweisen auf das Entstehungsjahr und den Aufnahmeort der Fotografien
abgesehen, informieren die zum Teil recht ausfihrlichen Bildlegenden tiber Anlisse und Umstinde der ge-
machten Fotos; wenn es fiir das Verstindnis der Zusammenhinge wichtig ist, werden aulerdem — soweit
ermittelbar - die dargestellten Personen genannt. Was die Art der Fotografie anbelangt, wechseln sorgfiltig
inszenierte Gruppenfotos mit mehr oder weniger spontanen Momentaufnahmen. An der Chronologie der
allgemeinen politischen Ereignisse orientiert, entsteht auf die Weise ein vielgestaltiges Panorama der Ver-
hiltnisse vor Ort, in dem sich zeit- und stadtgeschichtliche Entwicklungen gleichermallen spiegeln. Fazit:
Das Buch ,,Detmold 1930-1970% ist ein eindrucksvoller Bildband, der Geschichte auf vielschichtige Weise
erlebbar macht - dem allerdings eine etwas gediegenere Aufmachung mit groBerem Format und Festeinband
weitaus besser zu Gesicht gestanden hitte als die vorliegende, kleinformatige Broschur.

Annette Fischer

Kerstin Parlow (Hg.): Erna und Fritz. Eine Liebe im Krieg. Feldpostbriefe eines Ehbepaares aus Horn. Lage, Lippe 1 erlag,
2011 —90 S., zablr. Abb., 9,90 €.

1943 wurden Erna und Friedrich Richtsmeier aus Horn getrennt. Friedrich wurde im Sommer zur Wehr-
macht eingezogen. Anfang 1944 kam er an die Ostfront, die Feldpost blieb die einzige Verbindung. Am 18.
April 1944 ist Friedrich Richtsmeier in der Ukraine gefallen, sein letzter Brief datiert vom 10. April des
Jahres. Seine Frau hat 58 Briefe als kostbares Vermichtnis aufgehoben, die Enkelin hat sie nun veréffent-
licht.
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Es ist noch nicht lange, dass Feldpostbriefe als Quelle sui generis anerkannt sind. Inzwischen liegen jedoch
zahlreiche Editionen und Auswertungen vor, so dass von einer quantitativen Erginzung keine neue Er-
kenntnis mehr zu erwarten ist. Es muss also etwas Besonderes vorliegen, wenn man auf eine neue Edition
hinweist, etwa, dass die Briefe beider Seiten erhalten sind und so der Dialog der Korrespondenzpartner
nachvollzogen werden kann. Denn das ist eher selten der Fall. Es liegen erheblich mehr Briefe vor, die von
der Front in die Heimat gelangten, als umgekehrt. Die Briefe, die gefallene oder gefangenen genommene
Soldaten bei sich trugen, sind meist verloren. Wenn sich solche Briefe spiter in Archiven der Siegermichte
finden, lassen sie sich kaum noch zuordnen und mit in der Heimat erhaltenen Korrespondenzen verzahnen.
Unter diesem Gesichtspunkt hat der Briefwechsel von ,,Erna und Fritz* seinen eigenstindigen Wert.

In Friedrichs Briefen kommt der Krieg nicht vor, wie es typisch ist fiir Feldpostbriefe. Man erfiahrt immer-
hin, dass er einer Pioniereinheit angehért, die bei der Uberquerung der zahlreichen Fliisse in der Ukraine
eingesetzt ist; man erfihrt auch, dass die Wehrmacht stindig zuriickgetrieben wird. Friedrich méchte seine
es wird

Frau beruhigen, regelmifig heil3t es: ,,ich werde es bestimmt schaffen®, ,,es wird schon klappen®

> 3 > 5

schon gut werden®.

Es sind Beschworungen. Siegesgewissheit fehlt ebenso wie eine Herabsetzung des Kriegsgegners, wie man
beides aus anderen Feldpostbriefen kennt. Dies mag der Lage geschuldet sein, denn zu Siegesgewissheit gab
es keinen Anlass mehr. Es scheint aber auch Friedrich Richtsmeiers Mentalitit entsprochen zu haben, der
eines einfachen lippischen Tischlers, der lieber mit aller Welt im Frieden gelebt hitte. In seinem letzten Brief
berichtet er von einem Gelage seiner EFinheit, die sich fir einen Moment vor der Wirklichkeit betiubte.
Gleichzeitig bittet er seine Frau, beim Chef der Firma Brandt in Leopoldstal nachzufragen, ob man ihn von
dort als Arbeitskraft anfordern kénne. Es hitte nichts mehr gentitzt.

Erna Richtsmeier berichtet dagegen vom Alltag in Horn, also dariiber, was wohl auch sonst abends be-
sprochen worden wire: Familieninformationen, der Arger mit Ratte und Maulwurf, die Gartenbestellung,
Freude tUber die Eier der Hithner und die Milch der Ziege. Immer wieder aber ist auch vom Krieg in der
Heimat die Rede: Todesanzeigen, ein Gottesdienst fur 18 Gefallene, Bombenalarme, Tote in Horn und in
Remmighausen. Erna weint viel, das Bild friedlicher Normalitit kann sie nicht aufrecht erhalten. Nur ihre
drei Kinder sind Lichtblicke, sie lisst in Detmold Fotos machen und will sie verschicken. Mit Rithrung liest
man ihre letzten elf Briefe. Sie sind mit der Hoffnung auf ein Wiedersehen geschrieben, wihrend man beim
Lesen weil3, dass sie ihren Mann nicht mehr erreichten.

Das Leid des millionenfachen Sterbens tritt uns mit dieser Briefedition in einem historisch gesehen winzigen
Ausschnitt entgegen, der aber fiir das Leben der Betroffenen entscheidend war. Sie zeigt, wie sinnlos dieser
Krieg war, und dass man ihn nie verstehen wird.

Andreas Ruppert

Heinz-Jiirgen Priamus: Meyer. Zwischen Kaisertrene und INS-Tdterschaft. Biographische Konturen eines dentschen Biirgers.
Essen: Klartext, 2011 — 525 8., Abb. (Schriftenreibe des Instituts fiir Stadtgeschichte, Beitrage, Bd. 14), 39,95 €.

Als der Detmolder Rat im Herbst 1945 dem ehemaligen Gauleiter Dr. Alfred Meyer die 1936 verlichene
Ehrenbiirgerwiirde wieder absprach, war damit in der Stadt jede Erinnerung an diesen Mann erledigt. Au3er
Zeithistorikern kennt ihn heute niemand mehr. Dennoch ist es wichtig, dass Heinz-Jirgen Priamus an die-
sen Mann erinnert, der den Nationalsozialismus in Westfalen und Lippe gefestigt, beférdert und verteidigt
hat und die Mitschuld an allen Verbrechen dieser ,,Bewegung® trigt.
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Meyer wurde 1891 in Gottingen geboren, er wuchs in Soest in einem birgerlichen Milieu auf. Das Militir
hat ihn wie so viele seiner Generation geprigt, und wie so viele wollte er die Niederlage im Ersten Weltkrieg
nicht wahrhaben. Nach der Rickkehr aus der Kriegsgefangenschaft nahm er 1920 ein Studium auf. Die
finanziellen Verhiltnisse hinderten ihn, wie Priamus nahelegt, am Jurastudium mit einkommenslosem Refe-
rendariat, sodass er sich auf das neue Fach ,,Staatswissenschaft™ beschrinkte und dort nach nur zwei Jahren
promoviert wurde. Bei einem nationalistischen Vélkerrechtler hatte seine Dissertation den deutschen Ein-
marsch nach Belgien im August 1914 gerechtfertigt. Meyer war kein Jurist, spielte aber gerne diese Rolle und
wurde 1934 sogar in die Akademie fiir Deutsches Recht aufgenommen — der verlogene Schein war diesem
,deutschen Birger ebenso wichtig wie der Hauptmannsrang.

Im Zivilleben kam Meyer in der Verwaltung einer Zeche in Gelsenkirchen unter. Es war nicht der Status,
den er sich vor dem Ersten Weltkrieg erhofft hatte, aber es war auch kein radikaler sozialer Absturz, wie ihn
Millionen anderer Deutscher erleben mussten. Eine grofle Karriere war allerdings nicht mehr zu erwarten,
cher die ruhige biirgerliche Existenz im Reihenhaus.

Das reichte Meyer nicht. Die nationalsozialistische Bewegung versprach nicht nur eine Revision der Nie-
derlage im Weltkrieg, sondern bot Menschen wie ihm auch neue Aufstiegschancen. 1928 schloss er sich an.
Der Zeitpunkt ist auffillig — einerseits liegt er spdter als bei den ,,Alten Kimpfern®, erfolgte aber doch
schon zu einem Zeitpunkt, als der rasante Aufstieg dieser ,,Bewegung® noch nicht absehbar war. Meyers
Griinde sind unbekannt. Natiirlich prigte ihn eine antidemokratische und antisozialistische Grundhaltung,
als volkisch-rassistischer Aktivist war er jedoch bis dahin nicht aufgefallen. Priamus li3t die Frage nach
Meyers Motiven offen und gibt damit etwas von seiner Methode zu erkennen: die erreichbaren Quellen
werden zusammengetragen und analysiert, und wenn eine klare Antwort nicht méglich ist, wird dieser Be-
fund nicht durch Behauptungen tiberspielt. Der Historiker sollte die richtigen Fragen stellen, aber bei ,,rich-
tigen* Antworten zurtickhaltend sein.

Nachdem sich Meyer der NSDAP angeschlossen hatte, blieb er ihr und ihrem ,,Fihrer” fiir immer bedin-
gungslos verbunden. Das eréffnete ihm Karrierechancen weit tiber die bisherigen Méglichkeiten hinaus, lie3
ihn am Ende aber auch scheitern und trieb ihn in den Suizid. Aktivist in Gelsenkirchen, Leiter des Partei-
bezirks Emscher-Lippe, dann Gauleiter des 1931 neu gebildeten Gaus Westfalen-Nord, dessen Zentrale
1932 nach Munster verlegt wurde. Geholfen haben ihm dabei organisatorische Fihigkeiten und auch eine
gewisse rhetorische Begabung, wie sie fiir eine Leiterfunktion der NSDAP unabdingbar war. Begleitet war
dieser Aufstieg von den tiblichen Umstidnden solcher Parteikarrieren: stindiger Konkurrenzkampf mit ande-
ren machtbewussten Nationalsozialisten einerseits, etwa mit dem Gauleiter des Gaues Essen, Josef
Terboven, die Vernetzung mit Vertrauten, auf die sich Meyer verlassen konnte, andererseits.

Auch Gauleiter zu sein reichte Meyer nicht — er sammelte weitere Machtpositionen: Mitglied des Reichstags,
dann Mitglied des PreuBlischen Landtags, Reichsstatthalter in Lippe und in Schaumburg-Lippe, Chef der
Lippischen Landesregierung, Chef der Zivilverwaltung, Oberprisident der Provinz Westfalen, Reichsvertei-
digungskommissar in seinem Gau, zuletzt Standiger Vertreter des Reichsministers Alfred Rosenberg.

Nun durchzieht eine Meyersche Besonderheit diese Amterhiufung wie ein roter Faden: seine Unlust an
Alltagsarbeit, am peniblen Ausfiillen der besetzten Amter. Das iiberlie} er seinen Vertrauten. Sie sollten
keine eigenen Machtanspriiche entwickeln, ihm aber die Alltagsarbeit abnehmen und erhielten dafiir freie
Hand ,,nach unten®. Peter Stangier vertrat den Gauleiter, Regierungsrat Karl Wolff in Detmold den Reichs-
statthalter, Kreisleiter Adolf Wedderwille den ,,Chef der lippischen Landesregierung®, Landeshauptmann
Karl Friedrich Kolbow den Oberprisidenten. Dabei begleiteten alle diese Funktionen die gewohnten par-
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teiinternen Rivalititskimpfe, einen ernst zu nehmenden Gegner von aulen fand er nur einmal, in Clemens
August Graf von Galen, dem Bischof von Miinster.

Zu den Stirken des Buches gehort es, dass der Verfasser die einzelnen Wirkungskreise Meyers in ihren
Funktionen prazise, Ubersichtlich und verstehbar darstellt, ohne dass man die Spezialliteratur zu Hilfe ziehen
muss. In der Analyse der Amter, die Meyer nach und nach an sich zog, weist Priamus auf eine Funktion hin,
die eher unbekannt ist. Es handelt sich um die kurzlebige Ernennung von Chefs der Zivilverwaltung noch
vor dem neuen Krieg. Auch hier das gewohnte Bild: ein weiteres Amt im Rahmen Meyerscher Amter-
hiufung, mit dem gewohnten Desinteresse an der praktischen Arbeit, aber auch mit einer Besonderheit:
Meyer kimpft darum, dass die Dienststelle als militirische bewertet wird und nicht als zivile. Dies wirft ein
Licht auf seine mentale Struktur: Im Wunsch nach einer moglichst hochrangigen Einordnung im Militar-
system — viele Nazis hitten gerne ihre parteilichen Uniformen und Ringe gegen ,,echte” militarische einge-
tauscht -, und in der Sehnsucht nach der Kaiserzeit und den wehenden weillen Helmbiischen ihrer Gene-

rale.

Den Hohepunkt der Karriereleiter bildete
die Beauftragung als ,,Stindiger Vertreter
des Ministers fiir die besetzten Ost-
gebiete®, eine Funktion, die bisher in der
Verwaltung nicht vorgesehen war. Ein
scheinbar machtvolles Amt, und doch
auch wieder eine Sackgasse — denn weder
Alfred Rosenberg als Minister noch Meyer
konnten ,,im Osten® die Rolle spielen, von
der sie an ihrem Dienstsitz in Betlin
triumten. Dagegen standen andere
machtgierige NS-Grolen, an der Spitze

Himmler mit seinem Anspruch, dass ,,der
Dr. Alfred Meyer besucht die Wagner-Woche in Detmold, 1935 Osten ... der Schutzstaffel“ gehore.
LAV NRW OWL, D 75 Nr. 1416).

Im Ostministerium wird noch deutlicher als in den anderen Funktionen, wie diesen Mann der Hunger nach
Macht und Einfluss antrieb, wihrend er jeder Alltagsarbeit aus dem Weg ging. Priamus zitiert aus einer
Organisationsverfiigung vom 27. Mai 1942 die auf Meyer bezogene Passage: ,Er ist der Kanzler des
Reichsministers. Auch er muss fir die grofleren Entscheidungen im tdglichen Gang der Behorde und zur
Vorbereitung der vom Minister zu treffenden Entscheidungen freigehalten werden. Die groB3te Gefahr fiir
ihn besteht sonst darin, dass seine Arbeitskraft von dem Gewicht der Akten erdriickt wird.* Besser ldsst sich
Meyers Selbstverstindnis kaum beschreiben.

Es gelang, durch Gedanken- und Worthtlsen die Seifenblase eines Ministeriums aufzubauen, bei dem An-
spruch und Wirklich so weit voneinander getrennt waren wie der Sitz des Ministeriums vom zu verwalten-
den Territorium. Die 1600 Mitarbeiter im Sommer 1942 hatten im Wust von parallel oder gegeneinander
laufenden Arbeiten offensichtlich das Hauptziel, ihre eigene Bedeutung zu bestitigen und sich aus dem
Krieg herauszuhalten. Mit der Wende im Krieg und der rasanten Verkleinerung des von ihm beanspruchten
Gebietes verlor das Ministerium seine Mitarbeiter und jede Bedeutung. Meyer hatte zwar die hochste
Sprosse der Karriereleiter erreicht, aber er war nirgendwo angekommen.

An einem Punkt aber war Meyer doch auffillig geworden und hatte sich sogar in gréBerer Runde gedulSert:
auf der beriichtigten Wannseekonferenz am 20. Januar 1942, auf der organisatorische Fragen des Mordes an
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den europiischen Juden besprochen wurden. Hier zeigte sich Meyer als radikaler Antisemit und Befirworter
des Vernichtungsziels und damit als der Schreibtischtiter par excellence. Interessant bleibt die Frage, warum
sich Meyer hier so engagierte — sicher aus eigenem Antrieb, aber auch, worauf Priamus verweist, weil er hier
einmal Ubereinstimmung mit Himmler und den anderen Konkurrenten demonstrieren konnte. Dazu
kommt, dass sich nahezu alle deutschen Verwaltungsstellen einen Wettlauf um Partizipation an der ,,LLésung
der Judenfrage® lieferten, und dies umso mehr, je geringer ihr sonstiges politisches Gewicht war.

Zuletzt noch ein Blick auf Lippe. Das Land spielte fur Meyer eine besondere Rolle, seit er in der fiir die
NSDAP existentiell bedrohlichen Situation des Jahres 1932 den Wahlkampf fir die zum 15. Januar 1933
anstehend Wahl des Landtags organisiert hatte. Sie sollte der Offentlichkeit und den ,,Kanzlermachern® in
Berlin zeigen, dass die NSDAP noch siegesfihig war. Hitler, der zwei Wochen spiter zum Kanzler ernannt
wurde, hat dies seinem Gauleiter nicht vergessen. Danach bot das Land — vom Verfasser etwas penetrant als
»Zwergstaat” bezeichnet — Meyer die Biihne fiir zahlreiche Auftritte. Hier war er der gro3e Mann, den er an
anderer Stelle nur spielte: als Reichstatthalter, als ,,Chef der Lippischen Landesregierung®; als Ausrichter der
alljahrlichen von NS-Prominenz besuchten ,,Erinnerungstreffen zur gewonnenen LLandtagswahl, zuletzt als
Forderer von Literatur und Kunst. Die ,,Grabbe-Tage®, noch mehr aber die ,,Wagner-Wochen® sollten
Detmold als Kulturstadt reichsweit bekannt machen, wobei ein Grof3teil des Ruhms auch auf den Stifter
und Forderer fallen sollte, der hier wohl auch wirkliches Interesse einbrachte. Dennoch war es ihm nicht
gelungen, sich dem kollektiven Gedichtnis der Lipper einzupragen.

Erstaunlich anhinglich blieb Meyer gegeniiber einer lippischen Nazigrof3e, die ihn im erwihnten Landtags-
wahlkampf unterstitzt hatte. Der Hauptmann und Kunstmaler Walter Steinecke kam der manchmal ge-
zeichneten Karikatur eines korrupten und amoralischen Nazibonzen so nahe, dass es selbst der heimischen
NSDAP und Gestapo zu bunt wurde. Nur die ,, Treue® des Gauleiters bewahrte Steinecke vor dem KZ und
schanzte ihm eine kleine Rolle in der Gauleitung zu. Seit dem 9. Mai 1945, das sei nur nebenbei bemerkt,
war Steinecke dann nur noch ein Kinstler ohne Vergangenheit, der sich bis zu seinem Tod von der heimi-
schen Presse feiern liel3.

Meyers Verbundenheit mit Lippe hielt bis zuletzt. Hatte er im November 1944 noch den Jugendlichen des
Volkssturms eine bessere Bewaffnung versprochen und beim ,,Erinnerungstreffen® im Januar 1945 noch
einmal den Endsieg beschworen, trat er von seiner Villa in Detmold aus auch seine Flucht vor den an-
ruckenden amerikanischen Truppen an.

An der Weser bei Hessisch Oldendorf wurde im Mai 1945 eine Leiche gefunden, die man als die Meyers
mehr vermutete als wirklich identifizierte. Der Verfasser betont nach der Priifung aller vorliegenden Unter-
lagen, dass es weder fir Meyers letzte Lebenstage noch fur seinen Tod sichere Erkenntnisse gebe. Meyers
Suizid sei jedoch wahrscheinlich. Er konnte nicht ahnen, dass selbst die Teilnahme an der Wannseekonfe-
renz strafrechtlich ohne Folgen geblieben wire. Allerdings war die biirgerliche Identitit zerstort und eine
Riickkehr in ,,Normalitit“ nicht vorstellbar. In Lippe lief auch kurz das Gerticht um, Meyer sei von
frustrierten Wehrmachtsoldaten umgebracht worden — wer sich mit der Mentalitidt deutscher Soldaten be-
schiftigt hat, weil3, wie unsinnig das Gerticht war. Danach wurde Meyer vergessen.

Im Vergessen ist eine bemerkenswerte Ausnahme zu konstatieren. Den fritheren Herausgeber der
Lippischen Landeszeitung Max Staercke dauerte der soziale Abstieg der Familie Meyers so sehr, dass er
1951 zu ihrer Unterstiitzung aufrief. Dabei bezeichnete er Alfred Meyer als einen Mann, der ,,in turbulenter
Zeit ... viel Gutes getan und tber Gegensitzliches hinaus auch fiir abseits Stehende Verstindnis gehabt™
habe. Der gleiche Liberale, der als Erster an die ermordeten lippischen Juden erinnert hatte, verharmloste
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damit einen Titer in nicht ertraglicher Weise. Seine Haltung erscheint wie ein Symbol fiir den beginnenden
Gedichtnisverlust der jungen Bundesrepublik.

Der Verfasser fragt eingangs, ob Alfred Meyer wirklich einer Biographie wert sei. Ihre Leser sehen Aufstieg
und Ende eines mittelmaBigen Mannes, der in der Angst vor Statusverlust und der Sehnsucht nach Status-
symbolen, sozialer Sicherung, in der Sucht nach sozialem Aufstieg und stindiger Anerkennung eine Position
nach der anderen einnahm, ohne sie je ausfillen zu konnen. Gerade Meyers Mittelmaligkeit liefert Einsich-
ten in die Entwicklung der NS-Bewegung, wie sie in den Biographien der spektakuliren Tidter vernachlissigt
werden. Dies gilt fiir das abstrakte Erkennen der nationalsozialistischen Herrschaftsstruktur ebenso wie fiir
das konkrete Geschehen auf regionaler und lokaler Ebene.

Nach der Lektire wiirde man die Frage nicht mehr stellen. Man ist froh, dass Heinz-Jurgen Priamus diese
grof3e Biographie, die ihn lange Jahre immer wieder beschiftigte und die in der Fille der Kenntnisse und der
sorgtiltig begriindeten Wertungen nur er so zu Papier bringen konnte, abgeschlossen und ver6ffentlicht hat.
Denn in seinem Werk sind alle Wiinsche und Anspriiche der zeitgeschichtlich Interessierten so eindrucks-
voll eingeldst, dass die Lektiire mehr als lohnt.

Andreas Ruppert

Impressum

Rosenland. Zeitschrift fir lippische Geschichte.

Herausgeber und Redaktion:

Jurgen Hartmann (Rheine) und Dr. Andreas Ruppert (Paderborn).
V.1.S.d.P.: Jurgen Hartmann, Barbarastrale 36 ¢, D-48429 Rheine.
URL: www.rosenland-lippe.de

Anfragen, Beitrige etc. an: rosenland-lippe@web.de
Erscheinungsweise: ca. 2 Ausgaben / Jahr.

Die nachste Ausgabe erscheint voraussichtlich im Sommer 2012.
Redaktionsschluss: 30. Juni 2012.

Rosenland 13/2012 64




	Inhaltsverzeichnis

	Editorial

	Ruppert: Der Einsatz lippischer 
Landesschützen in Polen
	Hartmann: Der Bestand CV in der Wiener Library

	Eberhardt: Die digitalen Sammlungen der Lippischen Landesbibliothek

	Tagungsbericht: Bernhard VII. zur Lippe

	Rez.
 Ruppert/Schafmeister 
	Rez. Parlow

	Rez. Priamus

	Impressum


